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Augustın Theiner eın deutscher Doppelagent 1n Rom?”?
der ber den Umgang mıiıt Quellen Beıispiel der Rottenburger

Bischofswahlen VO 846/47

Segen un: Fluch Das Problem mıt den Quellen
Der Hiıstoriker 1st Ww1e€e Johannes Fried eindringlıch und anschaulich zugleich dargelegthat! bei seıner Arbeit VOT allem auf zweiıerlel angewılesen: auf Quellen un: Phantasie.
Letztere, Fried, 1st eigentliche Architektin der Geschichte: »Phantasıe Alßt die (ze+
danken un! Blicke schweıifen, jer un dort graben un! stöbern, flieht auch Bereiche.
Sıe ruft Werte un! Ma{fistäbe auf, xjeßt das Wıssen 1n Sprache;, Alßt assoz1ueren, schlägtUrteile VD} und baut Brücken, evıdente Zusammenhänge tehlen. Phantasıe weckt
und niährt Zweıtel, empfiehlt Kontrollverfahren der konfrontiert das Etablierte mıiıt
dem ganz Anderen, dem sıch OCSSCH lassen MUuU Sıe erkennt darüber hinaus 1ın
jedem Werk, das Spuren hınterlassen hat, ihresgleichen: phantasıegenährte menschliche
Schöpfterkraft, die vergegenwärtigen dem Hıstoriker 0bliegt<<2. Di1e Hıstoriker also
eher Ertinder VO Geschichte als Finder VO Quellen? Leute,; die mi1t Quellen umgehen
W1e Kınder mi1t Bauklötzchen aUuUs demselben Materı1al dıie unterschiedlichsten
Dinge bauen?

Zweitelsohne hat Fried recht, Wenn auft die Relativıtät des Wahrheitsgehalts VCI-
meıntlich wahrheitsgesättigter Quellen un quellengesättigter Geschichte(n) hinweist.
och enthebt die Einsicht 1n die Beschränktheit der Quellen ebenso W1€e das Wıssen
die Kontingenz historischen Arbeitens nıcht der Mühe, jenen »Bauklötzchen« SAamrnll-
melnd nachzujagen, die aufgetürmt Geschichte ergeben sollen.

Anders als der Miıttelalter-Historiker, dem eher selten eın Materialtund glücktun! der deshalb bei der Interpretation begrenzt vorliegender Quellen notgedrungen eın
» Mehr(( Phantasıe aufzubringen hat, wırd sıch der Neuzeıt-Hiıstoriker aum ber
Mater1almangel beklagen haben Im Gegenteil: seıne Crux besteht gerade darın, 1m
OT:  nen Dickicht verschriftlichter Geschichte den inneren Zusammenhang ZW1-
schen den verschıedenen Pftaden un: egen nıcht übersehen, vielmehr alle diese 1ab-
zuschreiten und nıcht auf abkürzender Straße alls Ziel gelangen. och die neuzeılt-
lıch-prächtig angelegten un: unübersehbaren Alleen sprich: beste Überlieferungslagenverleiten eben letzterem. Da werden gzuL erschlossene, leicht benutzbare Bestände
VO  e Behörden ausgewertel, ohne daran denken, da{fß sıch 1n den offiziellen Akten
amtlıicher Provenıenz mıtunter wenıgsten VO dem tındet, W as wirklich interessıert.
Dabei 1St CS eıne Binsenweıisheıit, da{fß entscheidende Absprachen och immer muüundlich

Johannes FRIED, Wıssenschaft und Phantasıe. Das Beıispiel der Geschichte, 1n: Jahrbuch des Hı-
storıschen Kollegs 1 996, AL

Ebd., 392
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getroffen werden und da{fß der persönliche, private Verkehr mehr zählt als jeder Akten-
VOrgans. Quellen, auch schriftliche, spiegeln 11U einmal L1L1UT einen Bruchteil der ( 8
schichte wıeder: auch amtliche Akten machen 1er keine Ausnahme. Da prıvate Auf-
schriebe, Memoıren, Tagebücher und Briete me1st eınen höheren Informationsgehalt
besitzen, der zudem keineswegs perspektivischer (und damıt subjektiv-verkürzender)
se1ın mu als Amtlıches, weıß jeder. Und dennoch L1UT eın Beispiel CHHCH Wer
VO jenen; die über lgnaz Heinrich VO Wessenberg (1774-18 schreıiben, unterzieht
sıch wirklich der Mühe, dessen umfangreiche prıvate Korrespondenz und Hınterlassen-
schafrt* einzusehen? Dabei liegt der Fa  fesek 1er och eintach.

Zur Verdeutlichung der angesprochenen Problematıik eıgnen sıch 1in geradezu CX

plarıscher Weıse die Rottenburger Bischotswahlen VO 846/47 Denn aufgrund QÜnNSt1-
CI Umstände AälSt sıch iıhnen das Ineinandergreiten VO amtlicher un:! priıvater Kor-
respondenz musterhaft austühren.

Dıie Wahlen SOWI1e ıhre lange Vorgeschichte (Diskussıon ber eıne Koadjutorie für
Keller:; Wahl un:! Anerkennung Jaumanns als Kapitularvikar) wiederholt egen-
stand der Forschung”. ugust agen stellte 938 erstmals den Verlaut dar und oing den
juristischen Fragen ach® Dazu benutzte die Wahlakten des Bischöflichen Ordinarıi1-
AatSs un: die dem Weltkrieg ZUuU Opfter gyetallene »Altregistratur« des Mınısteriums
für Kirchen- und Schulwesen. 1993 erschien VO Wolfgang Zoll eıne weıtere Studıie’, die
sıch VOT allem den kirchenpolitischen Hintergründen zuwendet. Neben den Akten des
Archivio dSegreto Vatıcano (Staatssekretarıat, Wıener Nuntıatur, Münchner Nuntıatur),
der Congregazıone deglı Attarı Feclesiasticı Straordinarı (AES)® un: der Wıener Staats-
kanzleı verwendete ß 1mM Stuttgarter Hauptstaatsarchiv die Überlieferung der wurttem-
bergischen Gesandtschaft 1in VWıen, die Kabinettsakten SOWI1e 1ın Ludwigsburg die Akten
des Katholischen Kirchenrats. Damıt hatte Zaoll 1ın Erganzung den VO agen aus-

gewerteten Beständen seıne Untersuchung ber die Wiıederbesetzung des Rottenburger
Bischofsstuhls auf eıne breıite Quellenbasıis gestellt. Neues Licht tiel auf die I-
schiedlichen Akteure un: die beteiligten Parteıen; namentlich kamen die Denunzı1atio-
HI  P der Tübinger Ultramontanen Domkapıtel, württembergische Regjierung un!

180214 Generalvıkar des 1stums Konstanz, 181727 Kapitularvikar. 7Zu ıhm LWA Kırche und
Autfklärung lgnaz Heınric VO Wessenberg (1774-1860), hg Karl-Heınz BRAUN (Schriften-
reihe der katholischen Akademıie der Erzdiözese Freiburg), München/Zürich 1989

StadtA Konstanz, Wessenberg; Heıidelberg, Handschriftenabteilung; WLB Stuttgart,
Handschriftenabteiulung.

Vgl das Literaturverzeichnıis be1 Wolfgang ZOLL, Dıie Rottenburger Bischotswahlen 1845 bıs
1847 7ur Kirchenpolitik Metternichs (Studien ZUT Theologie und Geschichte 12); St. Ottiliıen
1994, 13/7-144; darüber hınaus Hubert WOLE, Der Freiburger Moraltheologe Johann Baptıst Hır-
scher als Rottenburger Bischotskandıdat 8472/47 1M Spiegel der Korrespondenz Albert VO Rech-
bergs, 11 FÜ  > 114, 1994, 173190 Hubert WOLF,; Denunzıanten, Nuntıiaturen, päpstlicher
»Geheimdienst«. der: Von der oroßen Verlegenheıt des Kardınals Lambruschinı 1m Fall Schö-
nınger 841/42, In: R]IKG 1/ 1998 720761

August HAGEN, Dıie Rottenburger Bischotswahl VO Jahre 1846, 1: Festschrift Ulrich Stutz
rAu% Geburtstag, he. Johannes HECKEL (Kıirchenrechtliche Abhandlungen9Stuttgart
19538, 33723237

ZOiL. Bischotswahlen (wıe Anm 5 eın Arbeitsbericht erschıen dem 'Titel » DDIie Bischots-
wahlen 1n der 10zese Rottenburg 1845 bıs 154/ besonderer Berücksichtigung des Einflusses
VO Fürstkanzler Metternich« 1 RIKG 11 1992, 30/-314

Zu diesem Dikasteriıum, das als beratendes Urgan des Kardinalstaatssekretärs fungıierte, vgl
Ludwig PÄSZTOR, La Congregazıone deglı Affarı Ecclesiastıicı Straordinarı era ı] 18514 i} 1850, 11
AHP 6, 1968, 191318
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deren Bischoftskandidaten Z Sprache Insbesondere aber gelang D Zaoll IM1L Hılte NAr
tikanıscher un: Wıener Akten die vermiıttelnde Rolle des österreichischen Staatskanz-
ers Fürst Clemens Wenzel VO Metternich 1859)” Rottenburger Bischofs-
wahlstreit auftzudecken!®.

Irotz der Bemühung C116 breite Quellenbasıs ENTZINS Zaoll allerdings wichtiges
Materi1al. So wurden AaUs dem Archiv der AFS ZW ar die Akten der Kongregatıon, nıcht
aber die dazugehörenden Protokaolle benutzt!l. Gerade diese hätten jedoch tietere FEın-
blicke die Diskussion un die Meinungsbildung innerhalb der Kurıe gewährt uch
die Stuttgarter Mınisterialüberlieterung enthält ber das VO Zall Ausgewertete hınaus
we1ltere Bestände, die relevant sind!? Insbesondere aber wurde C1iMn entscheidendes Mo-
mMent für die Erforschung der Rottenburger Wahlen nıcht ausreichendem Ma{ie
truchtbar gemacht das CI15C Kooperieren zwıschen Rottenburger Domkapıtel un:
Stuttgarter egıerung

A) Staatskirchliche Allianz z@wıschen Stuttgart un Rottenburg
Di1e kırchenpolitische Grofßswetterlage Württembergs Vormärz 1ST hinreichend be-
kannt un bedarftf hıer keiner Ausführungen!* Erinnert SC1 lediglich das
Terraıiın abzustecken CIN1SC Eckdaten Zwischen 1818 un: T/ hatten die-
stantiıschen Miıttel un! Kleinstaaten auf den Frankturter Konterenzen eingehend ber
die Neuordnung der katholischen Kirche ihren Ländern beraten MItL Rom die (s3rün-
dung b7zw Neuumschreibung VO Diözesen verabredet und sıch ür »Oberrheinischen
Kırchenprovinz« zusammengeschlossen Gegen den scharten Protest Roms un deut-
scher Ultramontaner erließen die Staaten 830 nach Besetzung aller Bischofsstühle 11
»Landesherrliche Verordnung«!* die weıtgehend der bereıts trüher beschlossenen

1809 Öösterreichischer Staatsminıster, SECIL 1821 Haus-, Hof- und Staatskanzler. Zu iıhm: Johann
RAINER, Art. Metternich, ı f 1998; 207

Dıie Spur hatte Rudolftf Reinhardt gelegt. Vgl Rudaolt REINHARDT Von I  Nn Tübinger Protes-
dıie (nıcht) Bischof wurden Z um ersten Jahrhundert der Rottenburger Bıschofswahlen,

Kırche der eıt. Walter Kasper AA Bischofsweihe. abe der Katholisch Theologischen Fakultät
Tübingen, he Hermann J. VOGT, unchen 1989, 689 $ hier
n AELS RdS, Sess10 246 (26 Maäarz Z (9 September 262 (1 Maäarz 269
CZ September

hne Anspruch auf Vollständigkeıit HStAS Büu 1451 75 Bu 245$
Bu 123f
13 Aus der Fülle Lıteratur 1 ZENANNT Für Tübingen und die Theologenausbildung
Max MILLER Dıie Tübinger Katholisch Theologische Fakultät und die württembergische Regıe-
LUNS VO Weggang Möhlers (1835) bıs ZuUur Pensionierung Dreys (1846) Eın Beıtrag ZUr

württembergischen Staatskırchenpolitik Vormaäarz, TIThQ 132 1932 22-—45, Z Y S Rudolftf
REINHARDT, Die katholisch-theologische Fakultät Tübıingen ı ersten Jahrhundert ıhres Beste-
hens Faktoren und Phasen der Entwicklung, ı111° Tübinger Theologen, BA Werner GROSS, Das
Wılhelmsstift TübingenN(Contubernium 32) Tübingen 1978 insbes. 16171 Hubert
WOLE, Politisch-orthodox kırchlich-orthodox. Repressalıen der württembergischen Regıe-
rung unbotmäfßßıige Theologieprotessoren i Vormiärz, ı Bausteıine ZUr Tübinger Unıivers1-
tätsgeschichte 5 199%, Fur die Auseinandersetzungen ı Landtag: Walter-Sıiegfried KIR-
CHER, Adel, Kırche und Politik ı Württemberg Kıirchliche Bewegung, katholische
Standesherren und Demokratie (Göppinger Akademische Beıträge 7/9), insbes. O2—160 Hubert
WOLE, Ketzer oder Kırchenlehrer? Der Tübıinger Theologe Johannes VO uhn (1806-1887) ı
den kırchenpolitischen Auseinandersetzungen SsSC1INETr eıt 58), Maınz F992. iınsbes. 66—933

Abgedruckt bei Staat und Kırche ı und Jahrhundert. Dokumente ZUur Geschichte des
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»Frankfturter Kirchenpragmatıik« entsprach Es handelte sıch CIM alternatıves Kır-
chensystem Z römischen papstzentrierten 5System MItL starken staatskırchlichen,
aber auch episkopalen Zügen [dieses 5System, das gerade VO  } Württemberg stark är

W ar und hier auch StrıngenNtLestenN verwirklicht werden sollte, wurde Just dem
Augenblick proklamıert als sıch Tübingen dem zentralen (Ort der württembergi-
schen Priesterausbildung, C1M tiefgreiıtender Wandel vollzog Unter dem FEinflufß Johann
dam Möhlers 1838)" geriet dıe Theologische Fakultät Hort der Aufklä-
rung, Liberalıtät un:! Staatskirchlichkeit iınnerhalb WEN1LSCI Jahre 1115 Fahrwasser
»anderen Kıirchlichkeit« Ende der 1830er Jahre W ar dieser Wandel endgültig vollzogen
die Priesterausbildung un: damıt die Prägung der DIiözese test der and der LI1x
- Im Schufßsteld iıhrer Kritik lag paradoxerweise weıl S1C VO dessen
Wohltaten profitierten das vorherrschende Staatskirchentum Der Stuttgarter egıe-
ruNng gelang Cr WCNISCI Professoren ihrer Wahl auf die theologischen Lehrstühle

eruten Tübingen entwickelte sıch zunehmend ZU oppositionellen Zentrum
Staat un! Domkapıtel Samı(tL Bischof die och sämtlich der alten (seneratıon angehörten
Die ultramontanen »Jungkirchler« hatten andere Vorstellungen. Ihr oberstes Ziel W ar

CS3s das Frankfturter Kirchensystem kıppen un: die Leıtung der Diözese überneh-
L: Unter dem Eindruck schonungsloser Kritik ı der Offentlichkeit un! geheimer
Intrıgen schwenkte Bischof Johann Baptıst Ke  nnn  ler (1774-1 841)'° bald auf die CiEe Lıinıe
C1M geriel dadurch aber Konftlikt Domdekan gnaz Jaumann”/ der vormals
Auftrag des württembergischen Köniıgs den Frankfurter Verhandlungen beigewohnt
hatte un: der Väter des Frankfurter Kirchensystems war‘®

In gnaz Jaumann 862)!” besafß das Rottenburger Domkapıtel also her-
vorragenden Kenner der komplizierten staatskıirchlichen aterıe Seıne Kontakte Zr

deutschen Staatskırchenrechts Bd Staat und Kırche VO Ausgang des alten Reichs bıs ZUuU
Vorabend der bürgerlichen Revolution hg Ernst Rudolt HUBER Wolfgang HUBER Berlin
1973 280—284
15 1819 Priesterweihe 1823 Privatdozent 1826 Protessor für Kirchengeschichte Tübingen,
1835 München, 18535 Domdekan Würzburg 7u ıhm Hubert W OLF Art Möhler,
BBKL 1993 A Harald WAGNER Art Möhler, IRE 1994 140—14 3 Zur Wende

Tübıngen REINHARDT Fakultät (wıe Anm 13% DD
Keller gehörte zwischen 1808 und 1816 den CENSSTICHN Vertrauensleuten der Regierung

württembergischen Klerus, wurde ber noch während den Frankfurter Verhandlungen
mehr ZUrTr PCISONA 1O Seine Hoffnungen auf den Rottenburger Bischotsstuhl schienen sıch
nıcht erfüllen, als der Könıg 1827 zunächst den Konstanzer Bıstumsverweser lgnaz Heıinric
VO Wessenberg und nach dessen Zurückweisung durch Rom den Tübinger Protessor Johann Se-
bastıan Drey nNnOoOMiNILeErTEe Auch Drey wurde VO  — der Kurıe abgelehnt 1827 wurde schließlich NOL-

gedrungen Keller VO der Regierung als Kompromifskandıidat akzeptiert Hıerzu BURKARD,
Staatskırche (wıe Anm 18) Zu Keller Rudolf REINHARDT Art Keller, (3ATZ Bischoöte 1983
366—369 — Rudolft REINHARDT Art Keller, LThK 1996 14887 Hubert WOLF Johann Bap-
LIST VO Keller (1774—1 845) Das Biıld Bischots Spannungsfeld VO Staat und Kırche, VO

Auftfklärung und Orthodoxie RIKG 19854 21 37 3A
Vgl W OLF, Denunzıanten (wıe Anm 5); 231+%.

18 Hıerzu: August HAGEN, Aufklärung ı der 10zese Rottenburg. Biıldnisse A4US Zeitalter
des Übergangs, Stuttgart 1933; 341—359 Domuinık BURKARD, Staatskırche Papstkirche Bı-
schoftfskirche. Die Frankturter Verhandlungen ZUTF Neuordnung der katholischen Kırche
Deutschland (1818-1 823) (RQ Supplementhefte 53) Rom/Freiburg/Wıen 2000

1801 Priesterweıihe, 1805 Pfarrer Grofßßschaffhausen, 18514 Stadtpfarrer un Dekan
Rottenburg, SECeIL 1817 zugleich Generalvikariatsrat SCIL 1828 Domdekan, 1825 1851 Miıtglied
der württembergischen Abgeordnetenkammer Zu ıhm HAGEN Aufklärung (wıe Anm 18)
336—407) Rudaolt KEINHARDT Art Jaumann (3ATZ Bischöte 1983 349$ BURKARD
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Regierung ın Stuttgart entsprechend gut zouvernemental und kırchlich lıberal
SONNCIL, allen restauratıven, extrem-kirchlichen Elementen abhold. In seiner Fıgen-
schaft als Vertreter des Domkapıtels 1mM Stuttgarter Landtag hatte sıch auch Ööftfentlich
mı1t den Vertretern der Jungkirchler auseinanderzusetzen, etwa miı1t Mack, der durch
seıne Mischehenschriüft den württembergischen Kirchenkampf 1n eıne heißere Phase
geführt hatte, oder mıt arl Joseph Heftele (1809-1 893); dem Tübinger Protfessor für
Kirchengeschichte, der den Hauptern der württembergischen Ultramontanen zaählte.
Als Bischot Keller seınen ursprüngliıchen Kurs verlie(ß un: sıch die Regierung
stellte, wurde Jaumann, der als Domdekan unumstriıttener Führer des Domkapitels
blıeb, 1in och stärkerem Ma{fie Rückhalt und Vertrauensmann der Regijerung. Jaumann
pflegte also »ICHC Kontakte«?! ach Stuttgart.

Ansprechpartner Wal dort der 5selbstherrliche Mınıster Schlayer, eın Tübinger
Kleinbürgersohn, der sıch Z} leitenden Mann des Landes emporgearbeıitet hatte«22.
Se1it 18A2 W ar Johannes Schlayer (1792-1860)“ württembergischer Innenminıister un
zugleich auch hef des Ressorts »Kirchen- un! Schulwesen«  24' Für den vierzehn Jahre
alteren Jaumann gehörte Schlayer 1n Stuttgart ach Karl August Freiherr VO Wan-
genheim (1773—-1850)*? und Chrıstoph Friedrich Schmuidlın (1780-1 830): bereıts ZUuUr
dritten (seneratıon. 5Spätestens se1ıt der »Motıon Keller» v 1841, als sıch Jaumann 1im
württembergischen Landtag demonstratıv hınter Schlayer gestellt und der Motıon des
Bischofs dadurch allen Wınd AaUsSs den SegelnShatte?, agıerten der Domdekan
un! der Innenmuinıister in kırchenpolitischen Fragen gemelnsam. Die Allıanz unktio-
nıerte auch, als Joseph Martın Mack (1805—-1 885)-° als Vertreter des Wahlkreises 1ed-

Staatskırche (wıe Anm 18)
18532 Priesterweihe, 1834 Repetent Wıilhelmsstitt 1n Tübıingen, 1835 Privatdozent tür Kır-

chengeschichte, 1837 aufßerordentlıicher, 18540 ordentlicher Protessor für Kirchengeschichte der
Katholisch-Theologischen Fakultät Zu ıhm 7Zwischen Wahrheit un Gehorsam. Car/] Joseph VO
Heftele (1809—-1 893), hg Hubert W OLF, Osttildern 1994
21 REINHARDT, J1übınger Professoren (wıe Anm. 10),
2 So Rudolft STADELMANN, Soz1iale und polıtische Geschichte der Revolution VO 1848, München
1948,
23 Zu ıhm: Eugen SCHNEIDER, Art Schlayer, 1N; ADB 34 1890, Bernhard MANN, Depar-
tementscheftfs des Königreıichs Württemberg a  y 1n Dıi1e Regierungen der deutschen Mıttel-
und Kleinstaatenf935, hg Klaus SCHWABE (Deutsche Führungsschichten der Neuzeıt 14),
Boppard 1953 230—294, hıer Da Bıs 1848 WAaTr das Mınısterium des Kirchen- und Schulwesens 1n
Personalunion mıt dem Innenminıisteriıum verbunden.

Lal Schlayers »bürokratischem Antıultramontanısmus« vgl Andreas OLZEM, Kirchenretorm
und Sektenstiftung. Deutschkatholiken, Retormkatholiken und Ultramontane Oberrhein

566 (VKZG.B 65), Paderborn 1994, 2847289
25 Seıt 1806 1mM württembergischen Staatsdıenst, 1811 Präsıdent der Oberstudiendirektion und
Kurator der Univrersıität Tübıingen, 1816 bıs November 1817 württembergischer Kultusminıster,

Gesandter Bundestag 1n Frankturt. Die »Frankturter Verhandlungen«;, die ZUT!T

Errichtung des Bıstums Rottenburg und der Oberrheinischen Kirchenprovinz tührten, AatifCIl autf
weıte Strecken se1ın Werk, w1e€e überhaupt die württembergische Kırchenpolitik der erstien Wwe1l
ahrzehnte des Jahrhunderts seınen Stempel Lru: Hıerzu: BURKARD, Staatskirche (wıe Anm 18)

Vgl MANN, Departementschets (wıe Anm 239 2A0 DA
Vgl Joachim KÖHLER, Ernst Zander und die ultramontane Bewegung 1n Württemberg. Briete
Jakob Röser 1ın Mergentheim Aus dem Nachlafß Stephan Lösch 1n

R]KG 1) 1982, 207-241, hier:
Se1lt 1832 außerordentlicher, 1835 ordentlicher Protessor für neutestamentliche Exegese der

Katholisch-Theologischen Fakultät Tübingen, 18540 als Rektor der Unıhversıität durch dıe Regıe-
LUuNg autf die Pfarrei Ziegelbach stratversetzt. Zu ıhm Rudaolt RKEINHARDT, Martın Joseph ack
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lıngen 1845 1mM Landtag für Autruhr sorgte“”. Fur die Offentlichkeit W al klar geworden:
in der Kirchenleitung rangen Zzwel Flügel miıteinander. Bischot un Domkapitel, Ultra-
MONntTAaNe und Staatskirchler standen sıch gegenüber.

Neue Quellen. der. Zum Funktionieren des »Systems Jaumann«
Die sachorientierte Erforschung der Beziehungen Jaumann Schlayer, un! damıt die
Rolle des Rottenburger Domdekans als entscheidendes Bindeglied zwiıischen wurttem-
bergischer Regierung und bischöflichem Ordinarıat, zwischen Staat un Kırche, harrt
och ımmer eıner umtassenden Klärung und Darstellung. Bel der Erforschung der
Rottenburger Bischofswahlen VO  — 846/47 wurde diese CNSC Verbindung zwıschen
Jaumann und Schlayer ZW ar erkannt, aber nıcht 1ın ANSCINCSSCHCI Weiıse truchtbar D
macht. Es wurde nıcht gefragt, W1e€ die Kommunikation zwischen beiden Behördenchefts
wirklich tunktionierte, och viel wenıger, ob CS neben dem amtlichen Verhältnis beider
Männer nıcht auch eın »Pr1vates« gegeben haben könnte. ber W ar denn olauben,
Mınıster und Domdekan hätten L1UTr auf offiziellem Wege nämlich ber die dazwi-
schengeschaltete Miıttelbehörde, den Katholischen Kirchenrat mıteinander kommuni-
ziert?

Eın Blick in die ebentfalls 1mM Stuttgarter Hauptstaatsarchiv verwahrten Manualakten
des Rottenburger Domdekans?? eiıne Quelle, die authorchen lassen mu hätte den
Weg weısen können. Dort tinden sıch nämlı:ch zahlreiche Briete Schlayers Jaumann,
Briefe, die nıcht auf dem Dienstweg den Domdekan gelangten. och dieser wert-
volle Bestand wurde weder VO agen noch VO Zall herangezogen*!. Mıt der Entdek-

(1805—1 885) Theologieproftessor Universitätsrektor Dortpfarrer, 1N: R]JKG IzZ 1993 95—1
Grund für den lange anhaltenden Pressewirbel die Person Macks War eın verbaler Angriff

den Staat und dessen Kıirchenpolıitik: I ıie kıirchlich-religiöse Stımmung der Katholiken se1
zunehmende Niedergeschlagenheit UN zwachsender Kummer, also einNe Art Unzufriedenheit,

zwelche WaAar mMi1t Unrecht Aufgereiztheit genannt werde, Aber das Nachdenken einer weisen und
gerechten Regz:erung mel ernstlicher beschäftigen solle als jede Agıtatıon BKal Wer WISSE, welche
Lebensbedingungen für den Katholiken der Verkehr mA1t den leitenden Organen der Kırche se1, WET

nıcht schon heı dem Namen Hierarchie mık Abneigung UuUnN Wıiderwillen erfüllt werde, begreife die
TIrauer des hath Volkes über dıe heı UTLS obwaltenden Hemmnmnisse UuUN Störungen. Mack torderte
die jurıstische Immunität des Klerus und die treıe Korrespondenz mıiıt der Hıerarchuie. Er sprach
davon, da{fß die Geistlichen “OonNn Auflanerern und Denunzıanten umgeben se1en, und da{fß IN Allem
und durchaus dıe Fesseln, Schranken Izt7’ld Schrauben eiInNeESs staatskırchenrechtlichen Systems, das
derwärts als unhaltbar längst aufgegeben worden, auf UTLS aber mMit dem AanNzZEN drückenden (TE
wichte eiINeEeTr Theorıe des Mifßtrauens, des Argwohns, der Bewachung un der ungereımtesten Vor-
würfe ste Mınıster Schlayer, der sogleich replızıerte, torderte Beweıse für dıe Anklage Macks
Wäre diefß richtig, zyaren grobe Vorwürfe für die Regzerung; WeeNnNn S$LC begründet WAaren,
zUuAare allerdings hier der Ort, den Mınaıster entweder In den Anklagestand versekizen der jeden-
falls Beschwerde hbei der Regzerung erheben. Er hätte ber geglaubt, solche Vorwürfe nıcht hö-
yren MUSSEN, ohne uch Belege dafür vernehmen. Auch Jaumann tand das VO Mack ENTLTWOTr-
tene Gemälde durchaus düster un finster. Gewifß könne [11all zurecht über manches klagen,
alleın Mack habe den Bogen welılt überspannt. Schwäbische Chronik Nr 1158 (1 Maı 7 it
nach arl Werner STEIM, Revolution VO 848/49 1mM Oberamt Rıedlingen (Landkreıis Biberach.
Geschichte und Kultur 2% Bad Buchau 1998, T5

HStAS Q 1/3
31 KOPF, Ströbele (wıe Anm 34), zıtlert AUS L11UTr wenıgen Brieten der Jaumann’schen Handakten.

Überhaupt harren die Jaumann’schen Manualakten noch ımmer eiıner systematıschen Auswertung,
wa 1m Rahmen einer Jaumann-Biographie. Von ıhrer Erschließung lassen sıch weıtreichende Kr-
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kung der Briete Schlayers stellte sıch die rage ach dem Verbleib der Gegenüberliefe-
rung Wo befand sıch die Passıykorrespondenz des Innenmuinıisters, die Briete
Jaumanns suchen?

e1ım Durchforsten der Restüberlieterung des Mınısteriıums für Kırchen- un:
Schulwesen“? die ebentalls weder VO agen och VO Zaoll konsultiert worden WAar
fand sıch das Gesuchte Freilich o1bt das Archivrepertorium VO 976 das den Inhalt
des Bestand 701 befindlichen Büschels 55 1Ur unspezifisch andeutet® keinen dı-
rekten 1nweIls auft die Rottenburger Bischofswahl. In den dort aufgefundenen un 1er
(ın Teıilen) vorgelegten Brieten geht jedoch vorwıegend den VO der württember-
gischen Regierung favorisierten, VO Rottenburger Domkapitel gewählten, VO Rom
aber nıcht als Bischof bestätigten Urban Ströbele{858)2

Mıt den Jaumann schen Manualakten un: den Funden der miınısteriellen Rest-
überlieferung lıegt L11U 111 » Z W (vertrauliche) Korrespondenz« zwischen Mınıster
un! Domdekan VOI,; SAamıt CINISCH beigeordneten Abschriften und Aktenstücke A4aUS
deren Provenıjenzen® S1e umta{it den Zeitraum VO Ende 845 bıs Maı 84 / un o1bt
zunächst auf der Te1in ftormalen Ebene Zeugn1s VO dem intensıyven Austausch dem
Innenminıister Schlayer und Domdekan Jaumann standen Es AI eben nıcht 1U  _ dar-
u »cdas gutle Verhältnis«?® zwıschen Rottenburg un! Stuttgart autrecht erhalten
Der Briefwechsel mehr C111 INLENS1IVES, SCINCINSAIM geplantes un: geELl  €  e abge-
sprochenes kirchenpolitisches Agıeren VO  a Domkapiıtel un Regierung, und ZWAarTr
die Parteı der Jungkirchler der Diözese, die bereıits der Wahl Jaumanns z Kapı-
tularvıkar CI abgekartetes Spıel zwiıischen Rottenburg un Stuttgart gesehen hatten?”

DiIie Bedeutung der Quellen 1ST evident denn Schlayer un Jaumann stehen selbstre-
dend nıcht für sıch selbst, sondern sınd RKepräsentanten Behörden, denen S1C V OI
standen: Innenminister Schlayer WAalr zugleich Mınıster für das Kırchen- un: Schulwe-
SCI] und als solcher VO Staatswegen MI1tL der »Überwachung« der SECIL Kellers Tod
anstehenden Bischofsbestellung beauftragt. War Schlayer die zentrale Fıgur auf sSCHen
des Staates kam diese Rolle kirchlicherseits Jaumann &s der sCINeTr Eıgenschaft als
Domdekan nıcht L1UT Vorsteher des Domkapıtels und damıt des Generalvikarıats>® S0OI1-
dern auch als gewählter Kapıtularvikar Leıter der Bistumsgeschäfte WAar

kenntnisse für diıe Geschichte der 107zese Rottenburg ormärz
Vgl Vorbemerkung ZUuU Repertoriıum 201

33 »Einzelschriftstücke betr katholisch kırchliche Angelegenheıten, vornehmlich politisch-
kırchliche Bewegungen; Universitätsangelegenheıten 18311854/«.

1803 Priesterweıihe, Prämonstratenser ı Marchtal, 1806 nach Aufhebung des Klosters Stadt-
pfarrer ı Buchau, Schulinspektor, 1819 Stadtpfarrer und Dekan ı Rıedlingen, SECIL 18258 Domka-
pıtular und bıs 1825 zugleich Dompfarrer und Stadtdekan, VO 1840 bıs 18458 abermals Stadtdekan.
Zu ıhm Paul OPF Gewählter, aber nıcht bestätigter Bischof VO Rottenburg, Lebensbilder
AUS Schwaben und Franken 43, Stuttgart 1983, 2013272 DERS., Urban Ströbele, erster Stadtpfar-
ICr VO Buchau, erwählter, nıchtbestätigter Bischot VO Rottenburg, ı RIKG 6, 198/, 169—182
Hubert W OLF, Art. Ströbele, ı BK 2 1996, 5862 Der Büschel W al uch Paul
Kopf be] dessen Forschungen Ströbele eNIZSANGCN.
35 Kınıge der Beiakten z Beispiel die Berichte Kolbs tinden sıch uch 11
Buü Gelegentlich wiırd auf die oftfizielle Korrespondenz zwıischen Mınısteriıum und Domkapıtel
Bezug S  IN
316 ZOLT, Bischotswahlen (wıe Anm 5)

Herman SCHWEDT, Vom ultramontanen ZU lıberalen Döllinger, ı Geschichtlichkeit und
Glaube. Zum 100 Todestag Johann Joseph lgnaz VO Döllingers (1799-1 890), hg Georg ENZLER

Ernst Ludwig GRASMÜCK, München 1990, 107-167/, hıer 113
38 Zur Identität VO Domkapiıtel und Generalvikarıat vgl Hubert WOLF [ )as Domkapıtel als
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Dennoch: Die beiden 1er vorgelegten Überlieferungen gehören nıcht den otffı7z1-
ellen Akten 1im Sınn, 6S handelt sıch 1er nıcht die eigentliche Korre-
spondenz zwiıischen Miınıiıisterium und Domkapitel. Idiese 1st in anderen Beständen do-
kumentiert un wurde VO  » agen b7zw Zaoll bereits ausgewertet””. Die 1er vorgelegten
Briete tragen vielmehr vertraulichen, zumindest halbprivaten Charakter. Das heifßt aber:
Wır stofßen jer aut eıne Überlieferungsschicht jense1ts der offiziellen Korrespondenz
7zwischen Mınısterium und Domkapiıtel, die tietere FEinblicke in gemeınsame Abspra-
chen, Abstimmungen un: Vereinbarungen 7zwischen Staat un Kırche gewährt. Deutlich
wiırd damaiıt: Die Realıität des vormärzlichen Staatskirchentums erschöpfte sıch beileibe
nıcht 1n Strukturen, (sesetzen un: Verordnungen. DDas Funktionieren dieses 5Systems
Wal vielmehr entscheidend davon abhängıg, da{ß auf beiden Seiten Persönlichkeiten
gab, die ıhm Leben einhauchten. hne den Staatskirchler Jaumann der Spiıtze des
Domkapıtels ware die württembergische Kirchenpolitik nıcht machen SCWESCH;
ebenso hätte dıe retormorientierte Gruppe 1im Klerus der Diozese ıhre Vorstellungen
ohne Unterstützung befreundeter Staatsmanner nıcht verwirklichen können.

ıne Veröffentlichung der Briete I1T mMI1t den sıch auf die Wahlsache bezie-
henden Dokumenten AUS den Jaumann’schen Manualakten rechttertigt sıch aus meh-

Gründen: werten S1€e eın Licht auf verschiedene Aspekte der Rottenbur-
gCI Bischofswahl; insbesondere ann die Rolle Theiners Vo Zoll völlig vernachlässıgt

NCU ausgelotet werden:; sınd die damıt möglichen Erganzungen notwendig, weıl
recht ANSCHOININEC werden darf, da{fß sıch ach der Studie VO  e Zaoll ın naher Zukunft
nıemand mehr dieser Bischotswahl zuwenden wird; un:! vermitteln dıie Briete eiınen
unmıiıttelbaren Eindruck VO den Überlegungen und Vorgangen, lassen S1IE die Charaktere
der Akteure lebendiger ZUuU Vorschein treftfen.

Eınen ersten UÜberblick  N ber die Dichte der Korrespondenz bietet tolgende Auf-
stellung:

Akten Innenmuinıister SchlayerHandakten Jaumann
.1} Bericht olb olb (30es

Schlayer Jaumann olb (30es
Linden Jaumann (30es Schlayer
Schlayer Jaumann (30es Schlayer
olb (30es aul Jaumann untıus
Schlayer Jaumann untıus Jaumann
olb (50es Jaumann Schlayer
untıus Jaumann olb (30es
(30es Schlayer Jaumann Schlayer

(30es SchlayerSchlayer Jaumann
Jaumann untıus Jaumann Schlayer
Schlayer Jaumann Ströbele Schlayer
untıus Jaumann Schlayer Ströbele

(Entwurf)Schmitz-Gr. Jaumann
untıus Jaumann Ströbele Schlayer

Bischöftliches Ordıinarıat? Monarchische (Generalvıkar) oder kollegiale (Domdekan) Diözesanleı-
Lung 1mM Bıstum Rottenburg, 1n RIKG 13i 1996, 173—-197/, insbes. 176—-180

Im vertraulıiıchen Brietwechsel tinden sıch ımmer wıeder Hınweise auft die offizielle Korre-
spondenz.
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März 846 Jaumann untıus Mauxcler Schlayer
(nıcht abgeschickt) Ströbele Schlayer
Schlayer Jaumann (30es Schlayer
Jaumann Schlayer Jaumann Schlayer

olb MAASchlayer Jaumann
Schlayer Jaumann Ströbele Schlayer
Schlayer Jaumann Schlayer (30es
Schlayer Jaumann
Schlayer Jaumann
Schlayer Jaumann
Schlayer Jaumann

Wıe die Listen zeıgen, liegt uns zunächst 1ıne breite Überlieferung Jaumanns VOIL; iın die
sıch 7zwiıischen Januar un Jul: 846 die kleinere Gegenüberlieferung Schlayers einfügt.
Aus dem Inhalt der Dokumente erg1ıbt sıch, da{fß der vertraulıche Brietwechsel zwıschen
Jaumann und Schlayer nıcht erst 1m Junı 1846 begann. Dies bestätigen auch die rüheren
Brietfe Schlayers ın den Manualakten des Domdekans. Ob un:! sıch deren Gegen-
überlieferung des Mınıiısters erhalten hat, bleibt och eruleren. Von Bedeutung iISt,
da{ß die konsultierten Bestände zwiıischen Junı 1546 und Aprıl 84 / eıne Lücke aufwei-
SCHIl, obwohl 1n dieser Phase Wiıchtiges geschah (Zurückweıisung Ströbeles, CHE Sondie-
rungen). 1ıne möglıche Erklärung hierfür erschliefßt sıch aUus dem Geschehen. In dieser
eıt zwiıischen der Zurückweisung Ströbeles un der Eıinleitung eiıner zweıten W.ahl
wurde Intens1v zwıischen Rom und Stuttgart verhandelt, un!: ZW al auf vertrauliıchem
Wege (über Wıen) DDas Domkapıtel wurde erst ann wıeder eingeschaltet, als r 27Zu
gebraucht wurde, den zwiıischen Rom und Stuttgart ausgehandelten Kompromuifß INZU-

SEBZEI.
Zum inoffiziellen Geschäftsgang, W1€ sıch 1n den beiden Überlieferungen darstellt:

Schlayer stand das Wıssen der Staatsbehörden Zr Verfügung, vornehmlıich jedoch dıe
Berichte des württembergischen Geschäftsträgers Karl VO olb (1800-1 868 )" 1in Rom,
die CT ber Staatssekretär Goes“* 1m Außenministerium erhielt. Damıuıt WAar über den
jeweiligen Stand der Dinge 1n Rom intormiert. Allerdings natürlich FL ZzuL, Ww1€
olb selbst unterrichtet W al Schlayer wulfßte sehr wohl, WwW1e€e unzuverlässıg diese Quelle
se1ın konnte. In eiınem Briet VO April 546 den Domdekan schrieb 61 Ich möchte
ım Interesse der Sache wünschen, da/fs meıine Mitteilung AaA der Kolbschen Korre-
spondenz, welche Herrn VDVO  - Ströbele sehr beunruhigen scheint, nıcht zyeıter hbekannt
werde. uner G en Vaıc. z01sSsSEN Zul 701€ ıch, 01€ WEeNLE authentisch diese Quelle ZSE. Ich
sehe A ımmMerYr noch für möglich A dafß auch das Gegenteil UOoN diesem geschieht, WA

oLb angekündıgt hat Dıi1e Berichte A4aUusS$s Rom eıtete Schlayer 1mM Auszug bzw. paraphra-
s1ıerend Jaumann weıter. Zugleich erläuterte ETr se1ıne Ansıcht der Dınge oder legte
ga bereits Pläne für das weıtere Vorgehen VO  $ Dıiıe Briefe enthielten auch konkrete
Aufträge Schlayers Jaumann, welche dieser (etwa 1m Domkapıtel) nde-
rerseıts W ar Jaumann nıcht L11UT Weisungsempfänger, sondern gab selnerselts Ratschläge
oder bat den Innenmuinıister Entscheidungen 1ın seiınem Sınne. Der direkte un: VCeI-

Sohn eines württembergischen Textilunternehmers, se1it 1827 1n Rom, ıne Handels- und
Speditionsfirma, spater 1ne Privatbank gründete. 1833 württembergischer Konsul 1n Rom, VO

1841 bıs seiınem Tod interimıstischer Geschäftsträger. 7Zu ıhm. Gabriele VO KÖNIG-WART-
HAUSEN, Karl! VO Kolb, In: Schwäbische Lebensbilder, Bd Z Stuttgart 1941, 20331 Peter
HERTNER, Art. Kolb, 1n NDB P 1980,; 443%$
41 Zu iıhm: Königlıch Württembergisches Hoft- und Staats-Handbuch, Stuttgart 1847, 83
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trauliche Kontakt eröffnete vielfältige Möglichkeiten. Eınen umständlicheren Weg hatte
hingegen die offizielle Ost zurückzulegen. Die Korrespondenz zwiıischen Domkapıtel
und Mınısterium 1et VO  — Rechts über den Katholischen Kirchenrat in Stuttgart,
der als staatlıche Miıttelbehörde alles Umständen bereıts kommentiert weıter
vermittelte?2.

Was 1U den Inhalt dieser »Zzweıten Korrespondenz« zwıschen Jaumann und
Schlayer betrifft, otffenbart dieselbe höchst spannende Aspekte der Rottenburger Bı-
schoftswahlen VO 846/47 Beleuchtet werden (aus deutscher Perspektive), iınsbesonde-

deren komplizierte Hıntergründe. Darüber hinaus werden weıtere interessante The-
\ nenNn der 1840er Jahre gestreift, auf dıe dieser Stelle allerdings nıcht näher eingegangen
werden An das Problem des Deutschkatholizismus®, die VO den Ultramontanen C
plante Sikularteier AA Eröffnung des Konzıils VO Irıent (13 Maärz das politische
Engagement des seıiner berühmten Mischehenschrift in Tübingen abgesetzten
Professors Mack, die » Atffäre Kautzer»“* un! i1ne Kollekte für das Heılıge rab 1ın Jeru
salem.

Ströbele »mıt 1e] zäher Zudringlichkeit insınulert«

Als 1MmM Oktober 845 der Rottenburger Bischot Johann Baptist Keller starb, W al

vorauszusehen, da{ß sıch die Regelung seıner Nachfolge schwierig gestalten würde*>.
Vorangegangen bereits erfolglose und zermürbende Bemühungen einen
Koadjutor für den kranken un ach dem Urteil vieler 1mM württembergischen Kır-
chenkampft untätıgen, »untragbaren« Oberhirten*?6. ach einer VO Rom als ungültig
kassıerten ersten Wahl, zıhen Verhandlungen und eıner zweıten W.ahl konnte 847
endlich Joseph Lıpp (1795—1869)* den Rottenburger Bischotsstuhl besteigen.

Zu den Behördengängen: Rudaolt REINHARDT, Quellen ZUr!r Geschichte der Katholisch-
Theologischen Fakultät Tübingen. Eın ne  Te Fund 1m Nachlafß VO Prot. S Stefan
Lösch 1 ThQ 149, 1969, 369—388 BURKARD, Staatskirche (wıe Anm 18), Anhang

Zum Kontext vgl Abraham Peter KUSTERMANN, Zum Synodenwesen der Deutschkatholiken
(1844—-1847). Mıt Seitenblicken auf den Deutschkatholizismus 1n Südwestdeutschland, 1 RIKG Y
1985. Andreas HOLZEM, Emanzıpatıon als Upposıtıion. Zum Deutschkatholizismus ın
der 107zese Rottenburg, In: RIKG 10, 3991 7798 DERS., Kıiırchenretorm (wıe Anm 23% insbes.
66—82, 234—242, 2872—7289

Georg autzer (1807-1875), Stadtpfarrer und Dekan 1n Bıberach, gehörte P ultramontanen
Parteı 1n der 107ese. 1847 als Koadjutor für den unerwünschten Bischof 1Ns Gespräch gebracht.
Am Junı 1846 wurde Kautzer 1 Nıchteinsegnung gemischter Ehen stratversetzt. 1848
(unter Bischof L1pp) rehabilitiert und Stadtpfarrer 1n Lauchheim. 848/49 Abgeordneter der Na-
tıonalversammlung. Zu ıhm: August HAGEN, Der Mischehenstreit 1ın Württemberg (1837-1 855)
(Görres-Gesellschaft ZU!T Pflege der Wıssenschaftt 1mM katholischen Deutschland. Veröffentlichungender ektion für Rechts- und Staatswıssenschafrt 58), Paderborn 1931 eg REINHARDT, Fakultät
(wıe Anm. 13). NEHER: 794+$

Erste Z weıtel eiıner baldıgen Besetzung des Bischotfsstuhles außerte der 1839n seiner
Schriuft Z Mischehenfrage VO der Stuttgarter Regierung abgesetzte Martın Joseph ack Vgl
DERS., Die katholische Kirchenfrage 1n Württemberg, Schaftthausen 1845,

S50 das Urteil der Ultramontanen. [)aran ınderte 1m wesentlichen uch Kellers Motion im
Landtag VO 841/47 nıchts. Vgl REINHARDT, Von jenen JTübıinger Protessoren (wıe Anm 10),
74$ WOLE, Keller (wıe Anm 16), hıer Auch dıe Regierung etrieb dıe EntmachtungKellers.

1819 Priesterweıhe, 18725 Protessor Gymnasıum 1in Ehingen, 1833 Rektor, se1it 184 / Bischoft
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och zunächst Zur ersten Wahl Diese tfand durch das Rottenburger Domkapıtel
planmäfßıg Januar S46 ın der Domsakriste1i Aus ıhr Zing Urban Ströbele als

Bischof hervor. Das Ergebnıis wurde umgehend dem 1mM Dom wartenden olk
verkündet un darauthın das Te Deum angestimmt“”®. Was 1St ber Einleitung und Ver-
autf der Wahl bisher bekannt?*?

Bereıts Ende Oktober 845 beschäftigte sıch Innenminıister Schlayer miıt der bevor-
stehenden Bischoftswahl. Vertraulich erkundigte sıch sowohl beim Katholischen Kır-
chenrat als auch beim Domkapıtel über mögliche Bischoftskandidaten. Dıi1e VO Jaumann
aIlllı November eingereichte Lıiste umfta{ßrte zwolf Personen: die Domhbherren Jaumann,
Franz Dossenberger (1776—1860)??, Johann Nepomuk Vanottı (1777-1 847)°), Ströbele,
Joseph Laiber (1781—1856)°* un! Johann Martın Münch (1775—1 857)7% aufßerdem Prot.
Johann Sebastıan Drey (1777=1853)?% Domkapıtular un Protessor Johann Baptıst Hır-
scher ın Freiburg, Stadtpfarrer Thaddäus Rıtz (1805—1866)”° 1n Stuttgart, Protessor Ptar-
rer Franz Xaver Schöninger (1792—-1845)”® iın Rıedlingen, Dekan a Lorenz Conrad
(1785—1849)> 1ın Hofskirch un: Kirchenrat Anton Oehler (1810—-1879)”® 1n Stuttgart.
Diese Liste wurde November VO Könı1g gutgeheißen”” und konnte rel Tage
spater VO Domkapiıtel offiziell dem Könıig vorgelegt werden. In Stuttgart stand 11U
die rage 8 welche Kandidaten der Liste 111a bevorzugt 1Ns Auge tassen wollte. Mını1-
ster Schlayer empfahl dem Könıig, die Domkapitulare Dossenberger un! Vanaottı C1-
Ster telle, ZUY Not aber auch Ströbele protegıieren lassen. uch eıner W.ahl Hırschers
se1 zuzustiımmen, doch estehe wen1g Hoffnung, diesen 1n Rom durchzubringen. (ze:

VO Rottenburg. 7Zu ıhm Rudolt REINHARDT, Art Lıpp, 1n GATZ, Bischöte 1965
48 Vgl HAGEN, Bischotswahl (wıe Anm 5 3230

Die wesentlichen Statıionen sınd 1MmM tolgenden 11UT knapp skizziert. Vgl O11 Bischotswahlen
(wıe Anm 50 T }

1799 Priesterweıihe in Augsburg, Dr. phıl., 1809 Dekan des Landkapıtels Laupheim, 1817 (36e-
neralviıkarıiatsrat und Regens des Priıesterseminars ın Rottenburg, selt 185258 Domkapıtular. Zu ıhm
NEHER:
51 1801 Priesterweihe in Freiburg, Dr theol., 1804 Stadtpfarrer, 1808 Dekan 1ın Rottenburg, 1814
Stadtpfarrer und Dekan 1n Ehingen, VO Mitglıed der württembergischen Ständever-
sammlung, se1it 1828 Domkapıtular. Zu ıhm NEHER:
57 1806 Priesterweıihe, seıt 1806 Seelsorger 1ın Stuttgart, 18 Dekan, Stadt- und. Garnıisonspfarrer
ın Ulm, seıit 1857 Domkapıtular. Zu ıhm NEHER:
53 1801 Priesterweıihe, 1811 Dekan des Landkapıtels Wurmlingen, VO 18728 bıs 1541 Miıtglied der
württembergischen Ständeversammlung, se1lit 1841 Domkapıtular. Zu iıhm: NEHER: 70

1801 Priesterweihe 1in Augsburg, 1806 Protessor Lyzeum ın Rottweaıl,; 18192 Protessor für
Dogmatık 1ın Ellwangen, selt 1817 der Katholisch-Theologischen Fakultät 1in Tübingen. Zu ıhm
Revısıon der Theologie Retorm der Kırche Dıie Bedeutung des Tübinger Theologen Johann Se-
bastian Drey (1777-1853) 1ın Geschichte und Gegenwart, hg Abraham Peter KUSTERMANN,
Würzburg 1994
55 1831 Priesterweıihe, 1834 Stadtpfarrer in Reutlingen, 1836 1n Weißenstein, selmt 1841 Stadtpfarrerund Dekan in Stuttgart. 7Zu ıhm NEHER: Rudolft REINHARDT, Art. Rıtz, 1ın GATZ, Bischöte
1983, 623

18272 Priesterweıhe, 1824 Repetent 1n Tübingen, 1825 Ptarrer in Westernhausen, 185372 Ptarrer
und Dekan 1in Zwaiefalten, selt 1836 Stadtpfarrer und Dekan ın Rıedlingen. Zu ıhm: NEHER 468
W OLEFE, Denunzıianten (wıe Anm 5i)

1810 Priesterweihe, 1819 Ptarrer 1ın Obersulmetingen, 18723 in Friedberg, 1833 Stadtpfarrer und
Dekan 1n Bıberach, selit 1843 Ptarrer 1n Hofßkirch. Z7u ıhm: NEHER: 361
58 1836 Priesterweihe, 1838 Repetent in Tübingen, 1838 Protessor Lyzeum in Ravensburg,
1847 Gymnasıum ın Rottweaıl,; 1845 QOberkirchen- und Studienrat. Zu ıhm NEHER: 18
59 Ergänzungsvorschläge des Innenmuinıisters und des Kırchenrats wurden VO Könıig 1gnorlert.
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mäflß diesem Vorschlag 1e der Könıg 74 Dezember 1845 den landesherrlichen
Wahlkommissar Joseph Freiherr VO Linden (1804—-1895)° anweısen, dem Domkapıtel
ber Jaumann die Empfehlung VO Dossenberger, Vanotti, Ströbele un: Hırscher ZUT

Kenntnis bringen. aut Instruktion sollte der Wahlkommissär der erfolgten Wahl
der sofort un: ohne Rücksprache mi1t der Regierung, der Wahl Hiırschers aber
erst ach dessen Verpflichtung auf die Landesherrliche Verordnung VO ®8 3C} zustiımmen.

Bald ach Bekanntwerden der Wahl Ströbeles sıch der Wıiıderstand der ultra-
Parteı den Neugewählten. In Rom häuften sıch die Klagen und 1 DE

nunzlatıonen, wobei VOT allem Regens Mast 1n Rottenburg un! die Tübinger Ultra-
(Hetele, Kuhn, Welte) ine Rolle spielten. Agıert wurde über die Münchner

und Wıener Nuntıatur SOWI1e über die Presse. So legte der Wıener untıus dem päpstlı-
chen Staatssekretarıat bereits Januar 846 ıne Liste miıt Gründen VOTL, weshalb
Ströbele die römische Anerkennung verweıgert werden MUSSE, 15 Januar eıtete der
Münchner untıus die otffiziellen Wahlunterlagen weıter un! Januar tolgten die
Schritten Ströbeles, die dessen schlechte Gesinnung belegen sollten. Am 29 Januar
schließlich außerte Kardıinalstaatssekretär Lambruschinı gegenüber dem Münchner
Nuntıus, da{ß die W.ahl allerdings aufgrund (angeblicher) Formtehler kassıeren
gedenke. Am April wurde die (ausa der ALS überstellt. 7Zu eıner endgültigen Ent-
scheidung kam 65 allerdings erst September 1846 Dazwischen lag nıcht 1Ur der
Pontifikatwechsel,; der MIt dem Kod Gregors MT (T Junı eintrat, sondern auch
der Versuch Ströbeles, durch ein A0 Aprıl den apst gerichtetes Rechtfertigungs-
schreiben und eiıne »Denkschrift«, worın seıne Mischehenschrift verteidigte, die rO-
mische Entscheidung seınen (sunsten verändern.

Soweılt die bekannten Fakten. ID7E 1er vorgelegten Quellen bringen eıne wesentliche
Erhellung des Geschehens. Zunächst Alt sıch tolgendes

Die be] Zall erwähnte zweımalıge Vorlage der Kandıiıdatenliste des Domkapıtels für
die bevorstehende Bischofswahl (6 November/12. November 1Sst auf dem
Hıntergrund der Jaumann-Schlayerschen Korrespondenz 1L1UT erklären: Jau-
INaNN, der ber die Ansıchten se1ıner Kollegen 1MmM Domkapıtel intormiert Wal, SOI1-

dierte unerst auf vertraulichem Wege ber Schlayer, ob die vorgesehenen Kandıdaten
der Regierung genehm WAarrcClIl, 1M negatıven Falle hätte 1n Rottenburg korrigierend
eingreifen können. Als die Regierung der Liste zustiımmte, wurde eıne Entscheidung
des Domkapıtels herbeigeführt und auf otfiziellem Wege der Regierung mitgeteılt.
Nıcht 1L1UT die VO Domkapıtel vorgelegte Liste der Kandidaten wurde zwischen
Jaumann und Schlayer abgestimmt. uch dıe esondere Empfehlung der vier Kan-
didaten Dossenberger, Vanotti, Ströbele un: Hırscher hatten Mınıster un: Domde-
kan gemeinsam vereinbarrt. och die Absprache WAar och umftassender. Die
Quellen beweısen, da{ß Jaumann un Schlayer sıch der and bereıts auf
Dossenberger als Rottenburger Bischof geein1gt hatten. Jaumann hatte zudem
die Aufgabe übernommen, Dossenberger aut die Staatsprinzıpien verpflichten®!.
Allerdings ing dıe Rechnung nıcht aut Dossenberger weıgerte sıch z Entsetzen
Jaumanns und Schlayers, die verlangte Verpflichtung eisten un verzichtete auf

Jurıst, Rıchter, se1t 1847 Dıiırektor des Katholischen Kirchenrats ın Stuttgart, selt 1839 Mitglıed
der württembergischen Abgeordnetenkammer,k Innenmuinıster, 850/51 und 854/55
zugleich Aufenminıister. 7u ıhm MANN, Departementschefs (wıe Anm 23); FTA
61 Die Dossenberger vorgelegte Verpflichtungserklärung 1St leider nıcht ekannt. [)as Vertahren
erinnert jedoch stark jenes, welches seinerzeıt be1 den »Frankturter Verhandlungen« vereinbart
und bereıts be1 der Wahl VO 8272723 angewandt worden War. Vgl dazu BURKARD, Staatskirche
(wıe Anm 18)



THEINER EIN EUISCHE OP  EN ROM? 208

11476 Kandıdatur Dennoch hielt I1a  b der getroffenen Vereinbarung test WIEC

Schlayers Brief VO 74 Dezember 845 Ich MWar gerade MLE dem Entwurf der
Instruktion des landesherrlichen Wahlkommussdärs Ende un sollte NunN
Strich durch das Elaborat un alles, Wd XWLY gemeinschaftlıch verabredet ha-
ben, gemacht sehen. Nach Überlegung der Sache glaube ıch ındessen hei der In-
struktion un bei UNSCTYCY Verabredung stehen bleiben un durch den Kommuissär
dem Kapitel ersier Iınıe die D/ossenberger] und V/anotti/ zZzweiıler Linıe
die Herren St/röbele/] un Hlirscher] als Z2YALOS schriftlich bezeichnen sollen®°? Ich
halte IM noch für möglıch da/s D/ossenberger] sıch doch noch anders hbestim-
INMenNn läßt. Es LSE möglich, da/s gebeten SCZ1 111 oder dafßs ıhn dıe Zıffer UuN ıh-
CRn Eröffnungen PLWAS genıert haben Jedenfalls wıird auch der Herr Kommuissdär ıh

bereden suchen, jedoch Festhaltung der Staatsprinzıpien. Sollte aAber
DJ[ossenberger] dıe Wahl (wirklich®) nıcht annehmen, bleiben, da auch V/anottı/
ausweıicht NUNY St/röbeleJ un Hlirscher] übrıg UunN hıer z ird denke iıch doch
UOoN beiden festhalten®
Bisher 1 111a  — davon auUs, dafß die Regierung ber ıhren Wahlkommissär Linden
GrSsSt Januar 1546 also Tag VOTL der Wahl ertuhr da{ß Dossenberger un!
Vanaottı sıch nıcht ZUET Verfügung stellten Demgegenüber belegen die Quel-
len da{fß Ianl Stuttgart schon SEIE dem Za Dezember hıerüber informiert WAar Diı1e
Wahl Ströbeles also stand VO vornhereın fest auch WECI1N Ian och off-
NUNSCH auf C1NEC Sınnesanderung be] Dossenberger un: Vanottı hegte”

Theiner » Maecenas« für Ströbele oder Kollaborateur
der Denunzıianten?

Bekanntermafßen SETZTE, als das Ergebnıis der Rottenburger W.ahl VO Januar 1846
ekannt wurde, 1116 heftige Agıtatıon Ströbele C1M Wır 155CIl bislang® da{fß die
Ultramontanen hiıerzu ZWEI Wege beschritten Joseph Mast 893)° der Regens
des Rottenburger Priesterseminars und aupt der sogenannten » Donzdorter Fakultät«
aktıvierte SC1L1HECIIN SE Jahren Kontakt Z Wıener untıus Michele Viale Prelä

1860)°/ Hefele, der kırchenpolitische Kopf der Tübinger Jungkirchler denen

672 ach REINHARDT Tübinger Professoren (wıe Anm 10) tand dıese Eröffnung TSLE

Wahltag (8 Januar
63 Dezember 1845 Schlayer, Stuttgart Jaumann Vgl Beilage

Allein deshalb hatte Schlayer MLE heinem anderen Ergebnis gerechnet Vgl dagegen CYL.X: Bı-
schotswahlen (wıe Anm 5 85

Vgl ebd insbes. 77%:
66 1841 Priesterweıihe, 1844 Repetent ı Tübingen,  A  “ MS Dr theol., SECIT 1845 Subregens Rottenbur-
CI Priesterseminar, 1848 Regens. Zu iıhm NEHER B7 (Itto WEISS, IDie Redemptoristen ı Bay-
CT (1790—1909). Eın Beıtrag AIE Geschichte des Ultramontanısmus 22 St Ottilıen
1983 WOLE Ketzer (wıe Anm 13) 1t.

Theologie und Jurastudium sMitarbeıiter Staatssekretarıat 1828 1836 Nuntıa-
turaudıtor Luzern, Mınutant Staatssekretarıat, 185358 1841 Internuntıius Mun-
chen, 1841 1845 Nuntıus München, 1845 1854 Nuntıus Wıen, 1853 Kardıinal Fa ıhm Chrı-
stoph WEBER Kardınäle und Prälaten den etzten Jahrzehnten des Kırchenstaates Elıte-
Rekrutierung, Karrıere Muster und soz1ale Zusammensetzung der kurialen Führungsschicht Z
elıt Pıus (1846—-1878) (Papste und Papsttum 13/1D): Bd Stuttgart 19/8 5727f
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auch Johann Evangelıst uhn (1806—1 887)° und Welte gehörten, intormierte über SE1-
nNenN Kollegen gnaz Döllinger (1799—-1890)°” den Münchner untıus Carlo Luig1 Mori1-
chini (1805—-1879)”°. DE die Tübinger un: Mast hre Aktionen koordinierten, wurde
Rom VO Zzweı (angeblich verschiedenen) Seiten mMI1t denselben Schreckensmeldungen
über den designierten Bischof und die Wahl selbst »gefüttert«. Weil die württembergi-
schen Ultramontanen darüber hinaus Kontakt kırchenpolitisch aktiven Gesinnungs-

außerhalb des Landes hatten eLtwa Bischot Andreas Riß (1794—-1887)”'
Strafsburg un Nıkolaus Weıs (1796—-1869)/“ in Speyer wurden dieselben Nachrichten
auch VO dort aus nach Rom kolportiert. Die kırchenpolitische Presse miıt Miıtteijlun-
SCH AaUuUs derselben Quelle gespeılst Lat eın übriges’®,

A) Bemühungen der ultramontanen Parte:ı Theiner
eıtaus wırksamer als der Weg über die Nuntıiaturen bzw. die Presse (die iıhrerseıits einen
Schwerpunkt 1ın der Berichterstattung der untıen ausmacht), WAar CD WenNnn INnan VOT
Ort in Rom eınen »Agenten« der eigenen Sache hatte. Seit Ende der »Epocha Napoleo-
N1CA« besaßen die deutschen Ultramontanen eınen solchen »Agenten«, der Finflu{fß auf
das politische Zentrum der kurıialen Macht ausüben konnte: VO 814 bıs I0 1ın der
Person des bbe Paul Dumont (1762-1820)/* Dıieser wurde mehr der wenıger VO
arl August raf VO Reisach (1800—-1 869)” beerbt, der sıch VO 1824 1n Rom auf-

1831 Priesterweihe, 1832 Protessor für Neues Testament 1n Gießen, 1837 Professor tür Exege-
in Tübıingen, se1it 1839 für Dogmatık. Zu ıhm: WOLF, Ketzer (wıe Anm 13X; passım.

1823 Protessor fu Y Kirchengeschichte und Kırchenrecht in Aschaffenburg, seıt 1826 in Mun-
chen, 184750 amtsenthoben. Protiliertes Mitglied des Görreskreises. Zu ıhm Geschichtlichkeit
und Glaube (wıe Anm 57 Franz Xaver BISCHOF, Theologie und Geschichte. Ignaz VO Döllin-
SCI (1799-1890) iın der zweıten Hältte se1ınes Lebens (Münchener Kirchenhistorische Studien 2%
Stuttgart 1997

Vgl uch SCHWEDT, Döllinger (wıe Anm. 37);, 11 2118 Rudaolftf RKREINHARDT, Unbekannte
Quellen Hefteles Leben und Werk, 1n ThQ 15L KYLZ, B FT 7u Morichıinı: WEBER, Kardınäle
(wıe Anm 67),
Fa B 1m Maınzer Priesterseminar, 1816 Priesterweıhe, 1819 Philosophieprotessor 1M
Priesterseminar, 18724 Regens und Theologieprotessor. S36 Regens des Straßburger Priester-
semiınars, 1840 Koadjutor, se1lt 1847 Biıschof VO Straßburg. In seiınen Jungen Jahren »zelotisch, ın
den kırchenpolitischen Auseinandersetzungen robust und rücksichtslos, wobel uch VO peCI-
sönlıchen Verunglimpfungen seıner Gegner nıcht zurückscheute«. Zu ıhm: Erwiın GATZ, Art. Räfs,
In: GATZ, Bıschöte 1985 584—590

1818 Priesterweıihe und Protessor leinen Maınzer Seminar, 1822 Domhbherr ın Speyer, 1837
Domdekan, se1lt 1847 Bıschof, Miıtbegründer des »Katholik«. Zu iıihm Ludwiıg LITZENBURGER, Art.
Weıs, 1n GATZ, Bischöte 1983,
7: Vgl die spärliıchen Hınweıise bei ZOLL, Bıschotswahlen (wıe Anm. 53 Q5$ Der Niıederschlag
der Bischotswahl 1ın der württembergischen, aber uch außerwürttembergischen Presse ware eıne
eıgene Untersuchung WeTrTtL. SO ennt Kolb 1ıne schweizerische Kırchenzeıitung, die den Auttakt
gegeben habe (wahrscheinlich die »Schweizerische Kırchenzeitung« des bekannten Zuträgers der
Luzerner Nuntıiatur, Franz Geiger), SOWIE den »Uni1uvers«.

Benediktiner der Abte1 Malmedy, 1785 Priesterweıhe, 1798n einer Schrift die Eıides-
leistung 1ın Frankreich verbannt, 1818 Miıtglied der Accademıa dı Religione Cattolica 1n Rom, se1ıt
1816 Konsultor der Indexkongregation, Dumont über deutsche Bücher outachtete. Se1it Febru-

1XYU Konsultor des Heıligen Offizium, eın Zeichen für seıne Wertschätzung. Zu ıhm und seıner
Raolle 1mM Zusammenhang MIt den » Frankturter Verhandlungen« und der Bıldung der Oberrheini-
schen Kırchenprovinz: BURKARD, Staatskırche (wıe Anm 18), 1t.
75 Reisach wollte zunächst die juristische Lautbahn einschlagen und kam TSLE nach einem -
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hielt, zuletzt als Rektor des Propagandakollegs. Beide ausgesprochene »Zeloten«,
besafßen als Konsultoren der dem Staatssekretariat zugeordneten »Congregazıione deglı
Attarı Ecclesiasticı Straordinarı« auf deutsche Angelegenheiten großen Eintlu{ß un!
tunktionierten als Agenten der Ultramontanen 1n Deutschland. Miıt seıiner Ernennung
z Bıschoft VO Eichstätt stand Reisach allerdings se1lIt 836 nıcht mehr direkt FT

Verfügung. Er tand in dem Oratorianer Augustın Theiner (1804—-1874)/° einen Nachtol-
gCI. Der gebürtige Schlesier hatte sıch ach einer eher lıberalen, »rationalıistisch« gCc-
pragten Phase 1833 dem Einflu{fß Reisachs 1n Rom iınnerlich »bekehrt« un! 8239
dort die Priesterweihe empfangen. Reisach hatte Theiner och 833 be] seinem Vorge-
SECETZUEN! dem spateren Kardınal Angelo Maı (1782-1854)”, eiıne finanzielle Unterstüt-
ZUNS und 1834 Propagandakolleg eiınen Posten (Lehrstuhl für »kırchliche Literatur-
yeschichte«) vermuttelt. Gemeinsam mıiıt Reisach WAar Theiner auch 1im preufßischen
Kıirchenkonflikt aktıv, W as ıhm Ansehen be] Kardinalstaatssekretär Lu1ig1 Lambruschin:
(1776-1 854)'® un! beim apst verschafftte. Anders als Reisach War Theiner nıe offizieller
Konsultor der »Kongregatıion für die außerordentlichen kirchlichen Angelegenheiten«.Dennoch arbeitete für dieses kuriale Dikasterium, als zuverlässıger Informant, atge-ber un! »Treier Miıtarbeiter«. SeIit dem Aprıil 1840 War Theiner Konsultor der Index-
kongregation un:! vertafßte wıederholt Gutachten deutschen Schriften. och han-
delte Theiner nıcht I11UTr 1m Auftrag der Kurie. Er wurde auch VO den deutschen
Ultramontanen Hılte vebeten. SO hat Schwedt einen Denunziationsbriet Johann
eorg Mennels (1812-1892)”” eines »Donzdorfters« AaUuUsSs dem Jahre 844 vorgelegt,der den Freiburger Protfessor un! Domkapitular Johann Baptıst Hırscher ın übelster
Weise verleumdete. Ist damıt also eın Beleg für die direkte Kontaktnahme der wurttem-
bergischen Ultramontanen mıiıt Theiner 1MmM Kontext der Koadjutor-Nachfolge tür Keller
beigebracht, bewegte Inan sıch hınsıchtlich der Bischofswahl bisher 11UTr auf dem Bo-
den Vermutungen. Der Eindruck, dafß Theiner 1mM Sınne un! Auftrag der wurt-
tembergischen Ultramontanen arbeıitete, verstärkte sıch, als Hubert Wolftf 990 1n der
AES eın Votum entdeckte, das der Deutsch-Römer ber Ströbeles »Katholisches (3€-
Sang- und Gebetbuch ZAMT Feier des öffentlichen CGottesdienstes 1mM Bisthum Rottenburg,
Stuttgart 1839« erarbeıtet hatte. War WAar Theiner ach Auskuntft des römiıschen

scheiterten Heıiratsplan (1822) ZuUur Theologie. Se1it Herbst 1824 1m Collegiurfi Germanıcum in
Kom, 1828 ın Rom Priesterweihe, 1830 Prätekt Cappelları dem spateren Papst Gregor
ME Protessor für Kırchenrecht Propagandakolleg. Reisach avancıertie ZUu kurıalen
Deutschlandspezialisten, War selt 1831 als onsultor ın der AELS tätıg und der Verurteilung VCI-
schiedener Retormschriftten 4US Suddeutschland und der Schweiz beteilıgt. Reisach veritrat einen de7zi-
diıerten » Antırationalısmus«. Zu ıhm Anton ZEIS, Art Reısach, 1in GATZ, Bischöfe 1983, 603—606
76 Zu iıhm Herman SCHWEDT, Augustin Theiner und Pıus 1 1n: Römische Kurie. Kırchliche
Finanzen. Vatıkanısches Archiv Studien Ehren VOoO Hermann Hoberg, hg. Erwin GATZ,
Bd (Miscellanea Hıstoriae Pontiticiae 46), Rom 1979 825—868 Klaus-Gunther W ESSELING,
Art Theıiner, iIn: BBKL, 1E 1996, 791—795

Mitglied des Jesuıtenordens, 1808 Priesterweıihe,sPrätekt der Biblioteca
Vatıcana, selmt 1833 Prätekt der Propagandakongregation, se1lt 1838 Kardinalı. Zu ıhm Joset LÖSSL;
Art Maı, in: 6’ 1997,
78 Unter Pıus VIL Konsultor der Inquisıtion, 1816 Sekretär der AES; Mitarbeiter Consalvıs be1
den Konkordatsverhandlungen mMIit Bayern und Neapel,SNuntıus 1n Parıiıs; 1831 Prätekt
der Studienkongregation,s846 Staatssekretär, 854 Prätekt der Rıtenkongregation. Eıner
der wichtigsten »zelantı«. 7Zu iıhm Josef GELMI,; Art. Lambruschinıi, 1n 6, 199 631+t
79 1837 Priesterweıhe, 1841 Kaplan 1n Donzdorf, selt 1847 Ptarrer ın Ottenbach. Mitglied der
»Donzdorter Fakultät«. 7Zu ıhm NEHER/, WEISS, Redemptoristen (wıe Anm 66)



206 DOMINIK BURKARD

Staatskalenders, der » Noti1izıe PCI l’anno«  SO 1A7 nıcht offizieller Konsultor der AES;
galt aber W1€ gESAgT als Experte 1n (süd)deutschen Angelegenheıiten. Erklärtes Ziel Thei-
C155 W ar CdDy der Kurıe Argumente lietern, den gewählten Ströbele verwerten
und einen »ultramontanen« Kurswechsel 1in der Rottenburger Diözesanleıtung herbei-
zutühren?®!. Das Gutachten Theıiners zeıgt 1n aller Deutlichkeit die »intransıngente«,
»Papale« und »antı-autklärerische« Überzeugung des Deutsch-Römers 1ın jenen Jah-
ren®?. Weil der Deutsch-Römer keine explizıten Häresien 1n Ströbeles Gesangbuch auf-
weılsen konnte, ahm seıne Zutflucht ZuUur beliebten Kritik unkonkreten »Splrıto206  DOMINIK BURKARD  Staatskalenders, der »Notizie per l’anno«S° — 1847 nicht offizieller Konsultor der AES,  galt aber wie gesagt als Experte in (süd)deutschen Angelegenheiten. Erklärtes Ziel Thei-  ners war es, der Kurie Argumente zu liefern, um den gewählten Ströbele zu verwerfen  und einen »ultramontanen« Kurswechsel in der Rottenburger Diözesanleitung herbei-  zuführen®!. Das Gutachten Theiners zeigt in aller Deutlichkeit die »intransingente«,  »papale« und »anti-aufklärerische« Überzeugung des Deutsch-Römers in jenen Jah-  ren®, Weil der Deutsch-Römer keine expliziten Häresien in Ströbeles Gesangbuch auf-  weisen konnte, nahm er seine Zuflucht zur beliebten Kritik am unkonkreten »spirito ...  pessimo«. In einem Rundumschlag wurde Ströbele als dogmatisch heterodox, prote-  stantisch und pantheistisch beeinflußt, Verachter der Heiligen, Ignorant aller römisch-  katholischen Vorschriften, Episkopalist, Antipapaler und Staatsknecht (ab-) qualifiziert.  Zurecht urteilt Wolf: »Eigentlich geht es gar nicht um das Gebetbuch. Vielmehr sollen  die »Staatskirchler« und die Regierung getroffen werden, die in der Wahl Ströbeles zum  Bischof von Rottenburg — nach Ansicht der Intransingenten — eine unheilige Allianz  eingegangen sind«®  War damit zwar ein weiterer Beleg für Theiners »ultramontanes« Agieren erbracht,  so fehlte für die Rottenburger Bischofswahl nach wie vor der Beweis dafür, daß Theiner  auch als Agent für die württembergischen Ultramontanen auftrat, also von diesen direkt  um Hilfe angegangen wurde®*, Zunächst deutet nichts darauf hin. Sollte die Vermutung  von Wolf stimmen, Mast habe Ströbeles Gebet- und Gesangbuch nach Rom geschickt,  dann ging dieses sicher denselben Weg, wie alle Denunziationen Masts nach Rom: näm-  lich über Hefele an die Münchener Nuntiatur oder direkt an den Wiener Nuntius und  von da aus nach Rom. Wie Zoll tatsächlich herausfand, wurde das Gesangbuch Ströbe-  les — und nicht nur dieses, sondern alle seine Schriften - vom Münchener Nuntius einge-  schickt, und zwar am 19. Januar 1846®. Das aber würde heißen, daß Theiner demzufol-  ge in Bezug auf die Rottenburger Bischofswahl lediglich von den kurialen Behörden,  näherhin von der Kongregation für die außerordentlichen Angelegenheiten, um Mithilfe  und Rat angegangen wurde, nicht aber von den Jungkirchlern aus Deutschland. Diesen  Eindruck verstärkt Zoll (unbewußt?) in seiner Studie. Obwohl man erwarten durfte,  daß die Rolle Theiners aufgrund der Hinweise von Schwedt und Wolf näher erforscht  würde, thematisiert Zoll diese Zusammenhänge nicht®. Hier bleibt also nach wie vor  Klärungsbedarf. Zur Diskussion steht insbesondere die Frage, wie Theiner mit der  Rottenburger Bischofswahl befaßt war, ob »nur« im Auftrag der Kurie oder ob im  Auftrag der deutschen Jungkirchler.  80 S: 228f.  81 Hubert WowLr, Augustin Theiner und die Rottenburger Bischofswahl von 1846. Ein Gutachten  des schlesischen Oratorianers aus dem Archiv der Sacra Congregazione degli Affari Ecclesiastici  Straordinari, in: Archiv für Schlesische Kirchengeschichte 47/48, 1989/90, 205-218, hier 213.  82; Ebd.  83 Ebd:  84 Wolf vermutete, daß hinter den Initiativen Theiners der Rottenburger Regens Mast stand. Von  ihm hätte Theiner auch das Gebet- und Gesangbuch Ströbeles erhalten. Dafür sprechen in der Tat  mehrere Indizien: 1. Mast schlug am 8. Januar 1846 der Münchener Nuntiatur Kuhn, Hefele und  Welte als episkopabel vor, Theiner nannte in einem Dossier vom 14. September 1846 für die AES  ebenfalls Kuhn und Hefele (nicht jedoch Welte). 2. Die von Mast betriebene Verurteilung des  Jaumannschen Katechismus gelang ebenfalls mit Theiners Hilfe. — Auf die Beziehungen zwischen  Mast und Theiner hatte bereits SCHWEDT, Theiner (wie Anm. 76), 829f., hingewiesen.  85 ZouwLL, Bischofswahlen (wie Anm. 5), 90.  86 Lediglich in der Schlußphase wird Theiner genannt, als er für die AES im Spätherbst 1846 einen  Kandidatenvorschlag zu machen hatte. Vgl. ZoLL, Bischofswahlen (wie Anm. 5), 106.pessimo«. In eiınem Rundumschlag wurde Stroöbele als dogmatisch heterodox, e
stantısch un: pantheistisch beeinflufst, Verachter der Heılıgen, lgnorant aller römisch-
katholischen Vorschriften, Episkopalıst, Antıpapaler un! Staatsknecht (ab-) qualifiziert.
Zurecht urteılt Wolt: »Eigentlich geht A Sal nıcht das Gebetbuch Vielmehr sollen
die »Staatskirchler« un! die Regierung getroffen werden, dıe in der Wahl Ströbeles Zu
Bischof VO Rottenburg ach Ansıcht der Intransıngenten eıne unheilige Allıanz
eingegangen sind«®

War damıt ZW aar eın weıterer Beleg für Theiners >ultramontanes« Agıeren erbracht,
fehlte für die Rottenburger Bischotswahl ach W1e€e VOT der Beweıs dafür, da{ß Theiner

auch als Agent tür die württembergischen Ultramontanen auftrat, also VO diesen dırekt
Hılte ANSCHANSCH wurde®*. Zunächst deutet nıchts darauf hın Sollte die Vermutung

VO Wolf stımmen, Mast habe Ströbeles Gebet- un Gesangbuch ach Rom geschickt,
dann oing dieses sıcher denselben Weg, W1€ alle Denunz1iatiıonen Masts ach Rom nam-
iıch ber efele die Münchener Nuntıatur oder direkt den Wıener untius un:
VO da AaUsS ach Rom Wıe Zaoall tatsächlich herausfand, wurde das Gesangbuch Ströbe-
les und nıcht LL1UT dieses, sondern alle seıne Schritten VO Münchener untıus einge-
schickt, un! ZW ar Januar 18468> DDas aber würde heißen, da{ß Theiner demzutol-
SC 1n ezug auf dıe Rottenburger Bischofswahl lediglich VO  3 den kurialen Behörden,
näherhin VO  - der Kongregatıon für die aufßerordentlichen Angelegenheiten, Mithiltfe
und Rat ANSCHANSCH wurde, nıcht aber VO den Jungkirchlern aus Deutschland. Diesen
Findruck verstärkt Zaoll (unbewulßst?) 1n seıner Studie. Obwohl INa  e durfte,
da{ß die Rolle Theiners aufgrund der Hınweise VO Schwedt und Wolt näher ertorscht
würde, thematisıert Zaoll diese Zusammenhänge nıcht®®. Hıer bleibt also ach W1e€e VOT

Klärungsbedarf. Zur Diskussion steht iınsbesondere die rage, 01€ Theiner mıiıt der
Rottenburger Bischotswahl betfafit WAal, ob »11U1I« 1im Auftrag der Kurıe oder ob 1mM
Auftrag der deutschen Jungkirchler.

728
81 Hubert WOLE, Augustın Theıiner und die Rottenburger Bischoftswahl VO 1546 Eın Gutachten
des schlesischen Oratorianers aus dem Archıv der Sacra Congregazıone deglı Affarı Ecclesiasticı
Straordıinarıi, 1n Archıv tür Schlesische Kırchengeschichte 1989/90, 205—-218, hıer 243

Ebd
83 Ebd

Wolf vermutete, da{fß hinter den Inıtıatıven Theiners der Rottenburger Regens Mast stand. Von
ıhm hätte Theıiner uch das Gebet- und Gesangbuch Ströbeles erhalten. Datür sprechen 1in der Tat
mehrere Indızıen: Mast schlug Januar 1846 der Münchener Nuntıatur Kuhn, Heftele und
Welte als episkopabel VOILIL, Theiner annte 1n einem Ossıer VO September 1846 tür die AEFES
ebenftfalls uhn und Hetele (nıcht jedoch elte) Dıie VO Mast betriebene Verurteilung des
Jaumannschen Katechismus gelang ebentalls mi1t Theıiners Hıltfe Auf die Beziehungen zwıschen
Mast und Theiner hatte bereıts SCHWEDT, Theiner (wıe Anm 76),; 829%., hingewıesen.

ZOLD. Bischofswahlen (wıe Anm 55ı
Lediglich ıIn der Schlufßsphase wiırd Theıiner ZENANNLT, als für dıe ALS 1m Spätherbst 1546 eiınen

Kandıdatenvorschlag machen hatte. Vgl Zr Bischofswahlen (wıe Anm 50 106
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iıne Überprüfung der ultramontanen Kontakte Theiners törderte 1U allerdings ein
ınteressantes Ergebnis zutLage. Die Jungkirchler standen auch der Rottenburger
Bischotswahl mMI1t Theiner 1n direktem Austausch. Neben den VO  — Schwedt 1im Kontext
der Koadutorie für Keller genannten »Donzdortern«®7 Mast und Mennel) sınd der da-
malıge Ehinger un spatere Tübinger Protessor Felix Hımpel (1821—-1890)°® SOWI1e
Dompräbendar arl Sulzer (1796—-1870)® 1n Freiburg CIM Da die Briefe Sulzers

dıie sıch auch miı1t vielen anderen Fragen beschäftigen gesondert vorgelegt werden
sollen, genugt CS dieser telle, die Aussagen 1n ezug auf die Rottenburger Bischofs-
ahl reterieren. Daraus erg1ıbt sıch Folgendes:

Als »Drehscheibe« für die Korrespondenz zwıschen Theiner un den württemberg1-
schen Ultramontanen fungierte Dompräbendar Sulzer iın Freiburg. Belegen äßt sıch
zumındest, da{f Johann eorg Mennel seıne OStT Theiner über Sulzer weıterle1-
tete?9.
Sulzer xab 25 November 1845 die Vermutung des Freiburger Erzbischofs Her-
I11Lanlıl VO Vıcarı (1773-1 868)? weıter, die Stuttgarter Regierung werde be] der bevor-
stehenden Wahl entweder Jaumann oder Franz Schott (1804—1881)?, den Direktor
des Tübinger Wilhelmsstiftes, durchzusetzen suchen. Schott se1 wahrscheinlich och
unkirchlicher als Jaumann. Die Domhbherren charakterisierte Sulzer als sämtlıch -
wählbar. Weil die Regierung eventuell auch Oberkirchenrat Qehler vorschlagen
könne, musse INnan auch fürchten, Oehler meıne MmMIiIt seiıner ZUrTr Schau getragenen
kırchlichen Gesinnung nıcht ganz ernst?>. Eıne, W1e€e sıch zeıgen sollte, völlig nbe-
gründete Befürchtun
Am 26 Februar 846 also ach der Wahl schrieb Sulzer ach Rom Man zweıfelt
n  _ In Wärttemberg allgemein der Genehmigung der Wahl Ströbeles ZU Bischof
VDn Rottenburg Dn Seıten des Heıligen Vaters, dafß also der apst, ohne da/s des-

gzrofßes Aufsehen TT würde, diese Wahl annulieren un Ströbele für dıe
künftige Wahl exkludieren bönnte. Das heißt Sulzer empfahl Theıner, sıch für eıne
Ablehnung Ströbeles einzusetzen und suchte die Furcht Roms VOT eiınem möglıchen
Skandal zerstreuen Gleichzeitig ving Sulzer jedoch gDanz selbstverständlich VO  —

Vgl Hubert WOLF, Im Zeichen der »Donzdorter Fakultät«. Staatskırchenregiment
»Liberale« Theologıe Katholische Opposıtıion, 1n Hohenstauten-Heltenstein. Historisches Jahr-
buch tür den Kreıs Göppingen 3, 1993 Domuinık BURKARD, Zeichen trommen Lebens
oder Nstrument der Polıitik? Bruderschaften, »Donzdorter Fakultät« und Versuche katholischer
Miılieubildung, 1nN: Hohenstauten-Heltensteın. Hiıstorisches Jahrbuch fur den Kreıs Göppingen S,
1998, 1515185
88 1845 Priesterweihe, tudienreise nach Italıen und Frankreıich, 1847 Präzeptoratsverweser 1n Rot-
tenburg, 1849 Gymnasıialprofessor und Konviktsdirektor 1n Ehingen. 7u ıhm: Dominık BURKARD,
Art Hımpel, 1n BKL, 16, 1999 718—7726

1819 Priesterweıihe, 1830 Pfarrer 1ın Bohlingen, selt 1838 Dompräbendar und Münsterpräsenz1ar
1n Freiburg, Vorlesungen iın praktıscher Theologie Priesterseminar, zeıtweılıg Ordinarıats-
ASSCSSOTF, se1ıt 1845 erstier Superi10r der Barmherzigen Schwestern 1n Freiburg. Zu ıhm Karl-Heinz
BRAUN, Hermann VO Vıcarı und die Erzbischofswahlen 1n Baden FEın Beıtrag seiner Bıogra-
phıe (Forschungen ZuUur Oberrheinischen Landesgeschichte 35), Freiburg/München 1990,

Vgl November 1545 Sulzer, Freiburg LBr Theiner. ASV Carte Theiner Nr
91 Theologie- und Jurastudıum, 1797 Priesterweıhe, 158072 Geıistlicher Rat und Apostolischer Notar,
1816 Offtizial 1ın Konstanz, Generalvıkar 1ın Freiburg, Domdekan,b
VWeıhbischof, se1lt 1843 Erzbischof. Zu ıhm BRAUN, Vıcarı (wıe Anm 89)
97 1829 Priesterweıihe, 1832 Ptarrer in Reichenbach/Waldsee, se1t 1839 Direktor des Wıilhelms-
stifts 1n Tübıngen und Stadtpfarrer. Zu ıhm GROSS, Wıilhelmsstift (wıe Anm 13), 14641
9073 Vgl November 15845 Sulzer, Freiburg BF, Theiner. ASV (arte Theıiner Nr
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eıner zweıten Wahl aus?* 1mM Gegensatz SN spateren Doktrin des Heılıgen Stuhls,
die dem Kapıtel das Recht eıner Zzweıten Wahl grundsätzlich absprach.
Sulzer versorgte Theiner (nıcht die Indexkongregation!) mMI1t Büchern un! Schritften
der kirchenpolitischen Gegner. (Ganz otfensichtlich glaubte CI die Bestätigung Strö-
beles könne 11U!T auf diese Weıse hintertrieben werden?®. Die ZuLE Versorgung Thei-
CS MI1t deutschen Intormationen und entsprechendem »Mater1al« machte den
Schlesier außerdem für die Kurıe ZU interessanten und wichtigen Mitarbeiter.

Die direkte FEintlufß$nahme der württembergischen Ultramontanen aut Theiner 1mM Kon-
(exTt der Rottenburger Wahl bestätigt sıch durch eiınen Briet Hımpels Aall Theiner?®. Aus
ıhm ertahren WITF, da{ß dieser 1m August 846 UusSsamımen mıiıt Johann Nepomuk Brischar
(1819-1 897“ iın Rom weılte und Oort (3ast Theıiners 1M Oratorium des Philıpp Ner:1
Wa  — Dankbar erinnerte sıch Hımpel S50 all dıe Tätigkeit un Mühe, dıe Theiner
aufwandte, den Namen Ströbele, der mAıt zäher Zudringlichkeit Insınu1ert wurde,

estreichen. Theiner hatte damals WwW1e€ Hımpel sıch ausdrückt 1m Auftrag der Bes-
SEr UNSCYECTYT zözese gehandelt. Mıiıt Lıipp sEe€1 vieles besser geworden. Hımpel die
Einführung VO  — Volksmissi:onen un! Exerzıitien sSOwIı1e die Gründung eines kirchlich-
politischen Blattes (Deutsches Volksblatt), das MA1t (Jeıst und Überlegenheit ın den PTO-
testantıschen Kabpiteln des Ländchens dıe hatholischen Interessen zLder Revolution, Biü-
ryokratısmus UunN Preußentum Alleın der Staat halte seiıne VOT Jahren gemachten
Versprechen nıcht, habe nıchts gelernt UN nıchts VETYQESSEN.

Dafß Theiner nıcht ”N  — für die, sondern ım Auftrag der deutschen » Jung-
kırchler« agıerte, 1St 1U erwlıesen. Weitgestecktes Ziel der württembergischen Itra-

W al CS,; Theiner SOZUSABCH als ständıgen Agenten iıhrer Interessen ın Rom
halten?®. Das Erstaunliche 1St U aber och anderes: Die edierten Quellen
belegen nämlıch, dafß DA selben Zeıt, als die Ultramontanen Theiner für iıhre Zwecke
einspannten, auch die staatskirchliche Parte1 mıi1t Theıiner liebäugelte.

Bemühungen der staatskırchlichen Parte: Theiner

In Stuttgart un: Rottenburg suchte INan 1n den Onaten ach der Wahl un der öffent-
lıchen Hetze Ströbele angestrengt, römische Bedenken ZersireHen und die
Rechtgläubigkeıit des Gewählten Bewelıls stellen. Kolb, der württembergische
Charge d’affaires, berichtete unablässıg VO den Nachrichten un! Gerüchten,
die in Rom über Ströbele erfahren W Be]l der Suche ach einem Promotor der
eigenen Sache olb konnte AaUsS taktıschen Gründen L1UT bedingt diırekt eingesetzt
werden richtete INa  = auch 1er den Blick auf Theiner.

Dafß Theiner als Mittelsmann ausersehen wurde, W alr nıcht HNeu Bereıits trüher W ar CX

1ın der Rottenburger Wahlsache ALSCEIUSSN worden. Für olb WTr Theiner offenbar
eıiner der wichtigsten Ansprechpartner Rom. Von Vorteıl schiıen zunächst: Theiner
W ar Deutscher und zeıgte Interesse den deutschen Angelegenheıiten, kannte gleich-

Februar 1846 Sulzer, Freiburg 1.Br., Theiner. ASV Carte Theıiner Nr
95 Sze haben also z0ieder einıge literarısche Pıecen erwarten!. Ebd

Oktober 1850 Hımpel, Ehingen, Theıiner. ASV Carte Theıiner Nr Abgedruckt als
Beilage

1844 Priesterweıihe, — wissenschafrtliche Reıise nach Norddeutschland, Österreich,
Italıen und Frankreıich, se1it November 1846 Repetent 1n Tübingen. Zu ıhm NEHER’ GROSS,
Wilhelmsstift (wıe Anm 13); 290
98 SCHWEDT, Theiner (wıe Anm 76), 831f.
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zeıt1g jedoch die kurıale Szene sehr Dazu kam als sicher entscheidendes Moment:
Theiner W ar zumiıindest ach aufßen kirchenpolitisch noch nıcht testgefahren. Seine
ıberale Vergangenheit als Protessor 1ın Schlesien, se1ın Bruder Johann Anton 9—
860)”” ach w1e€e VOTr 1ın diesem Sınne wiırkte, »entlastete« ıh IDIE beiden Theiner-
Brüder 8729 mMI1t der römischen Zensur 1n Konflikt geraten“”. B5 VE d hatte sıch
Augustin 1833 »bekehrt«, ın Jüngster Vergangenheit (30 September jedoch W alr

eiıne 1im Kontext des Deutschkatholizismus entstandene Schritt se1nes Bruders auf den
Index der verbotenen Bücher DESECIZL worden!9!. olb jedenfalls scheint 'Theıiner*
über keinerlei Mif$trauen gehegt haben!1%2

Bereıts 1mM November 1845 WAalt Theıiner VO olb mehrtach konsultiert worden.
Hiıerbel hatte Theiner bedauert, da{fß die zurückliegenden Verhandlungen ber einen
Koadjutor für Keller keiner Eiınıgung zwiıischen Rom un: Stuttgart yeführt hatten,
un 1im Blick aut die bevorstehende Bischofswahl miıt Nachdruck geraten, Kandıdaten

benennen, die auch VO jungkirchlichen, ultramontanen Flügel 1m Rottenburger
Klerus mıtgetragen werden konnten. Schonungslos hatte Theiner den Gesandten aber
auch gEeEWAarNT: Dıie Kurıe werde 1m Zweıtelstall die W.ahl kassıeren un: einen apostoli-
schen Vıkar autstellen. Wıe Theiner die Haltung der Kurıe bekannt Wal, ze1gt eine
AÄußerung, die INa  e 1ın Württemberg nıcht ahm Im Domkapıtel habe die
Kurıe nıcht einen Freund. TIrotz dieser klaren Aussage wählte INan iın Rottenburg
ZuUers: DE oreM10«; Rom wI1es die Wahl Ww1e VO Theiner vorausgesagt zurück un:
drohte, dem Kapitel keine weıtere Wahl zuzugestehen. Explizit bezeichnete Theiner
1845 Jaumann als PCISONA NO ber Rıtz un Schott konnte sıch nıcht AUSSPIC-
chen, da S1e ıhm unbekannt Statt dessen benannte mehrtach Hırscher als mMOg-
lıchen Kompromißkandıidaten, dessen Ernennung jedoch VO einer FEınıgung 1n ezug
auf die Behandlung der gemischten Ehen abhinge. Theiner versprach Kolb, die bevor-
stehende Wahl ach Möglıchkeit unterstutzen, ohne sıch jedoch aut eıne bestimmte
Person testzulegen. Dies WAar ein unverbindliches Versprechen, denn selbstverständlich
WAaTlT auch Theıiner und mMI1t ıhm die Kurıe eıiner Wiederbesetzung des Rottenbur-
gCI Stuhls interessIılert. och WAar damıt keine Aussage Zzugunsten eıner Parte1ı gemacht,
auch Wenn olb die Worte Theiners vermutlich 1mM Sınne eiıner Unterstüutzung der

P Priesterweıihe, 1823 Dr. theo] und Protessor fu ÜE Exegese und Kirchenrecht der Unıiver-
s1tät Breslau, Integrationsfigur des schlesischen Reformkatholizismus, 1830 Pfarrer 1n Polsnitz,
1836 in Grüssau, 1845 1n Hundsteld Schlo{fß$ sıch 1845 dem Deutschkatholizısmus und wurde
exkommuniziert. 1855 Übertritt Zu Protestantiısmus. 7u ıhm Barbara WOoLF-DAHM, Art. Thei-
NCI, 1: BK E: 1996, 795—800
100 Dıie Schritt » Dıie Einführung der TZWUNSCHCH Ehelosigkeit« kam 1829 autf den Index. Vgl
Joseph HILGERS, Der Index der verbotenen Bücher 1n seıner Fassung, Freiburg 1.Br. 1904,
129 460 Dazu jetzt mıt Publizierung des Gutachtens: Hubert W OLEF, Siımul CENSUFraLuUSs et GCEHSOT.

Augustın Theiner und diıe römische Indexkongregatıon, 1N: Festschriuft für Herman Schwedt,
hg Peter WALTER, Frankturt a.M 27000 (1im Erscheinen).
101 Die retormatorischen Bestrebungen 1n der katholischen Kırche. FEın Sendschreıiben zunaächst

dıie Gemeinden Polsnitz, Grüssau und Hundsteld, dann zugleıch alle katholischen Chrısten,
denen die Offenbarung Jesu Christı als ewıge und heilıge Wahrheit oilt, Helft, Altenburg 185495;
eft Meın Austrıtt AUS der römisch-katholischen Kırche und dıe VO Herrn Melchıior, Fürstbi-
schof VO Breslau, über miıch verhängte Exkommunikatıion. Nebst einıgen Bemerkungen über des
Herrn Fürstbischofs Melchior Hiırtenbrief be1 seınem Bıstumsantrıtte, Altenburg 1846 Wolftf
konnte 1U  - mıt Hılte des Archivs der Indexkongregation zeıgen, da{fß Augustıin Theıner die Zensur

seinen eıgenen Bruder vertafßt hatte. Vgl WOLF, Sımul CENSUrAaTLUSs (wıe Anm 100)
102 Das gute Verhältnis beıider dokumentieren uch einıge Briete Kolbs Theıner in ASV (arte
Theiner Nr Kolb nın Theiner »Gönner und Freund«.
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staatlıchen Interessen wertetie Das Gegenteıil dürfte vielmehr der Fall SCWESCIL se1nN,
denn jede konkrete Hıltfe iın bezug aut einen VO  - Kolb genannten möglıchen Kandıdaten
wIı1ıes Theiner zurück, indem GT vorgab, hierüber nıchts wıssen und sıch nıcht
kundıigen können, weiıl jeden Verdacht, (SS.: konspiriere mi1t der gegnerischen Seıte,
vermeıden musse. Statt dessen schickte Theiner den württembergischen Gesandten
Kardınal Carlo Vıizzardelql:; (1791—-1851)'® dem Sekretär der Kongregation für die -
Kerordentlichen Angelegenheiten. Zu diesem besafß Theiner vermutliıch einen
Draht, nıcht zuletzt als Günstling der Kardıinäle un! Kongregationsmitglieder Lambrus-
chin; un: Maı

Als etwalger Mittelsmann für die Konftfirmation Ströbeles wurde Theiner erstmals
Februar S46 1NSs Spiel gebracht, un:! ZWar 1in Stuttgart durch Mınıiıster Schlayer.

Die Lage hatte sıch 1ın Rom insotern zugespitzt, als Stroöbele Denunzıationen
vorlagen, S habe 1n mehreren Schriftten unkatholische Grundsätze verbreitet. Ko  — VelI-
suchte 1U ber Theıiner, die Wahl Ströbeles retiten. ach Stuttgart berichtete 6r

Februar, habe glücklicherweiıse jemand gefunden, auf dessen Rat Msgr. Vizzardelli
halt!94 gemeınt, WE auch AUS Geheimhaltungsgründen nıcht gCENANNLT, War

Theiner. och Schlayer wußiftte SCHAU, WE  $ olb meınte. DDenn 1in Reaktion auft diese
Mitteilungen schlug Jaumann VOIS Ströbele solle seıne gewi/ß schr unschuldige Schrift
über dıe gemischten Ehen den Herrn aAUS Schlesien ın Rom schicken\> Jaumann oing
umgehend auf diesen Vorschlag e1IN: Er befürworte, da{fß Ströbele durch olb seıne Misch-
ehenschriüft SOWI1e ıne Exposıtion darüber Theiner schicke. Dieser könne die deut-
schen Verhältnisse un! daher die Schrift Ströbeles besten beurteilen. och Ströbele
reagıerte nıcht sofort und scheint auch VO der Sınnhaftigkeit dieses Rates keineswegs
überzeugt SCWESCH se1In. TSft 1im Aprıl oriff CT die Sache iın einem Schreiben
Schlayer wiıeder auf: Es habe sıch der Gedanke ahe gelegt, sıch Theiner wenden,
weıl dieser bereits trüher Interesse der Wahl gezeıgt habe Gerne werde 61 jedoch e1-
1  — anderen Weg als ber Theiner gehen, talls der Innenminıster einen solchen VOI-

schlage. Er selbst zeıgte sıch willens, vorderhand abzuwarten. Sollte eıne Erklärung
notwendıg werden, könne 6® allerdings durchaus VO Nutzen se1N, einen Maecenas OLE
Dr. Theiner finden‘°, Ob 1n dieser Zurückhaltung un vorsichtigen Formulierungeine Reserve die Person Theiners als Vermiuttler sehen st? Es scheint Die
Antwort Schlayers sıgnalisiert jedenfalls, da{fß Ströbeles Zurückhaltung auch den Innen-
mınıster vorsichtiger gegenüber Theiner gemacht hatte: Ich henne den Charakter dieses
Herrn nıcht und hann demnach nıcht beurteilen, Wa In dieser Beziehung ZuL seın
hann!97 Dennoch riıet Schlayer eıner direkten Kontaktnahme: Wahrscheinlich ıst G3;
dafßs UNS dieser Schritt nützlich wırktel08 och der Domkapitular folgte dem Rat
Schlayers und Jaumanns 1ın dieser Hınsıcht nıcht. Das emoıre über seine Mischehen-
schrift schickte nıcht Theıiner, sondern ber die Münchner Nuntıatur den Papst

103 8473 degretar10 delle Lettere latıne, E E , Konsultor der ALS, atarıo
della Poenitenzıierı1a, Sekretär der AES, 1848 Kardınal,b Prätekt der Stu-
dienkongregation. Zu ıhm WEBER, Kardınäle (wıe Anm 6/) 5728+$ 12C0OMO MARTINA, Pıo
Leopoldo {1 (MHP 28), Rom 1967 eo.
104 Februar 1846 Kolb, Rom, (30es (Abschrıift). Vgl Beilage
105 Februar 1846 Schlayer Jaumann. Vgl Beilage
106 Aprıl 1846 Ströbele, Rottenburg, Schlayer. Beilage
107 Ebd Antwort Schlayers auf demselben Papıer.
108 Ebd
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selbst, sSOWwl1e ber Stuttgart Kolb, mıiıt der Bıtte, CS Männer geben, beı zwelchem
den Wıllen sOWLE geeıigneten Einflufß DOTAYU.  eizen dürfen glaubt‘”,
Als Schlayer un Jaumann den römischen Oratorıianer als Miıttelsmann vorschlugen,

ahnten S1€e nıcht, da{ß S1e damıt die »(Causa Ströbele» eınem Mannn anzuvertirauen KG“
dachten, der keineswegs gesinnt Wal, die Interessen der Stuttgarter Regierung und des
Rottenburger Domkapiıtels vertreten. Jaumann, Schlayer und Ströbele wußten nıcht,
da{fß Theıiner als gent der Ultramontanen der Iıö67ese den Rottenburger Regens
Mast tungıerte. SO setzte I11all 1in Stuttgart auf den Wolf 1mM Schafspelz eiıne Folge VOT

allem der atalen Fehleinschätzung Theiners durch Kolbi119
Der gewünschte Erfolg blieb denn auch Aau  ® wWar ving Rom nıcht Ströbeles

Mischehenschritt VOTI, wahrscheinlich weıl Theiner davon abriet. Schliefßlich hatte sıch
der Domkapitular gerechtfertigt, un! Theıiner hätte be] olb allen Kredit verloren,
WE seiner Fürsprache Ströbeles Mischehenschrift tür dessen Zurückweisung als
Bischof den Ausschlag gegeben hätte. Anstatt jedoch w1e€e VO Jaumann und Schlayer
erhofft für Ströbele als Maecenas aufzutreten, erstellte Theiner für Vizzardell: eın (zZu
Unrecht) vernichtendes Gutachten ber das Gebets- un Andachtsbuch!!!. och nıcht

Theiner brachte schließlich anstelle Ströbeles die beiden ZUr ultramontanen Par-
te1 gehörenden Tübinger Protessoren uhn und etele als Episcopabiles 1NSs Spiel
uch der Indizierung des bereıts 13 Jahre alten Jaumann’schen Katechismus!!? Just
ZUF rechten eit (1847) gewissermaßen als Nachspiel ZU!r Rottenburger Wahlatfäre
W al Theiner 1MmM Auftrag Masts vorderster Front beteıligt, Ww1€ Herman Schwedt
nachweisen konnte!l>.

So bleibt testzuhalten: Wiährend 38  - bisher völlıg zurecht davon ausging, da{fß
Theiner der unumstriıttene Promotor der ultramontanen Parteı WAal, zeıgen die
Quellen, da{fß der Deutschrömer ottenbar auch das Vertrauen der staatskirchlichen DPar-
te1l besafß, Ja da{fß diese Grupplerung ber Theıiner agieren gedachte. Allem AÄAn-
scheıin ach W ar dessen Rolle nach außen hın och ungeklärt. Es steht vermuten,
dafß Theiner sıch bewuft bedeckt hielt, sıch einen kirchenpolitischen Spielraum
bewahren. Selbst Kenner der Szene, W1e€e der württembergische Charge d’affaires, durch-
schauten dieses Spiel nıcht. Nur W arlr möglıch, da{fß Theıiner als Partner für beide
» Partejen« 1ın Betracht kam un: SOZUSAgCH eıne »Doppelagentenrolle« wahrnahm.

Dossenberger die »undichte Stelle« iın Rottenburg?
Wıe die Denunziationsschreiben ach Rom zeıgen, W ar die ultramontane Opposıtion
1mM Bistum Rottenburg bestens über die organge bel der W.ahl SOWI1e in deren Umteld
intormiert. Dıie rage stellt sıch: Woher hatte sS1e hre Informationen, WeCI yab 1n Rot-
tenburg die Geheimnisse weıter ? Der Verdacht tällt Zzuerst auf Regens Mast Allerdings
War dieser nıcht Miıtglied des Domkapıtels, konnte deshalb über nterna eigentlich nıcht
unterrichtet se1n. och W ar durchaus möglıch, da{fß Cr se1n Wıssen AUS erster Hand,

VO einem der Domkapıtulare selbst, empfing. Liest INan darauthın die Quellen,

109 Maı 1846 Ströbele, Rottenburg, Schlayer. Beılage
110 Vgl Anmerkung 102 (Briete Kolb-Theiner).
1414 Datıiert VO September 1846, vorgelegt VO WOLF, Theıiner (wıe Anm 81)
112 Ignaz JAUMANN, Größerer Katechismus der christkatholischen Lehre Zum Gebrauch in Kır-
hen und Schulen, Tübıngen 1834, 1838
113 SCHWEDT, Theıiner (wıe Anm. 76),
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deutet vieles darauft hın, da{fß Domkapitular Dossenberger der Sen10r des Kapıtels die
undıichte Stelle W  —$ Diese Vermutung wiırd durch tolgende Beobachtungen gestutzt:

Auffallend 1St Dossenbergers Ablehnung gegenüber seıner staatlıcherseıits ertolgten
Nominierung. Diese Zurückhaltung scheıint sıch allerdings erst eingestellt haben,
nachdem Jaumann den staatlıchen Verpflichtungskatalog präsentierte. Wiäre Dossen-
bergers Ablehnung bereıits vorher ekannt SCWESCIL, hätte Jaumann sıcher keine Er-
klärung Dossenbergers über dıe fraglichen Punkte gewünscht. Offenbar wollte sıch
Dossenberger nıcht dem staatskirchlichen Diktat unterwerten. Der Verdacht liegt
nahe, da{ß der Domberr 1m Laufte der Jahre ımmer weıter VO der früher VvVe  en
Linıe abgewichen W  e
Sollte Dossenberger seıne Kandidatur LT verweigert haben, weıl 1mM Vorteld auf
die staatlıchen Bedingungen nıcht eingehen wollte, ann I1L1all 11UT als Ironıe des
Schicksals bezeichnen, da{fß der Wahlkommuissär 1in seıner Instruktion den Auftrag
hatte, einer W.ahl Dossenbergers (wıe auch Vanottis un! Ströbeles) sofort un! ohne
Verpflichtung auf dıe Landesherrliche Verordnung V} 8 A() zuzustiımmen !+
Zur These pafst der VO Heftele gegenüber dem Münchner untıus geäufßerte Vor-
wurf, Jaumann habe die Wahl Dossenbergers hintertrieben!!>. Davon konnte 1U
aber ach all dem, W as WIr wıssen, keine ede se1n. Im Gegenteıil: Jaumann hatte mıt
Schlayer die Wahl Dossenbergers vereinbart un diese scheıterte 1L1UTr deshalb, weıl
sıch der Domherr selbst zıerte, kandidieren. Lediglich kam Ströbele, die »7zweıte
Wahl«, ZU Zug
Gegenüber Döllinger 1n München aufßerte Heftele 1m Junı 84 7 also ach der W.ahl
Lıpps ZU Bischof habe befürchtet, L1ipp mache der Regierung »SeEWI1SSE -statthafte Zusicherungen un Versprechungen«, w1e€e S1e Stroöbele gegeben habe »und
WI1e€e I11all auch VO Dossenberger verlangte«. Von diesem Verlangen der Regierunggegenüber Dossenberger konnte AT dieser selbst weıtererzählt haben Da{ß Crechnet Heftele — der Vetter VO Regens Mast davon wulßste, 1St bezeichnend.
Und och i1ne Außerung Hefteles scheint den Verdacht Dossenberger be-
stärken: Bereıts 1845 hatte ß 1in einem Denunzı1ationsschreiben, das VO Döllingerach Rom weıtergeleıtet wurde, Dossenberger als den unschädlichsten RottenburgerDomkapıtular beschrieben. Seiner Ernennung zux Kapitularvikar hätten auch die
Ultramontanen zugestimmt**®.
Da{f zwıschen Dossenberger un! Jaumann eın ungetrübtes Verhältnis herrschte,
behauptet schliefßlich eın 919/20 erschienener Beıtrag in der »Rottenburger Mo-
natsschrıitt»117. Dıie Tendenz dieses Beıtrags (unter dem Titel »Eın Opfter Roms?«)richtete sıch die VO Retormkatholizismus die Jahrhundertwende vertire-
tene Ansıcht, Rom (bzw se1ıne deutschen Helfershelfer) hätten den ersten Rotten-
burger Bischof auf dem (Gewiıssen. Der Artıkel schob die psychısche Schuld Kel-
lers Tod hingegen Domdekan Jaumann Die anderen Rottenburger Domherren,
namentlıch Dossenberger un: Vanottı selen indes die Vertrauten Kellers gewesen®,

114 Instruktion VO Dezember 1845 Vgl ZOLL: Bıschotswahlen (wıe Anm. 5
115 Vgl ebd
116 Abgedruckt be1 SCHWEDT, Döllinger (wıe Anm 37 11221 16, hıer 114
11 Rottenburger Monatsschriüft d 1919/20, 244
118 er Ontext dieses Beıtrags 1n der Rottenburger Monatsschrift 1St komplexer. In den SORCe-
Nnannten »Rottenburger Wırren« VO 1568 War Regens Mast als Denunzıant entlarvt worden. Mast
hatte nıcht 1Ur jJahrzehntelang »Lıiberale« und »Gemäßigt-Ultramontane« ıntrıgıiert, sondern
auch Bıschof Lipp 1n Rom denunziert und WI1eEe schon trüher (beıi Keller) versucht, dem Bischot einen
Koadjutor beigeben lassen. Mast wurde VO  . Lıpp darautfhin als Regens entlassen und auft eıne
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Zum Schlufß MUu och das Alter Dossenbergers 1ın Anschlag gebracht werden. Es 1st
zuLl möglıch, da{fß der Siebzigjährige gegenüber Dritten allzu vertrauensselıg W arl

Weshalb sollte ST se1n Herz nıcht ausgeschüttet haben, etwa gegenüber Mast, der S1-
cher begier1g alle Intormationen aufsog? Mast selbst verrıet dem Wıener untius Je“
dentalls bereıts 1m Zusammenhang mıt der W.ahl Jaumanns Z Kapiıtularvıkar, da{fß

seıne Informationen (dafßß nämlıch dıe Regierung Jaumanns Wahl MASS1IV beeıin-
flu{fßt habe) einem (gekränkten?) Domkapitular verdankte!!?. Wer aber konnte ber
die Nichtwahl diesem Ehrenamt gekränkter se1ın als der »Sen10r Capıtulı«?

Ströbele 1Ur » Kreatur Jaumanns»?
Urban Ströbele, der gewählte aber nıcht bestätigte Bischof VO Rottenburg, haftet der
Makel . Kreatur VO Domdekan Jaumann BECWESCH se1n!?9. Insınulert wiırd damıt
e1in zweitaches: die UÜbermacht Jaumanns 1mM Ordinarıat SOWI1E die (angebliche) Uneıigen-
ständıgkeıt Ströbeles. Beides 1sSt eindeutig negatıv konnotiert. Dazu 1st Folgendes

Domdekan lgnaz Jaumann darf 1n den 1 840er Jahren MI1t Fug und Recht als nbe-
strıttener Führer der staatskirchlichen » Parte1i« ın Württemberg betrachtet werden.
Obwohl Jaumann VOIL seiıner Erhebung zu Domdekan als Vikariatsrat dem
damalıgen Generalvikar Keller gewirkt hatte, W ar seın FEinflu{(ß auf die württemberg1-
sche Kirchenpolitik ber die Franktfurter Verhandlungen hınaus se1lıt 1818 weıt orößer
als der Kellers. Keller wurde 8728 als Kompromißkandidat der Regierung (nach
Ablehnung Dreys und Wessenbergs) Bischof, Jaumann als Wunschkandıdat Stutt-

Domdekan. AAr blieb damıt die alte Rangverteijlung gewahrt, S1€E stimmte je-
doch nıcht mMiıt dem tatsächlichen FEinflufß übereın. Das Amt des Domdekans VeCeI-

körperte den Gegenpol Zr bischöflichen Macht und 1mM Sınne des Frankfurter
5Systems gleichermaßen das »kollegiale« W1€e »landesherrliche« Prinzıp 1n der TMRO-
zesanleıtung, enn der Domdekan wurde VO Landesherrn ernannt!4!. Insotern
Jaumann das Franktfurter 5System 1n seinem Amt und 1n seiner Person als Mitbe-
gründer dieses Systems verkörperte, galt AA den Ultramontanen als Inbegriff des
»schlechten Katholiken«. In dieser Eigenschaft hatte 1n Württemberg promiınente
Vorgänger: Bıs 1873 W arlr Kıirchenrat Benedikt Marıa Werkmeıister (1745—1823)'“

Ptarrei strafversetzt, doch nahm Mast dıe Pfarrei nıcht d sondern verließ dıe 10zese. er Be1-
ırag 1in der Rottenburger Monatsschrift Wal nıcht L11UTr der Versuch, Mast rehabilitieren, sondern
mi1t Jaumann alle »Liberalen« und »Staatskirchler« dıe Jahrhundertwende des Mordes und Ver-
rats der Kirche bezichtigen. Mast wiırd 1mM übrıgen in eiınem Atemzug mıiıt Dossenberger,
Vanotti, Supp un:! Haas als Vertrauter Kellers gepriesen.
119 Vgl ZOEL, Bischofswahlen (wıe Anm 5
120 Daftfür 1St nıcht zuletzt dıe Hetze der Ultramontanen Ströbele und Jaumann erant-
wortlıich. Vgl ZOLL, Bischotswahlen (wıe Anm 5);, ti1wa ö/, QOf Dagegen bereıts HAGEN, Bı-
schotswahl (wıe Anm. 355
21 Dazu WOLF, Domkapitel (wıe Anm. 38), 175<197/ BURKARD, Staatskirche (wıe Anm 18),
FF
1272 1769 Priesterweıhe, Benediktiner 1n Neresheim, Novızenmeıster, und
Protessor für Philosophie 1ın Freising, BT Bibliothekar des Klosters, 784 Studiendi-
rektor und Protessor für Kıirchenrecht 1n Neresheım, AHofprediger 1ın Stuttgart, 1790
säkularısıert, 1796 Pftarrer 1n Steinbach/Plochingen, Geıinstlicher Rat 1ın Stuttgart, selt
1816 Mitglied der Oberstudien-Direktion und Katholischer Kirchenrat. Zu ıhm: August HAGEN,
Auftklärung (wıe Anm 18), LD
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Zielscheibe ultramontaner Angriffe; diesen löste in Zew1sser Weıse Benedikt Aloıs
Pflanz (1797-1 844 )*> ab Man sprach explizit VO » Werkmeisterianern« un: » Pflan-
zi1anern«. Die Opposıtion brauchte Namen und Personen, die Pappkameraden
aufgebaut und abgeschossen werden konnten. Es wundert deshalb auch nıcht, dafß
Ströbele iın einer Denunzıation Hefteles 1ın einem Atemzug als » Kreatur Jaumanns»
und als »Mitarbeiter der VO Werkmeister redigierten schändlichen Ulmer Jahres-
schrift, die den Febronius weıt überbot«, bezeichnet wurde!24
Schon Bischof Keller wurde SterecOLYpP vorgeworfen, se1 »schwach«, e1in »Spielzeug
1in den Händen der Regierung«  125‚ eiıne Kreatur Jaumanns. Dies stiımmt jedoch 1Ur

bedingt. War Keller auch trüher Staatskirchler BCWESCH, kämpfte doch spate-
se1t den 1820er Jahren das Staatskirchentum württembergischer Prägungun: für eınen VO Staat unabhängigen »Episkopalismus«!26, Da damıt nıcht

durchdrang, lag Domdekan Jaumann, der 1n Rottenburg das Ruder 1ın der and
hatte un eiınen »staatskirchlichen Episkopalismus« VeELITIT al (»System Schlayer»). Als
Keller dem Druck der öffentlichen Meınung mıt seıner Motion 1mM Landtag841/47 die Flucht ach Orn antrat, sıch VO der vorgegebenen Linıe löste und
damıt 1n Gegensatz seinem Kapıtel 1a wurde Jaumann, dem INa  - Jetzt) die
Hauptschuld für rühere »Fehler« anlastete, anstelle VO Keller F: Ziel heftigerAttacken.
Ströbele als » Kreatur Jaumanns» W alr eın Topos der ultramontanen Polemik, der
ganz bewufst und systematisch geschaften wurde. Die Jungkirchler der Diö6zese!?7
bedienten sıch dieses Ausdrucks ebenso, WwW1€ die Presse!28 oder der Wıener Nuntijus!??.
uch für den Münchner untıus WAar Stroöbele HKONMLO debole, dı CAYaltere Hessibileche intieramente $2 nelle Manı dı Jaumann‘>°. Ile Informationen, die F}
Teıil wortlich iıdentisch auf unterschiedlichsten Wegen ach Rom ovingen, hatten eine
gemeınsame Quelle, die vermutlich in Regens Mast sehen ist 1 Zugespitzt äfßt
sıch vielleicht tormulieren: Es Zing nıcht vielleicht umstrıttene Per-
sönlichkeıiten, sondern deren Zugehörigkeıit eıner bestimmten Parteı. Wenn
Urban Ströbele un! dessen Wahl ZU Bischof hintertrieben wurde, dann sollte die
gegnerische Parteı getroffen werden. Das eigentliche Ziel W ar eıne Wende in der
Kırchenpolitik, die »Köpfe« völlig austauschbar.
Es stellt sıch die rage, ob der Vorwurf, Ströbele se1 die » Kreatur Jaumanns», seıne
Berechtigung hatte, abgesehen VO der angezıielten Stoßrichtung: der Parteı. Rıchtig1St zunächst: Jaumann WAar in Rottenburg der unumstrıttene »Bischofsmacher«. Er

123 18720 Priesterweıhe, 18726 Protessor Gymnasıum 1n Rottweaıl,; Mitglied 1n der württember-
yischen Abgeordnetenkammer, 1836 Pfarrer 1n Moosheım, 1843 Ptarrer 1n Schörzıngen. Heraus-
geber der »Freymüthigen Blätter fu T Theologie und Kırchenthum«. Zu ıhm Domuinık BURKARD,
Art Pflanz, 1: BEKL f 1994, 473477
124 Zıt nach SCHWEDT, Döllinger (wıe Anm. 37); 114
125 WOLEF, Keller (wıe Anm 16), P
126 Vgl REINHARDT, Neue Quellen T Leben und Werk VO Johann Sebastıian Drey. DreysAntwort aut das »Pastoralschreiben« des Rottenburger Generalvikars 1m Jahre 1821, 1n: TübingerTheologen, 120
127 Vgl etwa SCHWEDT, Döllinger (wıe Anm. 37)7 143 ZOLL| Bischotswahlen (wıe Anm SX /8,
128 Vgl ZOKL, Bischotswahlen (wıe Anm 5),
129 Vgl ebd ö/,
130 14 Marz 1845 Vıale Prelä Lambruschinıi:. Zit nach BRAUN, Vicarı (wıe Anm 89), 120,Anm
131 Vgl das beigegebene Schema.
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W ar den Jahren 1820 bıs 1822 dıe treibende Kraft SCWCSCH, den Konstanzer
Bıstumsverweser Wessenberg allen Widerständen Zzu Irotz auf die Kathedra
heben!? Er W ar CD der ach dem Scheitern dieser Bemühungen 18272 die Designation
SC111C5S5 alten Freundes Drey etrieb und durchsetzte! Die Erhebung Kellers 8728
ZU Rottenburger Bischof wiırd schwerlich ohne Zustimmung Jaumanns erfolgt
SC1I1I Und die Wahl VO 1546 dies konnte BEZEIHL werden WAar ebentalls VO Jau
I11Lanlil dirıgiert worden Allerdings dart Inan nıcht übersehen Ströbele W ar Ja-
I11Uar S46 1Ur Zw eıitfe Wahl ıe VO der Regierung angestrebte und durch Jaumann
Uunftferstiutizie Bemühung die Domkapıtulare Dossenberger und Vanaottı blieb
tolglos Da beide hartnäckıg ablehnten, kam Ströbele S Zug un: wurde VO  ön Jau-
Ianl der gaNzZCHN nachfolgenden eıt gedeckt und Ströbele hatte sıch
Jaumanns Vertrauen den VELSANSCHECHIN Jahren verdient Seın Gesangbuch die
Gottesdienstordnung, die Mischehenschrift Auftragsarbeiten SCWESCH,; die
Ströbele tür das Ordinarıiat erledigt hatte!>4 S1e lassen jedoch be] aller Entschieden-
heıit tür FE Rıchtung, Mäfßigung erkennen.
Der Ausdruck » Kreatur Jaumanns» iNSıNUulLeETrT jedoch noch C1in anderes Moment: das
der Schwäche. och SLLMMET CDy da{fß Urban Ströbele 1Ur C1iNeE schwache Fıgur ı den
Händen Jaumanns war? Dıie 1er vorgelegten Briete tatsächlich C1LHE SCWISSC
Unsicherheit Ströbeles, C1MN Wanken, letztlich Unertahrenheit Er suchte und
brauchte den alt die Beziehungen und den Rat des ertahrenen und STA  N1-
schen Jaumann Dieser un: Schlayer legten dıe Marschroute test Ströbele hatte
aum C1iNE andere Wahl als folgen w einmal »fest Sattel« Aaus dem
Schatten des Domdekans hätte heraustreten können (und wollen) mMuUu dahingestellt
leiben Insotern hatte der schlußendlich vewählte Joseph Lıpp als »Quereın-
SteIYEr« und »Außenseiter« Rottenburg eintacher!° hne frühere Verpflichtun-
SCIl un:! Rücksichten konnte selbständiger als C111 C1INS t1ger Domka-
pıtular JE vermocht hätte Tatsächlich ZC1ZLE Lıpp bereıits bel den Vorverhandlungen
MIt der Regierung Bestatıgung C1Mn ausgesprochen hohes Ma{iß Selbstän-
digkeit und Selbstbewufltsein!®® och bleibt bedenken uch L1ıpp WAalr Nnu  —_ PE

ı1gur Spiel Parteı der ultramontanen (vermutlıch Aberle und Hımpel) ”
un! insotern » Kreatur« auch WEn C dies Spater schmerzlich fühlen mu{fßSte Sollte
sıch übrıgen der Vorwurt Ströbele darauf tutfzen dafß Jaumann dessen
W.ahl Rottenburg durchsetzte, mü{fte tolgerichtig Lıpp ebentalls als Kreatur
Jaumanns bezeichnet werden Denn auch dessen Wahl WAaIc ohne Jaumanns S l-

aum zustande sgekommen

132 Vgl BURKARD Staatskirche (wıe Anm 18), 563—576
133 Ebd f S
1354 Vgl SCHWEDT Döllinger (wıe Anm 37 114%
135 Allerdings geriıet uch L1ıpp alsbald 1115 Schufßteld der Radıkal Ultramontanen Zu den
»Rottenburger Wırren« un dem Versuch Lıpp Koadjutor beizugeben, WOoLF Ketzer (wıe
Anm 13 288—309
136 LO Bischotswahlen (wıe Anm 5) 12004025 Hubert WOLEFE, »Für eıt und Ewigkeıt
glücklich«. Car| Joseph Heftele über den Rottenburger Bischofskandidaten Joseph Lıpp ı Jahre
1847 Fın Briet lgnaz Döllinger, ı R]JKG %. 1990, 203-210, hıer 209
137 Ebd 210 BURKARD Art Hımpel (wıe Anm 88), 720
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Ergebnisse
Augustın Theiner arbeitete nıcht 11UTr ım Sınne der deutschen Ultramontanen. Er
wurde VO diesen vielmehr honkret beauftragt un: »gefüttert«‚ mi1t Schriftgut
und Material Darüber hınaus galt Theiner 1546 jedoch nıcht 1L1UT in ultra-

Kreıisen als Miıttelsmann. uch die staatskirchliche Parte1 1in Württemberg
ylaubte, 1n ihm eınen Protektor un! Maecenas besitzen. Und Theiner jeß S1e ın
diesem Glauben. Dıies verleiht ıhm den Charakter eınes Doppelagenten der
eigentlich nıcht W aAl. och tür die Staatskirchler scheint Theiner 1846 och keines-
WCBS eindeut1ig als Ultramontaner festgelegt SCWESCIL se1n. Ob dies mıt der 845
erfolgten Indizıerung sel1nes Bruders Anton zusammenhängt, bleibt 1ne Vermu-
tung  158 Die Ambivalenz seıner Einschätzung in Württemberg eröffnete Theiner auf
alle Fälle einen gewıssen kırchenpolitischen Spielraum, den E auch konsequent
NutLzte
Theiner plazıerte beim württembergischen Charge d’atfaires gezzelte Falschmeldun-
SCH ange eıt lenkte 61 wıder besseres Wıssen die Aufmerksamkeiıt der wurt-
tembergischen Regierung auft die Person Stroöbeles als Hındernıis für die römische
Bestätigung, obwohl 88068  - in Rom bereits beschlossen hatte, die Wahl aufgrund e1nes
Formtehlers kassıeren. FT kam allerdings 1n Stuttgart un Rottenburg
hektischen Versuchen, Ströbele VO  } etwaıgen dunklen Flecken reinzuwaschen. 1ne
weıtere gezielte Täuschung Theiners W ar die Versicherung, das Gesangbuch
Ströbeles werde nıcht viel Autfhebens vemacht werden. och kam anders. Theiner
selbst War C5, der sıch persönlich gerade des Gesangbuchs annahm, den
Domkapitular desavoutreren. Dabej überzeichnete Theiner die Realıität bewufßt!>?
iıne rage, die weder VO  - Wolf och VO Zoll gestellt wurde, 1st diese: Weshalb
fertigte Theiner eın vernichtendes Gutachten über Ströbeles eher harmloses Gebet-
un:! Gesangbuch, nıcht aber ber Ströbeles Mischehenschrift? Hıer waren die An-
oriffsflächen doch weltaus orößer gewesen *, Es legt sıch L1UTr eıne Antwort ahe
Weil Ströbele 1ın Rom eıne oftfizielle Rechtftertigung der Mischehenschrift eingereicht
un Theiner auf dem Weg ber olb Unterstützung 1n dieser Sache gebeten
hatte. Aus diesem Grund blieb Theiner Z Vernichtung Ströbeles 1Ur dessen (ze-
bet- un: Gesangbuch. Damıt ware auch erklären, weshalb Theiner 1n seinem
Gutachten zeıgen versuchte, da{fß Ströbele das unterscheidend Christliche b7zw
Konfessionelle aufgegeben hatte un einem relig1ösen Indifferentismus huldigte.
Wolf geht davon aUs, dafß CS Theiner WAal, der mMI1t seiınem Gutachten die entschei-
denden Argumente Ströbeles Bestätigung als Bischof VO Rottenburg lefertel41
IDies INa se1n, auch wWwenn Rom bei der Verwerfung der W.ahl ormale Mängel gel-tend machte. 7u fragen 1St ın diesem Zusammenhang jedoch: Weshalb wurde Strö-
beles Gesangbuch nıcht auf den Index der verbotenen Bücher ZESECLZL, WCI11L dasselbe
schon den verderblichen Charakter Ströbeles zeıgte? Di1e Antwort könnte natürlich
lauten: Weiıl sıch rechtzeitig eın anderer Grund für die Verwerfung Ströbeles tand

138 Das Gutachten, das AT Verurteilung führte, hatte Augustın Theiner selbst geschrieben. Vgldazu WOLF, Theıiner (wıe Anm 81)
139 Wıe Theiner dıe deutschen ohnehin übertriebenen b7zw Aaus der Luftt gegriffenen Denun-
zıi1atıonen absichtlich noch verschärfte, konnte bereits BRAUN, Vıcarı (wıe Anm. 89), 99 zeıgen.
140 Vgl ZOLL, Bischofswahlen (wıe Anm. 5);
141 >>ES zab NUur noch die Möglıchkeıit die Wahl Ströbeles kıppen. Rom brauchte dafür Argu-
188  $ Theiners otum lieterte S1e«. WOLF, Theiner (wıe Anm. 81), 213
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un! eıne Inkriminierung Ströbeles deshalb nıcht mehr nötıg Walr IDIE Antwort
könnte aber auch lauten: Weil Theiner se1ın Gutachten gal nıcht für die Indexkon-
oregatıon geschrieben hatte dessen Konsultor 61 WAar sondern tür die AES, der
nıcht angehörte (und VO welcher vielleicht auch al nıcht eın Gutachten SCc-
beten worden war). Theiners ngagement Ströbele W ar vermutlich eiıne Banz
un ga deutsche Auftragsarbeit. Konnte CS nıcht se1n, da{ß Kardinalstaatssekretär
Lambruschinı das Spıel durchschaute und nıcht länger 11UT austührendes rgan eiıner
Parte!ı se1n wollte?1+2 Dann namlı:ch hätte der Kardinalstaatssekretär tatsächlich A4aUsS

den Fehlern der Vergangenheıit gelernt. Dann ware nıcht erneut »1N Verle-
genheit« geraten”” vorsichtiger geworden 1mM Umgang MIt »Empfehlungen«
deutscher Ultramontaner.
Die Erforschung der Rottenburger Bischotswahl gewährt FEinblick 1in die Kommunt-
ations- UuN Informationskanäle der verschiedenen Parteıen. Beiliegende Skızze
zeıgt das Ungleichgewicht. Wiährend Domkapıtel un Regierung 11UTr ber olb und
den untıus agıerten, die Kanäle der Jungkirchler weıltaus komplexer:
Münchener Nuntıiatur (a Hefele-Döllinger, Donzdorter-Rechberg, Dannecker-
Rechberg**); Wıener Nuntıatur (Mast), Theiner (Himpel; Mennel: Sulzer)!®. Es
tällt auf, da{fß die Informationen, welche Rom AaUsS$s Deutschland erhielt, mehr oder
weniıger einer Quelle eENISprangen. In Rom jedoch mu{ften s1e als mehrtach VEI-

bürgte Wahrheiten wiırken.
Dıi1e 1er vorgelegten Quellen werten auch Licht auf Hirscher als Rottenburger
Bischofskandidat‘*°. S1e zeıgen nämlıich, da{fß der Freiburger Domhbherr obwohl se1lt
Anfang der 1840er Jahre ın Rom denunzıert un 1mM Maärz 1845 als möglıcher Rot-
tenburger Bischof tfür die Kurıe »gestorben« 14/ 1m November 845 plötzlıch WwI1e-
der episkopabel wurdel48 ÄAngenommen, Theiners mehrtache Beteuerungen ä1-
ber dem württembergischen Bevollmächtigten nıcht auch 11UTr eın
Täuschungs- und Verschleppungsmanöver, stellt sıch dıe rage ach den (3rün-
den, weshalb Hiırscher als Kompromifskandidat wıeder interessant wurde. 1ıne
möglıche Lösung bjetet die Korrespondenz zwischen Jaumann un Schlayer Es
fällt nämlich auf,; dafß 8861  =) 1ın Rottenburg zeitgleich Z römiıschen Bereitschaft,
Hırscher eventuel]l doch als Bischof akzeptieren jede ust verlor, ausgerechnet
diesen wählen. Hırscher WAar auf der staatskirchlichen Beliebtheitsskala stark
rückgefallen. Es steht vermuten, da{fß Er VOT allem den Bedenken Jaumanns

147) So folgte INa  - 1n Rom uch nıcht dem UDrangen der deutschen Ultramontanen, Jaumanns
ahl Z Kapıtularviıkar oftensıv abzulehnen. Vgl ZOLE; Bischotswahlen (wıe Anm 5 Z8+t.
143 1847 Walr Lambruschıinı schon eiınmal Falschintormationen A4aUus Deutschland aufgesessen, dıe
ıh Ww1e€e selbst zugab 1n orofße »Verlegenheit« sturzten. Vgl WOLE, Denunzıanten (wıe Anm
ö insbes. 237%
144 Vgl KIRCHER, Adel (wıe Anm 13). 1472+* Uwe SCHARFENECKER, Stationen eıner Freund-
schaft. Heftele und die Graten VO Rechberg-Rothenlöwen, 1: 7Zwischen Wahrheit und Gehorsam
(wıe Anm 20), 18—52, hıer 3974{
145 Nıcht aufgenommen Wurde 1ın dıe Darstellung der Eintlufß der »Elsässer« (Räafß und Weıs)
och ürften deren Intormationen ın Abhängigkeit VO Sulzer gesehen werden. In der Skızze
tehlt außerdem für die spatere Phase der österreichische Staatskanzler Metternich.
146 Dazu ZOLL: Bischotswahlen (wıe Anm. WOLE, Moraltheologe (wıe Anm 5)
147 Der Beschlufß der Kongregation tür die außerordentlichen kırchlichen Angelegenheiten, der
1n Gegenwart des Papstes gefallt wurde, autete: Hırscher NON censerı ıdoneum DYrO Episcopatu
Rottenburgensı. Vgl SCHWEDT, Döllinger (wıe Anm 37), 110t. und 151
148 Dazu pafst 1mM übrıgen die Beobachtung, da{fß Hırscher aller Versuche der Ultramonta-
NCNMN, 1mM Kontext der Biıschotswahl nıcht aut den Index der verbotenen Bücher kam
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cscheiterte. Denn der Domdekan wart Hirscher feiges Umkıippen un Anbiederung
VO  —$ Seine bissıge Bemerkung (Die NEeuEC Schrift Hirschers hat mich In heiner Hın-
sıcht befriedigt. E scheint fast, als habe sıch derselbe eine Brücke ZU Bischofssitz
bauen wollen) zeıgt, da{fß Hırscher in Rottenburg keineswegs mehr der Wunschkan-
dıdat warl4? Dazu pafßt die Instruktion des staatlıchen Wahlkommissärs, die einz1g
1mM Falle VO Hırschers Wahl vorsah, nıcht sotort und bedingungslos die staatlıche
Zustimmung erteilen, sondern diese dıe Bedingung knüpfen, da{fß Hiırscher
sıch vorher in orm eınes Reverses auf die Landesherrliche Verordnung VO 83()
verpflichte*”?. Dazu pafst auch, da{fß Hırscher selbst be1 eingefleischten Ultramonta-
N  - w1e€e Heftele plötzlich wıeder pOSItLV beurteilt wurde  151° Dıies alles ann aber 1Ur
heißen: Hırschers Wahl scheiterte S46 letztlich nıcht deshalb, weıl die Domhbherren
ıhren Miıtbruder Ströbele besser kannten Hagen) oder weıl die Gerüchte nıcht NVCI=-
LuUumMMmMeEN wollten, Rom werde Hırscher nıe bestätigen (Reinhardt)!>2. Hırscher
scheiterte Jaumann, den Hıiırschers Schrift »Erörterungen ber die oroßen relig1ö-

153SC  . Fragen der Gegenwart« skeptisch gemacht hatte.
Das Gutachten Theiners ZU Gebetbuch Ströbeles (4 September entstand erst

spat, jedoch Z7wel Monate VOT der Verwerfung Ströbeles (14 November Pa
nächst (ım anuar) W ar CS nıcht beanstandet worden, da für die Kurıe klar WAal, da{ß
S1Ee sıch be] der Verwerfung der Wahl vorwiegend auf ormale Gründe stutzen oll-

Dafß Ströbeles Werk aber doch och negatıv beurteilt wurde, ann verschiedene
Gründe haben Zum eınen: Das Gutachten diente der Rechttertigung der aus ande-
. € Grund kassıerten Wahl Fur die Zurückweisung Ströbeles als Bischof hätte se1n
Gesangbuch zumal für die urteiılende Offentlichkeit nıcht genugt och konnte

auf alle Fälle DESAaAgT werden: WIr hatten recht, weıl Ströbele keın Katholik
WAar. Der Haken dieser Begründung 1St allerdings, da{ß das Gutachten Theiners
außerhalb der Kurıe nıcht ekannt wurde. Deshalb ISt i1ne andere möglıche Begrün-
dung vorzuziehen: Es WAaTtr durchaus möglich, da{fß das Domkapıtel 1ın se1iner zweıten
Wahl darauf schauen würde, die Wahl-Form korrekt einzuhalten, jedoch abermals
Ströbele wählen. egen einen solchen Schachzug lag ann 1m Zweıtelstall bereits
eın Gutachten 1n der Schublade och W ar diese Vorsicht UuMSONST; Theiners Elut-
achten wurde nıcht mehr benötigt un! deswegen auch nıcht die Indexkongregation
überstellt. Anders jedoch verhielt Cr sıch 1m Fall VO Jaumanns Katechismus.
Die Indızıerung des Jaumannschen Katechismus wurde immer wıeder MIt den Bı-
schofswahlen VO 846/47 in Verbindung verbracht. Danach WAar Jaumann die
OP1N10 COMMUNIS indiziert worden, den Domdekan als Kandıidat für den R St-
tenburger Bischotsstuhl diskreditieren. och macht dies wenı1g Sınn. UÜbersehen
wiırd nämlich dıe zeıtliche Dıifferenz zwıschen Wahltermin (8 Januar 846 b7zw
Junı un: Indizierung (29 November1 1ne Verurteilung 1m Novem-
ber 184/ hätte für den angeblichen Zweck keinen Wert mehr gehabt‘?”. Überdies

149 Man befürchtete se1ın Umschwenken 1Ns andere Lager. Da sıch das Befürchtete spater AUSSC-
rechnet be1 Lıpp, der bevorzugt wurde, einstellte, WAar kaum vorhersehbar. Vgl WOLF, » Fur eıt
und Ewigkeıt unglücklich« (wıe Anm 136), 270322740
150 ZOLL, Bischofswahlen (wıe Anm
151 Vgl WOLF, Moraltheologe (wıe Anm 50 BA Die VO Wolt konstatierte Ungereimtheit
hat damıt ıne Erklärung gyefunden.
1572 Vgl KEINHARDT, Tübinger Protessoren (wıe Anm 10), 76t
153 Dazu
154 Vgl HILGERS, Index (wıe Anm 100), 463
155 Da{fß das Indexvertahren sıch lange hinzog, kann nıcht ANSCHOMME werden, da die eıt
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mu{fßte allen Insıdern (und diesen sınd eben auch die Ultramontanen rechnen)
bekannt se1n, da{ß Jaumann eine eigene Kandıdatur vehement ablehnte. Aus der E atı
sache, da{fi Jaumann gerade erst nach der Wahl Lıipps indiziert wurde, wırd vielmehr
deutlıch, da{fß 68 jetzt valt, Jaumanns FEinflufß 1n Rottenburg zurückzudrängen!>®. Kır-
chenpolitisch stand 1U namlı:ch die verschärtfte Auseinandersetzung MmMIt dem WUrt-
tembergischen Staat umm die Überwindung des Staatskirchentums Mıt Lıpp W ar
eın Anfang gemacht, jetzt durfte nıcht auch in Jaumanns Fahrwasser gCIA-
ten Deshalb mu{fte der störende FEinflu{fß Jaumanns beseitigt werden. Tatsächlich
holte Lıpp ausgerechnet Kıirchenrat Oehler, der als möglıcher Intormant der Kurıe
galt un den I11all in Stuttgart iınzwischen ogrofße Vorbehalte hatte, 1NSs Domka-
pıtel QOehler wurde Ort der starke: Mann, übernahm seinem vorherigen Posten
entsprechend das Ressort »Staat-Kıirche« und ZOR die kırchenpolitischen Fäden
sıch. Die Indizierung des Jaumannschen Katechismus Jag Sahz auf dieser Lıinıe, einer-
le1,; ob S1e 1U eıne Mitursache der Entmachtung Jaumanns 1n Rottenburg WAafl, deren
Absicherung oder nur eıne Abrechnung mıt dem Domdekan bzw mMiı1t seıner W.ahl
F: Kapıtularvıkar gewıissermafßsen als Strate dafür, da{ß seilıne Bestätigung 1n
Rom nıcht nachgesucht worden war!>/.

Abgesehen VO den inhaltlıchen Ergebnissen versteht sıch der vorliegende Beıtrag als
Plädoyer dafür, »Prı1vate« Überlieferungsstränge ernstzunehmen. In dem Beıispiel
der Rottenburger Bischofswahlen demonstrierten »ystem Jaumann» wiırd das ne1ınan-
dergreiten VO struktureller Voraussetzung und deren personaler Einholung deutlich.
Domdekan un: Mınıister aglerten auf zweiıerle1 Ebenen un: ührten ıne doppelte Kor-
respondenz: eıne amtlıche, die den Weg durch die Instanzen o1Ng, die korrekt, jederzeıt
ostensibel und VO den Behörden, denen beide vorstanden (Domkapıtel un:! Mınısteri1um),
auch einsehbar se1n mußte. Und eıne private, deren Charakter vertraulıcher, mıithın B“
heimer Art W arl er auUus der Kenntnis beıider erschliefßt siıch das Geschehen. Wer Ta
die amtlichen Akten kennt, kennt (höchstens) die halbe Wahrheit.

sollte der angebliche 7Zweck erreicht werden mehr als drängte.
156 Vgl dıe Überlegungen Hefteles VO Juni 184/7, abgedruckt bei W OLF, » Fur eıt und Ewiıg-keit unglücklich« (wıe Anm 136); 210
15/ Dıiıe römische Ablehnung Jaumanns als Kapıtularviıkar 1st losgelöst VO der Person Jau
1n als Teıl der römiıschen Doktrin sehen, die dem Heılıgen Stuhl die Bestätigung eines
Kapıtularvikars zuma{fß. Bereıts 1MmM Streıit Wessenberg hatte INa  ; sıch aut diesen Standpunkt Cstellt
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Beilage 1158

Bericht VO  x Rom durch olb
Abschrift. 1/3 Bü 141

Unterredung MA1t Thleiner] Nov 45
Bedauern, da{fß INnan sıch ber die Koadjutorwahl nıcht verständıgen konnte:; 11U C
Wahlen, 1L1UT keıine, miı1t der sıch der Junge lerus nıcht verständıgen könnte, der Rıf
würde oröfßer werden, W 4S UuUINsSsOo schlimmer be1 den Umtrieben der Deutschkatholiken
ware. Rat, sıch M[onsıgnore] Vizzardel*l:; wenden.

Unterredung mMALt Monsıgnore Vızzardelql: Nov
Im Vorzıiımmer Sekretär Massonı, Korrespondenz mıt den Nuntıiaturen, daher sehr 1N-
strulert. Meldung, Vıizardell; sehr finster, übellaunig, hıtzıg, sehr eingebildet auf seinen
Gelst un:! Kenntniıs des kanonischen Rechtes. Der Prälat spricht viel ber Prinzıpienun deren Anerkennung 1n Deutschland. Die Absıcht Roms sSCe1 durchaus nıcht, Unfrie-
den stitften. Der Konsul entgegnete, wWıe sehr Seine Majestät für die katholische Kır-
che bisher alles getan, beriet sıch auf die Übergabe der ekannten Brochure. Vıizzardell;
eNtIgEYNELT, dafß 111a das viele, das Seine Majestät für die Katholiken getan, ohl Ner-
kenne; aber vieles se1l auch die katholische Kırche geschehen. (Zwischenspruchdes Konsuls: Es se]jen nıcht blo{fß Chıiaturen sondern tatti) Fın Bischof musse allerdingsDuldung üben, aber eın Bischof musse auch, urban seiın soll, seıne Rechte wahren
un aufmerksam 1ın eınem Sprengel se1n, der nıcht orthodox.

Unterredung Mit Thleiner] Nov
Er 111 die W.ahl möglıch([st] unterstutzen, ohne sıch wenıg als Masson1i1)>? auf eıne
Person einzulassen. Wegen Hırscher aufßert sıch, selıne Wahl durchzusetzen ware
nıcht Sanz unmöglıch, hänge jedoch VO der trüheren Erklärung ab, welche VO der
Kongregation abgegeben worden und durch Fürsten VO Metternich eingesehen. Er
könne sıch darüber ın der Kanzlej nıcht schicklich erkundigen. Rıtz u[n Schott se]en
ıhm ganz unbekannt. uhn se1 nıcht gul informiert worden: doch könne sıch auch
arüber nıcht erkundigen, weıl d allen Verdacht vermeıden wolle Was die Wahl des
Domdekans Jaumann betreffe, bestehe S1€ einmal, obgleichen Man diesen Namen nıcht
SErN In omMm nNennNnen höre

Alles hänge 11U VO der W.ahl eines Bischotfs durch das Kapıtel ab Im Kapıtelhabe die Cur1ia nıcht einen Freund. Wenn die Wahl zweımal musse verboten WCI-
den, würde Rom eınen apostolıschen Vıkar aufstellen. Kat, sıch nochmal mıt MonsıgnoreVızzardell; besprechen und zugleich Anzeıge VO der Wahl des Kapıitularviıkarsmachen.

158 Editorische Vorbemerkung: Dıi1e Texte der benutzten Archivbestände wurden hne Rücksicht
auf ihre Provenıenz 1n chronologischer Folge hintereinandergefügt. Berücksichtigt wurden L1UT
solche Schreiben, die sıch ausdrücklich autf die Bischofswahl beziehen. Kürzungen wurden durch

kenntlich gemacht. Die Schreibweise 1sSt der heutigen angepafst, die Interpunktion geglättet.159 Vıncenzo Massonı, Monsıgnore, Miınutant 1m Staatssekretarıat, spater 1mM dıplomatischenDıienst. Zu ıhm MARTINA, Pıo (wıe Anm 103 iınsbes. 1052107
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Unterredung MN Vizzardelql: WF Nov
Das Kapitel habe sıch sehr be1 der Wahl ı acht nehmen ON Nal loro! egen-

Necken ber den Finflufß des Gelstes. ıne Hauptsache die gemischten
Ehen, worüber INall dem Oehler habe Gewalt NiIiun wollen. Man werde die Wuünsche
des Königs ohl berücksichtigen, auch das Domkapıtel soll S1C basta, aber C1MN ordent-
licher Mann Eintritt des spanıschen Gesandten Castıllo Abschied

Unterredung ML Kardiınal Bernetti\®® No0ov
Erklärung ber Lambruschinı und Vizzardellı. S1e hätten durch iıhren E1gensinn der
Koadjutorsache alles verdorben; doch CI; Ersterem gehen, VOrerst MIL
Lüzowl6®! sprechen, die Protektion ÖOsterreichs nıcht auf die Seıite SCtZCH, welches
wiıieder mehr ı Kredit. Durch dasselbe eılen] Sedelnitzkı!°?, Knauer!® un Diepen-
brok16* durchgesetzt worden; habe ZW ar abtreten INUSSCIL; der Zzweıte SC1 1Ur

Mworden indem Preufßen die Aufnahme 7AW IET UNnscCI, Rom gunstiiger Dom-
herren zugestanden; auch letzterer SC1 eben nıcht angenehm SCWESCI, 1L1all habe den
Zeitverhältnissen Rechnung Lambruschini habe Dombherrn Förster!®> Auge
gehabt Rat MIi1t Lambruschini sprechen
160 OMASSO Bernetti1 (1779—-1852), nach philosophischen und juristischen Studien SECIT 1800 bei
SC1NLEIN Onkel Brancadoro Rom Mıiıt diesem 1813 nach Reıms 1115 Exil 1813 1815 wichtige gC-
heime Mıssıonen Belgien und Deutschland 1814 Rückkehr nach Rom Anhänger Consalvis und
dessen rechter Arm 1815 1816 Prolegat VO Ferrara, 8726 (GGovernatore dı Roma, 1826 Kar-
dinal 1iB2T 1828 Legat VO Kavenna, 1828/1829 und 1831 1836 Kardinalstaatssekretär Zu ıhm
HCMA VII 19f E JADIN Art Bernetti, DHGE VWFEBER Kardınäle (wıe Anm 67),
438#
161 Rudolf Graf Lutzow (1780—-1858), Öösterreichischer Botschatter beiım Heıilıgen
Stuhl 7u ıhm VO WURZBACH, Biographisches Lexikon des Kaiserthums Österreich 16, 186/7,

162 Leopold Graf Sedlnitzky (1787-1871), 18072 Kanoniker Neısse 1811 Priesterweihe, Mıt-
olıed des Generalvikarıats Breslau 832 Konsistorialrat der schlesischen Oberschulbehörde,
1819 Domkapıitular, 1830 Dompropst 18372 Kapıtularviıkar Als Favorıt des preußischen KöOönı1gs
sollte Sedlnıtzky Nachtolger des verstorbenen Erzbischots werden, doch lehnte ıh die Kurıe ab
da die Reformbestrebungen 1111 schlesischen Klerus (Gebrüder Theıner) gutgeheißen hatte 1835
wurde Sedinıtzky vewählt 1836 VO der Kurıe bestätigt Seıine staatskırchliche Haltung Misch-
ehenstreıit stiefß auf breiten Wiıderstand. Der ruck (u durch Domkapiıtular FOrster) N
Sedlnitzky, 1840 dem Wıllen Gregors X XE vemäfßs LESIEMICTECN, Zu ıhm Erwin GATZ, Art. SedIl-
nıtzZky, ı111 GATZ, Bischöte 1983 Dıie VO Kolb Intervention Osterreichs scheint

der Forschung nıcht ekannt SC111.

163 Joseph Knauer (1764—-1844), 1789 Priesterweihe, 1794 Ptarrer Albendort 1802 zugleıich
Sekretär des türsterzbischöflichen Vıkars Wınter, 1808 Dechant der Gratschatt Glatz, 1809 fürst-
erzbischöflicher Vıkar, 1821 Domkapıtular Breslau 1841 den Wiıderstand der ultra-

Domhbherren Foörster Zu Nachfolger Sedlnıtzkys gewählt. rst 1843 erfolgte dıe
römische Bestätigung. 7Zu ihm Erwıin GATZ, Art Knauer, 111: GATZ, Bischöte 1983 3997 — Die VO
Kolb Intervention Osterreıichs scheint ebentalls nıcht ekannt C117
164 Melchior Freiherr VO Diepenbrock 1873 Priesterweihe, 7R Sekretär
Saıilers Regensburg, 1830 Domkapitular 1835 Domdechant, 1847 1844 Generalvikar 1845 ZUuU
Erzbischof VO Breslau gewählt und durch Rom bestätigt Zu ıhm Bernhard STASIEWSKI Art
Diepenbrock, 111° GATZ, Biıschöte 1983, 126—130 Uıie ahl Auswärtigen deutet darauft hın,
dafß Diepenbrock C702 Kompromifskandıdat zwıschen Domkapiıtel, Regierung und Rom W  $ Die
VO Kolb ntervention Osterreichs scheint auch ı diesem Fall nıcht ekannt SC111.
165 Heınric FOörster (1799-1881), 1n725 Priesterweıihe, 1829 Ptarrer ı Landeshut (Schlesien), SC1IL
183/ Domkapıtular Breslau Als Geıistlicher Rat Generalvıiıkarıat WAar Foörster MI1T der Misch-
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Besuch ım Staatssekretariat Nov
Anwesend Substitut SıinucrIi; Meldung bei Lambruschini! Weisung Vizzardellı.
Empfindlichkeiten darüber. FEintritt des Kongregationssekretärs Monsıignore Corbolij!66

Junger Mann VO 76 Jahren, klein, MagcCr, kränklıich, Favoriıt des Kardınals Lambrus-
chinı, eitel, schnell.

Liefß sıch gleich 1n die Kapıtularvikarswahl e1n, bezeichnete S1€e als ıllegal, zweıl Un
der Regierung iınfluenziert. Gemuischte Ehen, Oehler solle abwendig gemacht werden
VO seiıner katholischen Ansıcht, Bemerkung den Mınıster es IInnern|*”.
Oehler habe dieses selbst ach Rom berichtet, ebenso ber die Kapitularvikarswahl. Be1
Lambruschinı nıcht vorgelassen, der Tuüre Vizzardelql: vewlesen. Einführung be]
Vizzardell; (Vorstand). uch dieser Sagtl, die W.ahl se1 ıllegal; S1e se1 bedauren, I11all
habe eıne üble Meınung VO Jaumann; Ial werde jedoch die Sache beruhen lassen. E

wünschte die Gründe der Illegalität vernehmen. Vizzardell: 1e sıch jedoch
nıcht herbei als unnöt1g, da die Sache beruhe INan hoffe [auf] baldıge gute Wahl Was
diese betreffe, hänge die Bestätigung des Bischots VO dem Verhalten ber die
yemischte Ehen ab Unser (seset7z das ogma: Man werde sıch deshalb des
Bischotfs \versichern],; ıhm Versprechen (Reversalıen) darüber abnehmen. Ob denn eın
Abkommen vorher möglich? ann ware alles abgemacht un aller 7 wiıst gehoben. AÄAn-
ders gehe nıcht: die Praxıs WI1€e 1n Preufen. Der Bischot musse se1ıne Schuldigkeit iun
un: dieses tun vorher versprechen.

Unterredung muiıt Thleiner] 27 Nov
Entschuldigung Lambruschinis
Selbst Hırscher ware möglıch durchzubringen, WE INa sıch ber die gemischten
Ehen verständigen würde, WOZU Eınleitung tretfen ware; übrigens werde A das Seine
tun und habe ohl mıtzusprechen.
Theiner: lacht ber möglıche Wahlantfechtung

ehenfrage betafßt. Gegen seınen Bischot Sedlinitzky vertocht dabe den strengkırchlichen Stand-
punkt. Er W ar mafßßgeblich der Erhebung Diepenbrocks Zzu Erzbischof beteilıgt. In Rom besafß

nıcht zuletzt eshalb das Vertrauen Lambruschinıs, Well eıfrıg über das Erzbistum berichtete.
Zu ıhm Erwiın GATZ, Art. Förster, 1n (GGATZ, Bischöte 1983, 200203
166 (G10vannı Corboli-Bussı (1813—-1850), 1845 Sekretär der Konsıiıstorialkongregation, 154/ Se-
kretär der AELS Z ıhm nton10 MANNO, L’opınıone relıg10sa CONservatrıce 1n Italıa da]l 18 30) al
1850, ricercata nelle corrispondenze contidenze dı Monsıgnor (310vannı Corbaolı Bussı, Toriıno
1907 VWEBER, Kardınäle (wıe Anm 67). eg
167 Zur iısolherten Stellung Oehlers 1m Katholischen Kırchenrat vgl HOLZEM, Kirchenreform
(wıe Anm 24),
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Beilage
Schlayer Jaumann Stuttgart, 545 Dezember 24
Ausfertigung. 13 B JE

uer Hochwürden Hochwohlgeboren
verehrtes Schreiben vo HAA dieses Monats habe iıch gestern mıiıttags erhalten un:
meıner nıcht geringen Überraschung darın die Weıigerung Rever[endissim1] D([omilnı
Sen1or1s Capıtulı gelesen. Ich W ar gerade miı1t dem Entwurt der Instruktion des landes-
herrlichen Wahlkommissärs P Ende und sollte 1U eiınen Strich durch das Ela-
borat un alles, W as WIr gemeinschaftlich verabredet haben, vemacht sehen. ach
Überlegung der Sache ylaube iıch ındessen be1 der Instruktion und be1 unNnseTrer Verabre-
dung stehen leiben und durch den Kommuissär dem Kapitel 1ın GrSter Linıe die
D{[ossenberger] und V{anottil], 1n zweıter Linıe die Herren St[röbele] und Hlirscher] als
Zratos schriftlich bezeichnen sollen. Ich halte immer och für möglıch, da{fß
D[ossenberger] sıch doch och anders bestimmen Alßt Es 1st möglıch, da Cr gebeten
se1ın will oder dafß ıh die Z iıtter und ıhrer Eröffnungen geniert haben Jeden-
talls wiırd auch der Herr Kommissär ıh bereden suchen, jedoch un Festhaltung
der Staatsprinzıpien. Sollte aber D{[ossenberger] die Wahl (wirklıch?) nıcht annehmen,

leiben, da auch Vlanotti| ausweıcht, 1LLUT St{[röbele] un: Hlirscher] übrıg un 1er
wiırd, denke ıch, doch eıner VO beiden testhalten.

Hırscher ware, besonders SCH se1nes gyuten un! ausgezeichneten Ruftes in Deutsch-
land, dem Herren wohlgetällıg.

Würden uer Hochwürden Hochwohlgeboren für ANSCINCSSCHI halten, dem St[röbele]
ın CENSUMmM und eventuell die Möglıchkeıt seıiner Erwählung in Aussıicht stellen,
und dabe1 ıh ber seın Verhalten rücksichtlich der dem D[ossenberger] un
gemachten Eröffnungen befragen, habe ich nıchts dagegen. Ich MU' bekennen,
da{fß mır die Wahl zwischen St[röbele] und Hlirscher] schwer tällt Gegenüber VO Rom
werden beıide z1iemlıch gleich stehen, un da iıch vewifßß weıl, da{fß ILanl 1ın Karlsruhe
Hlırscher] für den Erzbisch[6]fllıchen) Stuhl 1mM Auge hat, sollte doch nıcht alle
Hoffnung, ıh 1ın Rom durchzusetzen, aufgegeben se1n.

Bezüglıch der Person ıer Hochwürden Hochwohlgeboren wiırd der Wahlkommis-
sar 1n der das Domkapıtel ber die oratas machenden Mitteilung, dafß,
nachdem der Kapitularvıkar Domdekan VO  - Jaumann wiederholt un:! beharrlich sıch

die Annahme eiıner Berufung Z Bischofsstuhle erklärt und hiıerdurch eıne VOIL-

ZUgSWweIlSse Begünstigung seıner Person unmöglıch gemacht habe, BEC.
Den Entwurt des Wahlprotokolls, be] dem ıch Rom gegenüber höchstens ZU-

stellen habe, da{ß die Wohlgetälligkeit der Kandıdaten 1n posıtıver und nıcht 1n negatıver
Weıse ausgedrückt ISt, habe iıch heute erhalten.

ber D[ossenberger] un:! Str[öebele] dart ıch ohl VO uer Hochwürden och-
wohlgeboren noch VOI dem Abgang des Wahlkommissärs weıteren Nachrichten €-
gensehen.
Mıt ausgezeichneter Hochachtung
uer Hochwürden Hochwohlgeb[oren]
gehqrsamster Diener

Schlayer
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Herr VO  e} Schmiz soll se1it einıgen Tagen einem nıcht unbedeutenden Ka-
tarrh leiden.

Beilage
Linden Jaumann Stuttgart, 1845 Dezember 29
Ausfertigung. 1/3 B 141

Hochwürdiger Herr Kapıtularviıkar!
Hochzuverehrender Herr Domdekan!

Demselben 1st schon bekannt, da{ß iıch durch höchste Entschließung VO TE dieses Mo-
Nats ZU landesherrlichen Kommiuissär be1 der bevorstehenden Bischotswahl bestellt bın
Es 1st MI1r aber Bedürtfnis, Ihnen noch besonders hıerüber Mitteilung machen, wobe!ı
ich nıcht unterlassen kann, meıne Freude darüber auszusprechen, da{fß iıch beruten bın,

dem für HSCTIE Diözese wichtigen, sıch Z erstenmale 1in dieser Weiıse darbieten-
den kte nahen Teıl nehmen un dabe] mıt Ihnen un dem hochwürdigen ILDom-
kapıtel in die dadurch herbeigeführte CI1LSCIC Berührung ireien Ich zweıftle nıcht dar-
d dafß die Wahl austallen wiırd, da{fß die Interessen der Kırche W1€e des Staates
gewahrt se1n werden, W as, W1€e Ihnen längst bekannt, das Ziel des Strebens auch der
Staatsbehörden iSt. wenngleıch S1€e Aaus eben diesem Grunde nıcht auf dıe Ansprüche eıner
euzeıt eingehen können, welche dieses gemeınsame Ziel verrücken müßflÖten. Meıne
vorläufige Absıicht 1St, Januar 1in Rottenburg einzutreffen, da{ß jedenfalls der
Januar unbeschränkt etwaıgen Besprechungen bestimmt bleibt; ıch werde ohne
Zweıtel wieder 1M Gasthof x Bäaren absteigen, ich das letztemal meıner Fii-
triedenheit WAal, un:! W as ylaube ıch gegenwärtig auch der beste Gasthof in RKRotten-
burg 1St. Durch Vorausbestellung werde ich mir ohl Z7wel passende Zimmer sıchern
können, welche zugleich nıcht jedem Anlauf VO benachbarten Ziımmern ausgeSsetzt
sınd. Ich erlaube mır, mich über diese Details jer auszusprechen, etwaıge Berichti-
SUNgCH VO Ihnen als lokalkundigem Mannn entgegenzunehmen. Da{ß eın passender
Stadtwagen in Rottenburg tür den Fall des Bedürfnisses gefunden wiırd, bezweıfle ich
nıcht, da eın solcher Zweıtel beinahe eine Kränkung HHNSELET bischöflichen Stadt ware.
iıne amtliche Miıtteilung, welche iıch uer Hochwohlgeboren hinsıchtlich eınes der jer
besprochenen Hauptpunkte machen habe un: welche Ihnen dem Inhalte ach schon
ekannt 1St, werde ich ohl 1n Bälde abgehen lassen.

Indem ich S1e bıtte, den verehrten Herrn Domkapıtularen meıne angelegentlichen
Empfehlungen wollen, habe ich die Ehre mıiıt der Versicherung der ausgezeich-
netisten Hochachtung verharren

Hochwürden Herrn Kapıtularviıkar
Ihr
Sanz ergebenster Diener

Freiherr VO Linden

Etwaige Wünsche, welche S1ie 1n Beziehung auf meın Eintreften EeicCc mır Uu-
drücken für gul tinden möchten, werde iıch mit ank vernehmen.
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Beilage
Schlayer Jaumann Stuttgart, 846 Januar
Ausfertigung. 1/3 Bü JAl

uer Hochwürden Hochwohlgeboren
danke ich ergebenst für Ihre getällige Miıtteilungen VO 28 vorıgen Monats. Ich habe
nıcht vezweıfelt, da{ß Str[öbele] sıch bereitwillig zeıgen werde. uch die Erklärung des

V Vlanotti] scheint mir nıcht gerade absolut verneiınend se1in. Leider
der Köniıg etzten Miıttwoch, als ich über Ihre Miıtteilungen berichten wollte, bereits
unwohl. Es ware übrigens jedenfalls be] demjenigen, W as iıch uer Hochwürden och-
wohlgeboren VOT acht Tagen geschrieben habe, geblieben, iındem der Köniıg schon da-
mals die bestimmte Entschließung, be1 den vier Desıignierten bleiben un:! dem Kapı-
te] die Wahl zwiıischen denselben treistellen wollen, xab, der Wahlkommissär längst
hıernach instrulert worden un 1n Ihrer Mitteilung eın Grund ZUrTr Abände-
rung vegeben 1St.

Hoftrat Erlenspiel"®® scheint den Auftrag schwer nehmen, 11 sıch aber ıhm
unterziehen.

Möge 19888 das Kapitel 1n einer Sache, menschliche Weiısheit unzulänglıch ISt:
der Leıtung einer höhern and eıne ylückliche Wahl treffen, damıit der sehr

bedrohte Frieden zwiıischen Kırche un: Staat 1MmM Jahr sıch VO befestige.
och 1mM Augenblick haben S1e MIıt MI1r gewiß och eınen Wunsch, den WIr jedem ande-
ren voranstellen, und dieser 1St der da{ß die Vorsehung unNnserem Könıg baldige Wiıeder-

schenken mOge.
Miıt ausgezeichneter Hochachtung
gehorsamster Diener
Mınıiıster Schlayer.

Beilage
olb (70es Rom, 1846 Januar 29
Abschrift. 2017 Bü

uer Exzellenz

hatte ich die Ehre Z Dezember zuletzt berichten.
Aus Quelle habe ıch VEITINOMMECN, da{fß hıs Jetzt och keine wıderwärtigen Be-

richte über die Rottenburger W.ahl eingelaufen sınd und da{fß INa den Herrn \
Ströbele nıcht impression1ert WAaTl; gleich anfangs hatte sıch ZWAaTrT, W1€ CS scheint, ach

168 Hoftrat Anton Erlenspiel sollte der W.ahl als »Notarıus publicus« beiwohnen. Er unterschrieb
nach vollzogener Wahl das Wahlprotokoll mMIt Dekan Anton Forthuber und Pfarrektor
Peter aul Haas. Vgl HAGEN, Bischotswahl (wıe Anm 6), 354
169 Am Februar 1846 durch (30es Schlayer weıtergeleıtet, Samı(t zweıer Anlagen (1 Abdruck
eines Erlasses Gregors AT VO Februar 1847 den Bischot VO Augsburg, Abdruck eınes
Erlasses VO Julı 1847 den Probst VO Scheyern).
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eiıner Schweizer Zeıtung das Gerücht verbreıitet, T habe ein Buch ber die gemischten
FEhen geschrieben, un:! da das Uniıivers VO Januar einen argerlichen Artikel gC-
bracht hat, der die nämlıche Behauptung sehr dreıist aufstellt, 1sSt leicht möglıch,
da{fß INa jer diese Tatsache, obgleich das Nıvers sehr Glaubwürdigkeıit verloren
hat, wırd untersuchen wollen. Der Herr Ströbele wiırd ohl auftf se1ın (Gewı1issen
gefragt werden, ob A der Vertasser sSe1 oder Anteıl der Verfassung habe, 1st s der
Fall, werden die angeregtien Z7wWel Schriftten reklamiert werden, S1e 1er _-

suchen, un CS ware dann vielleicht gzut, ıhm eınen Wink geben, W1e€e 1: sıch V -

halten hat, die Sache schnell und möglıch ZuLt beseıitigen.
ber das (Sebet- oder Gesangbuch wiırd nıcht viel Wesens gemacht werden, die

Hauptsache bleibt die allenfallsıge Schrift ber die gemischten Ehen!”9 Ist selbige VOTL

dem Abschlufß der Kölnischen Angelegenheıit'”! vertaßt, 1St das bel nıcht sehr orofßs
und Herr : Ströbele sollte S1e dann LLUT selbst gleich einsenden miıt einer Erklärung, da{fß
dieselbe vertafßt sel, ehe wulßte, Ww1e€e der Heılıge Stuhl ber dıe Sache urteilte, un! blo{fß

dem Zwecke: uhe un! Frieden 1ın der Diözese erhalten, da{ß$ übrıgens die gC-
bührende Anhänglichkeıt den Heıligen Stuhl USW. Der jetzıge Bischof VO Maınz,
Kaıiser!/?, MU ın dem nämlichen Falle SCWESCII se1in un! hat sıch durch eıne offene und
unumwundene Erklärung gleich ber die aufgefundene Schwierigkeıt erhoben.

Ich habe geglaubt, uer FExzellenz diese Miıtteilung machen mussen, da CS Jetzt
gewilß nıcht Umtrieben un! Schwierigkeıiten tehlen erd

Genehmigen Hochdieselben indessen den Ausdruck meıner ehrturchts-
vollen Ergebenheıit un Hochachtung
uer Exzellenz
ganz ergebener Diener

olb

Beilage
Schlayer Jaumann S tut}tgart,] 546 Februar
Ausfertigung. 1/3 B 141

uer Hochwürden Hochwohlgeboren
zeıge ıch hıermıt den Empfang Ihres vyeehrtesten Schreibens VO dieses Monats CrgC-
benst

170 Vorschlag ZUFT Verständigung 1n Sachen der gemischten Ehen mıt Rücksicht aut urttem-
berg, Stuttgart 1842 Dıie Schriutt erschien AaHNONYIMN, Ströbele hatte darın den Vorschlag gemacht, die
Geistlichen sollten nach w1€ VOT Mischehen einsegnen, jedoch schwacher Abänderung des
ITrauungsritus. Vgl HAGEN, Mischehenstreit (wıe Anm. 44), 181t.
171 Dazu Friedrich KEINEMANN, Art. Kölner Wırren, 1n 6, 1997 197+%* 1t.
1 Petrus Leopold Kaıser (1788—-1848), 1812 Priesterweihe, 181 Pfarrer 1n Giefßen, 1818 Asses-
SOr 1mM Darmstädtischen Kirchen- und Schulratskollegium, 1826 Ptarrer 1ın Heppenheim, 1830 in
Darmstadt, zugleich Oberschulrat beim Kıiıirchen- und Schulrat, 1834 Wahl 20588| Bischof VO  e

Maınz, doch TSLT 1835 VO Rom bestätigt. Seine Außerungen über die Fastenpraxı1s 1n einem 1823
veröffentlichten Predigtwerk dürtten fu r die Schwierigkeıiten 1n Rom verantwortlich SCWESCH se1IN.
Zu iıhm: Anton BRÜCK, Art. Kaıiser, 1n GATZ, Bischöte 1983, 355357
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Von Rom lautet die Nachricht, die 1er eingetroffen s da{fß die Kurıe den ep1-
SCOPUM designatum weder in iıhrem schwarzen och in ıhrem weıißen Register gefunden
habe; W as C1M SalızZ yünstiges Zeichen ware. Ich ann nıcht befürchten, da{fß die Kurıe

Str[öble] mıiıt Grund einwenden kann, un: ıch hoffe, da{fß bestätigt wırd
Die in St Gallen gedruckte Schrift » Die Sendschreiben des Papstes den verstor-

benen Bischot VO Keller»17 werden uer Hochwürden Hochwohlgeboren ohne
7 weıtel bereits kennen. Sıe ordert ohne Scheu Einreichung VO Petitionen den
Papst Eınsetzung eines Apostolischen Vikars sowohl Priester als Laıen auf, greift
das Domkapıtel und die Regierung 1n gleich grundloser Weiıse un! 1St überhaupt eın
echt jesuitisches Machwerk.

Die Versammlung in Waldsee hatte ach den Berichten VO Oberbeamten und De-
kanen 1Ur die Beratung der rage: ob das Gedächtnis des Trıienter Konzıils gefeiert WEeCI-
den soll? zZu Gegenstand. Die Bischotswahl kam dabe] nıcht ZUuUr!r Sprache, CS ware enn

Einzelnen als Neuigkeitsgegenstand. Die Regierung wiırd eıner Feıier des Irıienter
Konzıls nıcht ENIZSESCHNLrELCN.

egen des Verwalters des Interkalartonds!”* 1St derzeit nıchts bei mIır anhäangıg.
Wenn vorkommt, will iıch Cun, W as die Verhältnisse geSTLaALLEN.

Mıt ausgezeichneter Hochachtung
uer Hochwürden Hochwohlgeboren
gehorsamster Diener

Schlayer

Beilage
olb (J0es Rom, 546 Februar
Abschrift. 2017 B

Eurer Exzellenz

gnädigsten Erlafß VO 26 Januar hatte ich das Glück erhalten. Meın etzter Bericht
W alr VO 29 desselben Monats. Das Schreiben für Seine Exzellenz NS Spitzemberg  176 ha-
be ıch die Ehre Hochdemselben wıeder zuzustellen.

W ıe vorauszusehen WAäl, sınd 1U böse Berichte ber die Rottenburger Wahl einge-lauten. Von welcher Seılite dieselben gekommen sınd, ob VO den Parteimännern oder
VO dem untıus in München, habe ich nıcht ertahren können; iıch wei(ß LLUT sovıel, da{fß
die Wahl als die kanonische Regeln VOrgCcNOMM angefochten wird, weıl

173 Dreı Sendschreiben des heilıgen apostolıischen Stuhles den verstorbenen Bischof VO Rot-
tenburg, Johann Baptıst VO Keller, St Gallen 1846
1/4 7Zu dieser, nach josephinıschem Vorbild gegründeten Eıinriıchtung in Württemberg August
HAGEN, Die Geschichte der 10zese Rottenburg, Bd 1 Stuttgart 1956, 2832786 Die Verwaltungbesorgte der Katholische Kırchenrat.
175 Von (30es Februar 1846 Schlayer übersandt.
176 emeınt 1St ohl arl Freiherr VO Spitzemberg (1826—1880), 1mM württembergischen ( 2
sandtschaftftsdienst. 7Zu ıhm Heıinric IHME, Sudwestdeutsche Persönlichkeiten. Eın WegweıserBıbliographien und bibliographischen Sammelwerken VKBW.B), Bd Z Stuttgart 1988, 543
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Ende 1L1UT 7wel der nötıgen drei Kandıdaten autf der Wahlliste übrig geblieben seı1en,
da{ß InNnan ferner die Person des Herrn W: Ströbele als schlechten Katholiken bezeichnet,
obgleich eingestanden wiırd, dafß sıch se1ne Sıtten und sonstige Respektabilıtät
nıchts lasse. Da{fß angeführt wiırd, seıne Schrift die gemischten Ehen enthalte
ganz unkatholische Grundsätze, se1ın Gesangbuch enthalte den Plan einer deutschen
Messe 1m Sınne des Herrn Wessenberg, un habe eine Leichenpredigt ber den
verstorbenen Herrn V, Keller gehalten177 AaUS$S welcher deutlich hervorgegangen sel, da{fß

dessen Reue und Annäherung Rom mifßbillige. uch soll 1ne dritte Schrift D
schrieben haben, InNnan wufßte mMI1r deren Inhalt aber nıcht anzugeben.

Ich hatte glücklicherweise jemand gefunden, auf dessen Rat Msgr. Vizzardellı
hält, und iıch hatte Hoffnung, da{ß INa weniıger Heftigkeıit als bısher zeıgen würde Der
obige Bericht hat der Sache aber eıne schlimme Wendung gegeben un: hat den An
scheın, da{fß I1  - die Wahl der vorgefallenen Formftehler kassıeren ll Bisher 1STt
dieses blo{(ß eın Vorschlag VO Msgr Corboli, der hoftentlich nıcht definitiv ANSCNOM-
INeN werden wırd, da ich MI1r nıcht vorstellen kann, da{ß wirklich eın Formtehler t_
gefunden habe Auf jeden Fall wiırd die Sache sıch aber 1n die ange zıehen, ehe der
Kardıinalstaatssekretär auf das Schreiben Seiner Fxzellenz VO  — Beroldingen!”® antwortfet
Ich habe Anstalten getroffen, da{fß VO verschiedenen Seiten her gebeten werden wiırd,
die Sache ruhig behandeln und vorher untersuchen. Es 1st schade, da{fß iıch
keine Chiffre habe, un: hoffe, da{ß auch dieser Brief uneröffnet Eurer Exzellenz
Händen kommen wird.

Genehmigen uer Exzellenz den Ausdruck meıner ehrfurchtsvollen och-
achtung, mMiıt welcher ıch die Ehre habe se1ın

uer Exzellenz
ganz gehorsamer Diener

olb

Beıilage
Schlayer Jaumann [Stuttgart,] 171546 Februar
Ausfertigung. 1/3 B 1417

uer Hochwürden Hochwohlgeboren
olaube ich mıtteilen sollen, da{fß 1n Rom bıs F 79 vlorıgen| Onats keine Be-
richte AaUs Deutschland ber Ströbele eingelaufen Dagegen hatte sıch da-
selbst durch ıne Schweizer Zeıtung das Gerücht verbreıitet, da{fß er eın Buch ber die
gyemischten Ehen geschrieben habe Aufßerdem hatte das (ın Fallor un Lyon ersche1-
nende) Blatt L’Uniıivers sehr dreist behauptet, da{fß VO Str[öbele] das V0rgenannte Buch
un! eın Gebet- oder Gesangbuch geschrieben habe Man meınt NUnN, werde auft se1ın

L7 Urban STRÖBELE, Rede drıtten Trauer-Gottesdienst, 1 Gedächtniß®-Reden aut den Hın-
trıtt des hochwürdigsten Herrn Bıschots VO Rottenburg Johann Baptıst VO Keller, Rottenburg.
1845, Yr  N
178 Joseph Jgnaz rat VO Beroldingen (1780-1868), Offizier, dann Diplomat, wurt-
tembergischer Aufßenmuinister. Z ihm: Robert UHLAND, Art. Beroldingen, 1' NDB 2’ 19535 145
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Gewıissen gefragt werden: ob der Autor se1? oder doch Anteıl daran habe? Und 1im
bejahenden Falle werden die Schritten eingefordert, S1€e 1n Rom untersuchen. Aus
dem Gesangbuch werde INan nıcht viel Authebens machen un! be1 dem Buch ber die
gemischten Ehen werde 6S darauf ankommen, ob VOT loder] ach dem Abschlufß der
Kölner Angelegenheit geschrieben worden sel.

Es scheint viel Wılle für Herrn VO Str[öbele] auf der Seıte, VO  e} welcher diese
Nachrichten kommen, bestehen. Es dürfte gul se1n, dem letzteren hıerüber und ber
die ıhm bevorstehende rage eınen Wıink geben. Vielleicht ware 65 ZuL, WE die
gewifß sehr unschuldige Schrift ber die vemischte Ehen den Herrn Aaus Schlesien 1n
Rom schicken würde. UÜbrigens weıf(ß 1jer nıemand 1mM Publikum den Autor dieser
Schrift, selbst der Verleger derselben, Buchhändler Erhard, o1bt, WEn INan ıh heute
frägt, d dafß nıcht vewnfs wI1sse un: vermute, da{fß CS Pflanz se1

egen der dem Dekan Kautzer bevorstehenden Versetzung W ar ine Deputatıon
VO  un Stadt und Amt Biıberach VO acht annern be1 Seiner Majestät dem Könıig, der mıt
den Deputierten ın Unterredungen 7 eingıng un: S1Ee vollkommen überzeugte, dafß, da
Kautzer das, W asSs versprochen, nıcht gehalten und seiınen Geistlichen verboten
habe, dem Staatsgesetz gehorsam se1nN, nıcht auf seiıner Stelle bleiben könne.

Miıt der ausgezeichnetsten Hochachtung
uer Hochwürden Hochwohlgeb[oren]
gehorsamster LDiener

Schlayer
P.S Dıie Badısche Kammer 1sSt aufgelöst. Diesmal scheinen Mınısterium un: Ultra-

IMONTLANE vereınt gehandelt haben Die Vereinigung wiırd sıch aber schon be]
den Wahlen wıeder autflösen.

Beilage
Schlayer Jaumann Stuttgart, 1846 Februar
Ausfertigung. 1/3 Bü 141

uer Hochwürden Hochwohlgeboren
übersende ıch das gewünschte Schriftchen, da mır VO Anfang I11UTr eın VO angen
eingekommenes Exemplar Gebot stand un: die zehn Tage spater 1m hıesigen Buch-
handel erschıienenen drei Exemplare auf meıne Veranlassung sogleich sequestriert und
den Gerichten übergeben wurden, dasselbe VO Friedrichshaten bezogen.

Ich bın der Meınung, da{fß Ianl nıcht 1n eiınem halb offiziellen Zeıtungsartikel
dieses jesuıtische Machwerk tun kann, weıl intempest1v ware, jetzt die
drei Breven Feld zıehen, eıne Anprangerstellung (sıt ven1a verbo) des Schriftchens
aber, ohne den Breven Tribut geben, nıcht den wünschenden Eindruck machen
würde. Ich bın übrıgens begierig hören, W as Str[öbele) und iıhre hochwürdigen
Herrn Kollegen darüber sentieren.

Von Rom lauten die Nachrichten nıcht zÜnst1g. Di1e W.ahl stofßse die (Cl'anones
d »>weıl Ende 11UTr ZwWwel der nötıgen rel Kandidaten auf der Wahlliste übrıg
geblieben elen«. Gegen die Sıtten des Herrn VO  = Str[öbele] WwI1sse Ianl nıchts SdSCHl,
dagegen se1 als »schlechter Katholik« bezeichnet. Seine Schriuft ber die Mischehen
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»enthalte gahnz unkatholische Grundsätze«, se1n Gesangbuch enthalte den Plan eiıner
deutschen Messe, seıine Leichenrede ber den Bischof VO Keller ZeISE, da{ß Or dessen
Reue un Annäherung Rom mißbillige.

Die Kurıe werde die Wahl wahrscheinlich kassıeren. uch VO eiıner weıteren Schritt
des Herrn VO Str[öbele] spreche INan, deren Titel INa aber och nıcht kenne.

Was uer Hochwürden Hochwohlgeboren und Herr VO Vanott1 ber diese
Nachrichten. Von einem Formtehler annn doch gewiß keine ede se1n. Offenbar ken-
NC die Denunzıanten das Faktische nıcht oder machen sS1e Lügenberichte.
Mıt ausgezeichnetster Hochachtung,
Stuttgart den 15 Februar 846

Schlayer.

Beilage 10

Jaumann den Münchner UNtIUS [Rottenburg,] O2
Abschrıift. 207 Bü 5

Eminentissımo Reverendissimo
Morichinı Archiepiscopo

Nisıibens1 Nuntıo apostolico
Franco. Monachum.

(Cum Bulla »Ad Domuinıicı oreg1s custodiam« tantum de Communicatione inter Regı1-
ILLE er Capıtulum CIrca Catalogum Candıidatorum, QUOS Capıtulum PrO OVa Electione
dignos 6 ıdoneos Juxta Canonum proscrıpta ad episcopalem Ecclesiam judicaverit,
mentionem facıt, NO documentum hoc Rotulo necessarı10 ad SC Electionis
quısıtum opınatı

Cum desıideratur, sıne Oomn1ı I11NOTa transmıtto Cr annotatıone, quod hoc
documentum 1105 inter secretliora tenere CeNSU1lmMUuUS, u consılıu Seren1issıim1

nostrIı Princıpis et Regıs, tum ut scriptorıbus malıgnı1s Vallc (?) Ephemeridum
str1 temporIıs, Ul Ca  3 indıgna, UJUaC LICC FEecclesiae HE Statıbus prodesse queunt, tabu-
lantur, obveniretur.

Obsecro NUNC, uLt Catalogum hıc adjacentem Romam miıttere f Patrıs Domıi-
nı mın Vestra prospectuı1 subjıcere, et PTOCCSSUS iıntormatiıvı qQUamı celeriter
TOMOVCIEC dıgnetur.
(Cum Omn1ı Respectu Veneratıionis et submissıon1s
M1n Vestrae!
Servus obsequio0sissimus
Ig de Jaumann
Dec Ecel cathedralıs,
Vicarıus Capitularıs.
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Beilage 11

Münchner UNtIUS Jaumann 1846 Februar 76
Abschrift. 207 Bü SDBIS
Reverendissimo Domuino,
Domino de Jaumann, Decano
R{everendissi]mı Capıtul:i Rotenburgensıis
Würtemberg. Rotenburgum ad Nıcarum.

Reverendissime Domine!

Epistolam L[UuUAam die 2mo hujus datam, NEC NO catalogum Candıdatorum PTrO NOVI
Epı1scop1 electione, eiıdem adnexum, rıte accepti, CF Catalogum ıpsum statım Romam M1S1.

Restat ut tibi, PTrOo hac transmıssıone debitas referam oratias, dum JUaC DPar est ob-
servantıa

addictissiımus Archepisc. Nısıb

Beilage 17

Jaumann Schlayer Rottenburg, 71846 Februar
Ausfertigung. — N G7 B 35

Exzellenz!

Ich b11'1 auf ”Z7wWe]1 sehr verehrliche Schreiben Antwort schuldig VO 5ten und en
l[etzten] Monats, welche beide jedoch oleiche Gegenstände enthalten, nämli;ch U1LlseTEC
Bischotswahl und die Pıece ber die dre1 Breven, welche eigentlich wıeder innıg
sammenhängen. Die Parteı der Jungen wendet alle Miıttel, selbst die schlechtesten auft:
Lug un! Trug und yaänzlıche Verdrehung aller Tatsachen dem Schein der Wahr-
eıt und Frömmuigkeıt und des Glaubenseiftfers diesseits der erge iın Deutschland un:!
Jenseıts 1in Rom alles, W as das Domkapıtel Je un: och UU verdächtigenun! anzuschwärzen un nebenbei der Regierung rückwärts eiınen Lappen anzuhängen.
Es 1sSt wahre Bosheit, w1e€e 1seTre Anstalten herabgesetzt werden, un! 1St eın Land,

1ne Diözese, tür die Heranzıehung des Klerus, für seıne Exıistenz, tür den
Kult, tür die Pfründen, für Kirchenvermögen viel wiırd W1€ bei uns? Man ese
die jetzıgen Verhandlungen über die Klöster, Quarta etc 1n Bayern, 1St dort anders,
nıcht schlimmer?! och diese Parte1ı 1St miıt Hafß und mıiıt Blindheit erfüllt:; aum dürfte
iıne Erwıderung treffend S1e schlagen als S1Ee mıiıt verachtendem Stillschweigenstrafen: treilich 1St iıhr Charakter calumnı1are audacter SCINDECI alıquid haeret. Ich habe
UNlseTeNM Ströbele L1UT trosten un: beruhigen, GT wird bald hıtzıg, bald
wiıieder nıedergeschlagen: ich hab ıhm geraten, eıne kurze Übersicht se1nes Schritt-
chens mıi1t Angabe des Zwecks un: Auseinandersetzung der Schwierigkeiten un:
Anstände über die Durchführung eıner blofßen assıstent1a passıva, W1e€ S1e Rom will, 1b-
zutfassen. Ich habe das Schrittchen selbst och mal gelesen un! studiert. Außer dem
kommt durchaus nıchts Verfängliches VOI, un:! da L1UT wen1ges, dem leicht eıne mildere
Deutung gegeben werden kann, un: Rom sollte selbst troh se1n, auf ırgend iıne Weıse
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AUS dem schweren Kampfe kommen, W as L11UTr durch eiıne gemäßigte orm der Assı-
alleın erreichen 1st und auch allein uhe und Frieden bringen an Ich ware

tast Ihrer Ansıicht, Ianl schicke das Schrittchen selbst MI1t einer Exposition des Vertfas-
SCIT'5S5 durch olb Thleiner], der doch MSGETE deutsche Verhältnisse besten be-
urteilen annn Offtiziell haben WIr übrigens VO Rom och gar nıchts Näheres:; iıch
schickte dem untıus den Catalogum Candidatorum MmMI1t der Bemerkung Schlusse,
da{fß VO  b den zwolt Vorgeschlagenen die dreı letzten, as] s[ind] Rıtz, Schöninger und
Oehler, ach der Intention Seiner Königlıchen Majestät A4aUus der Wahlliste gestrichen
worden. In dem Begleitungsschreiben den untıus konnte ich mich nıcht enthalten,
über die Pamphletisten eın Wort eintließen lassen: ich erhielt darauf eın artıges
Empfangsschreiben. Beide Schreiben schließe iıch iın Abschriuft Das 1im offiziellen
Schreiben allegierte rühere Originalschreiben des untıus 1st 11UTr eıne Kopie; iıch SUup-
plierte LL1UT die Unterschrıift, welche meıne Kanzlıisten nıcht lesen konnten, und be-
kam den Schein eınes Originalschreibens, welches übrigens nıcht angeschlossen worden,
Sanz recht, iındem er be] Ihren Akten ohl bleiben ann.

In Beziehung auf die Feıier des Konzıils VO  3 Irıent 1sSt noch nıchts das Ordinarıat
gelangt. Ich bıllıge anz, dafß die Regierung weder dafür, och dagegen CUL, SOIl-
dern gewähren äfßt 65 versteht sıch ohnehın, da{fß VO diesseılts mMI1t der Regierung
Kommunikation pflegen 1St. Eın de Bandınıiı Pıttı Marquıs Walt dieser Tage
be] mır, einer Sammlung für das Heıilige rab Eınleitung tretffen. Von
seıten des Domkapıtels wırd die Sache den Königlıch Katholischen Kırchenrat SC
bracht werden; da auch Preußen und Baden 1in der Sache nıcht WAarcll, dürfte
auch VO seıten uUuLNseTrTeTr Regierung gestatten se1in.

Indem iıch dıe Pıece über die reı Breven VO Augsburg erhielt, schließe iıch das mit-
geteilte Exemplar mıt ank zurück

Der Herr Erzbischot VO  — Freiburg hat sıch Nalı der W.ahl gahlz aufßer Kommunikation
mMı1t u1ls ZESELTZEL: hat auf das Insinuationsschreiben SOWI1E auf eın Schreiben des Neo-
electi; Sal keine Antwort gegeben. Ich MuUu mich demungeachtet demnächst We1-
hung des Hleılıgen] Ols orunen Donnerstag ıh wenden: WIr werden solches
durch eınen Boten ıh senden.

Die NECEUEC Schrift Hiırschers!”? hat miıch 1n keiner Hınsıcht befriedigt. Es scheint
fast, als habe sıch derselbe 1ne Brücke xr Bischofssitz bauen wollen.

Di1e Kautzersche Geschichte!89 wiıird viel Verdrufß machen. [Das Domkapiıtel wiırd auf
die Maisregel der Absetzung, w1e€e ıch AUS den Stimmen ber die eben VO Umlauft
rückgekommenen Akten ersehe, nıcht eingehen; jedenfalls 1st der Schritt den Jet-
zıgen Verhältnissen außerst bedenklich nıcht L1UT für Uu1s, sondern auch für die Regie-
LUuNngs.

Ich bın mi1t den Gesinnungen reinster Verehrung
uer Exzellenz
gehorsamster Domdekan Jaumann

179 Gemeıint 1St vermutlich: Erörterungen über die oroßen relıg1ösen Fragen der Gegenwart. Den
Ööheren und mıttleren Ständen gewıdmet. Nebst eiıner Beleuchtung der Maotıon des Abgeordneten
Zıttel 1ın der LL Kammer der Badıischen Landstände. Religionsifreiheıit, insbesondere staatsbürgerlı-che Gleichstellung der AaUsS ihrer Kırche austretenden Dissıdenten mit den Bekennern der beiden 1mM
Lande anerkannten christlichen Contessionen betreffend, Freiburg 1.Br. 1846 Die Schrift rachte

noch 1mM Erscheinungsjahr auf dreı Auflagen.
180 Vgl Anm
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W Ströbele meınt, Ianl sollte doch durch eıinen blofß erläuternden Artikel 1ın der Alls
gemeınen Zeıtung antworten, ohne sıch 1in Diskussion einzulassen; iıch schliefße seınen
Autsatz ZUT!T etwaıgen Benutzung.

Anlage
hne Bezeichnung; abgerissenes Blatt

In dem heute erhaltenen Schreiben SOWI1e Ministerialerlafß erfreute unls sehr, da{ß die SAı
kulargeschichte Sanz ZUT) Zuftfriedenheıit Seiner Majestät des Könıi1gs behandelt wurde,
und der Erlafß Ihren Beitall hat Freiburg jefß sıch denn doch och mMI1t einer Antwort
herbeı; iıch habe sS1€e ın Nro eingeschaltet: Nro 1st Bemerkung VO Augsburg, 7wel
VOIN Limburg, drei VO Fulda, vier VO Maınz. Würzburg hat 1U  — urz bemerkt, da{fß
keıne Feıier stattfindet. Die lıthographierten Exemplare werden heute eingekommen
se1n. Ich sendete auch Exemplare die betreffenden Ordinarıate. on Ströbele SCTZUG
ich über die Nachricht VO  > olb 1n Kenntnıis: 6E meınt, ob siıch nıcht nebenbe1i
durch den Gesandten ohne eıne offizielle Einschreitung, da derselbe doch öfters mıt
dem untıus zusammenkommen dürfte, eıne Einleitung treffen ware; auch ware OT

gene1gt, siıch 1n eınem Briet den untıus wenden. och wünschte vorher die
Ansıchten uer Fx7zellenz

Beilage 13

Schmitz-Grollenburg Jaumann Stuttgart, 1846 März 20

Ausfertigung. 17/3 Bü 1417

Lieber Freund!

Ich weı(ß wohl, da{fß$ Sıe viele Geschäfte haben, und habe mır auch damıt Ihr allzu langes
Stillschweigen erklärt. Man Sagl mıir, da{fß Sıe sıch über das meın1ge beschweren, un: das
1sSt MI1r eın unangenehmer Beweıs, dafß Ihr Andenken un: Ihre Freundschaft für mich
ımmer dieselben sind

Ich annn miıch ZW ar nıcht mI1t Geschäften entschuldıgen, aber leider mMiı1t meınen
och immer tortwährenden Gebrechlichkeiten, vorzüglich das Leiden der
Augen und Hände MI1r das Lesen un! Schreiben auf eıne sehr betrübende Art erschwe-
e  -Vor allem habe ich Ihnen meıne Teilnahme dem Verlust, den S1e durch das Hın-
scheiden der Fräuleıin 'Therese!®! 1in Ihrem Häuslichen erlitten haben, bezeugen wollen.
Es bleibt Ihnen der Trost, da{fß S1@E ausgelıtten hat un: unrettbar WAal.

Be1 MI1r sınd die Gefühle eines schmerzlichen Verlustes uUmMMso frischer, als iıch eben
selbst ın dem Falle bın, eınen 40jährigen ireuen Freund, den Professor Lebret!®?, verlo-

181 Gemeıint 1St Theresia Heıchlinger, die Haushälterin VO Domdekan Jaumann. ach Auskunft
des Totenbuchs W al sS1e ledig und starb Marz 1846 1mM Alter VO Jahren »Auszehrung«.
DAR, Bestand 9 Rottenburg, St. Martın, Band 2 9 I8 Fuür die Vermittlung dieser Auskunft
se1 Herrn Dompfarrer Msgr. Franz Waldraft und Herrn Dr. Herbert Aderbauer sehr herzlich -
dankt
182 Albrecht Benjamın Lebret (1778-1 846), Protessor Gymnasıum Stuttgart, Journalıst. Zu
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LO haben Meın chmerz 1st ummso tiefer, als ıch gewohnt Wal, ıh täglich bel mI1r
sehen. Daher ıh täglıch verm1sse, un: GT schnell MIr entrissen wurde, dafß ıch ıh
nıcht ach seiınem Nervenuntftall, den Cr auf dem Museum bekam, dem den Tag
unterlag, mehr sehen und sprechen konnte. Er hatte einen glücklichen Tod W1€e (: ıh
verdient hat Ich habe keine Hoffnung, diesen Verlust können.

Meıne Gesundheitsumstände zwıngen mich, ein sehr zurückgezogenes Leben
tühren. Ich gehe abends 1n meınen Club, mache eıne Partıe, weıl iıch nıcht mehr lesen
un nıcht mehr schreiben kann, bın aber VOT Uhr wıieder Haus un 1 Uhr 1n
meınem Bett, worın iıch leider mehr wache als schlate.

Ich werde Ende nächsten Monats wiıieder ach ('annstatt gehen, mich W1€ 1m
rıgen Tahr erholen, und habe dasselbe Quartier, wıeder be1 Herrn Dokter Abele!$

Ich hoffe un wünsche, dafß Ihre Gesundheıit orthın gul 1St, zumal Ihre vielen (7e-
schäfte Ihnen keine eıt ZUuU Krankseın erlauben. Der heilıge Vater scheint auch keıine
FEıle haben, S1e davon befreien. Sovıe! ich weılß, 1St och al keine offizielle Ant-
WOTL VO Rom hier, nıcht eiınmal eıne Empfangsanzeige VO dem Staatssekretarıat. Ha-
ben S1e auch och keıine Nachricht auf Ihre, WI1€ iıch OTre un! bedaure, durch den
untıus ach Rom ECHANSZCHC amtliche Anzeıge? Bel dem Triumph, den der Papst un
se1ine Jesuiten jetzt beinahe allen Ländern CITUNSCI. haben, annn ich mır nıchts anders
erwarten, als da{fß der römische Hof Ihre Bischotswahl Anstände erheben wird,
die sıch vielleicht ersti be] dem Informativprozeliß herausstellen werden. Es wiırd dann
alles darauf ankommen, welche Haltung H5G TIE Regierung 1n der Sache nehmen wird.
Ich habe darüber manche Besorgnis, SOTSCIL S1e 1Ur dafür, da{fß 1114  - sıch nıcht sogleich
unterwirftt. Ist Ihre Fxklusion der Deutschkatholiken propri10 MOTLTLU oder auf Veranlas-
SUNg des Erzbischofs erfolgt? Ihre Fassung derselben habe iıch ZW ar sehr gebilligt,
S1e kann aber das Gehässıge der Sache doch nıcht verwischen, S1€e 1sSt allerdings entschul-
digt, Well S1e HUF a  $ W as alle anderen Bischöte längst VOT Ihnen hatten!8+ S1e
kann auch einen Eindruck in Rom machen un! hat Ihnen bereits Sympathıen 1in
Oberschwaben erworben, wenn auch ohl 11UT zu Schein. ber W1€ gewöhnlich oreift
INa  - schon ach der SanzZCH Hand, sobald diese einen Fınger gewährt hat Man verlangt
11U  x eıne Feıer des Tridentinischen Concıliums. Dieses sollte orofße Verlegenheiten VC1-

anlassen; iıch bın begier1g, WI1€ sıch Kırche und Staat dabel benehmen werden. Es 1St

worden.
ohl dieses Concıliıum in dem kleinsten Teıle der Iıö7zese anerkanny und publiziert

Haben Sıe indessen keine weıteren Nachrichten VO Wessenberg erhalten? Und VeI->-=

SCSSCH S1e nıcht, da{ß ıch tür deren Mitteilung Ihnen immer sehr dankbar W arl

abe iıch gar keine Hoffnung, da{fß Sıe wıeder einmal hierher kommen? Ich beklage,
dafß meıne tortwährende Leiden MI1r nıcht erlauben reisen.

Von Herzen Marmt Sıe der alte Freund

Schmitz-Grollenburg.

ıhm IHME, Persönlichkeiten (wıe Anm 176), 529
183 Karl August Abele (1804—-1 851); Arzt 7u ıhm IHME, Persönlichkeiten (wıe Anm 176),
154 ach HOLZEM, Kirchenreform (wıe Anm 24), T AT scheıiterte 1n Rottenburg 1ne offizielle
Außerung ZUuU Problem des Deutschkatholizısmus durch dıe zwischen Biıschot Keller und dem
Domkapıtel entstandene Pattsıtuation. Die Außerung Schmitz-Grollenburgs zeıgt aber, da{fß Jau-
Inann nach dem Tod Kellers durchaus die Inıtiatıve ergriff und otfenbar versuchte, vermuitteln:
1n der Sache hart, 1n der Form »  «
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Beilage
Schlayer Jaumann [Stuttgart,/ 71846 März F
Ausfertigung 173 Bü 1417

uer Hochwürden Hochwohlgeboren
danke iıch ergebenst für das soeben erhaltene Antwortschreiben VO d[1eses] onats];
durch welches Wünsche vollkommen befriedigt werden. Allerdings verlautet

nırgends VO  e Siäkularteier des Irienter Konzıils und WEeNN anderen
Ländern Deutschlands nıchts dieser Richtung geschieht, würde siıch 1116 wurttem-

bergische Feier sonderbar gestalten. Indessen ı1ST E nıcht Sache, VO dieser Seite
Einwendung erheben, nachdem die Protestanten auch UNNOLSCIWECISEC und —

Ansıcht sehr ıINTEMPESTIV Ahnliches haben!®> Nur C11EC Zentralteier
muüufste ich mich erklären.

Ihr FErlafß der sogen|annten| Deutschkatholiken hat \9EREE ohl gefallen Aller-
diıngs könnte |man]; WeNn derselbe L1UT AUsS dem Donauboten un! dem Schwäbischen
Merkur kommt anderen (ze1lst iıhm

Aus Rom lauten die Nachrichten, die uns VOT CIMNISCH Tagen olb xab sehr schlimm
IDer apst werde den Designierten ohne Informativprozeiß verwerten un!: 1es werde]
darüber C111 Schreiben des Kardinalstaatssekretärs den Mıiınıster VO Beroldingen gC-
langen weiıl VO Str[öbele) » 111 keinem Ansehen stehe« un: weıl C drei anstöfßige
Schritften geschrieben habe Auft Veranlassung 1ST dem K[olb] sogleich wiıeder DG
AaANLeWOrTelt worden dafß Ströbele W as 1114  = doch Württemberg besten W1SSCNMN

allgemein die oröfßte Achtung be] Geıistlichen un! Laıen genießße un da{fß
Erwählung MIIL Ausnahme CIMN1ISCI Ultras den allgemeinsten Beifall gefunden ha-
be ber Schritten könne erst der Informatıiıvprozelß das Nähere A4aUSWEISCIL Von
anstöfßigen Schritten desselben INnan nıchts. hne Informativprozelis könne Rom
überhaupt nıcht urteilen wollen, WIT hielten unls die UÜbereinkunft MI Rom, dem
römischen Stuhl werde dies auftallen wollen.

Ich LLLEC111ICS5 Orts ann nıcht olauben, da{ß Rom Herrn VO Str[öbele] ohne Intorma-
tıvprozelß verwerten wiırd. Wozu WAaTe die Übereinkunft, WOZU alle Formen der Wahl,
WE S1IC Rom jeden Gewählten dem Vorwand, ohne VOTgANSISC
Untersuchung, verwerten könnten

Ich mu{f gestehen da{fß I1L11T die Einmischung des olb auch 1er sehr unangenehm
1ST un ıch wünschte, da{fß die Korrespondenz VO ıhm un ıh unterbliebe

uer Hochwürden Hochwohlgeboren sınd ohne 7 weıtel IMMI1L letzterem einverstanden
Mıt der ausgezeichnetsten Hochachtung
uer Hochwürden Hochwohlgeboren
gehorsamster Idiıener

Schlayer

185 Vgl Stetan LAUBE Evangelische Erinnerung und kontessioneller Streıit Reformationsjubiläen
ormarz ZBLG 1998 außerdem dıe Untersuchungen ZUuU Thema

Reformationsjubiläen ZKCGC 03 19872
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Beilage 15

olb (70es om 78546 Aprıl
ÄusZug. 207 Bü

uer Exzellenz

hatte ıch die Ehre zuletzt 26 Marz berichten un ich freue miıch, Hochdemselben
heute bessere Nachrichten ber die Bestätigung der Rottenburger W.ahl geben
können. Die Sache 1sSt ın der vorgestrigen Kongregatıon der Aftarı eccles1iastıicı Straordi-
narl, W1€e INa 6S 1er NNT, ZUuUr Ponenza gekommen, das heifßt auf die Tagesordnung
gESECLIZL worden: und das schlimmste Stadıum, die absolute Negatıve VO vornherein, 1St
also (SOFfft se1 ank schon beseıtigt. Gewöhnlich geht jede Bischofsernennung, die e1N-
mal weıt gediehen iSt, durch, un:! die Ponenza bei der Kongregatıon 1st L1UTr eıne nOt1-
C Orm Be!l der Wahl des Herrn Ströbele annn möglicherweise anders kommen
un CS scheint mir fast; da{fß der Kardıinal Lambruschini die Verantwortlichkeit eiıner al-
lentallsıgen abschlägigen Antwort auf dıe Kongregatıon, welche aus den Kardıi-
nälen Micara*®, Orijo11188. Ostin %, Pollidoro!?9, Castracanı!?! und Franson1  192 besteht,
ausdehnen 11 Jedenfalls wiırd I1U die Sache, Pro und Contra; den Kardıinälen
vorgelegt, un talls 1n den Broschuren des Herrn Ströbele nıchts Verfängliches VOTI-
kommt 1St die Hoffnung die, da alles gul gyehen erd Ich habe schon dafür e
> da{fß jedem der Kardınäle die Sache auch prıvatım VOor: _et.ra €Il. werden wiırd.

Dıie Schritten des Herrn V, Ströbele sınd endlich VOTLI einıgen Tagen angekommen;das Paket 1st aber och nıcht eröffnet worden un die Osterteijerlichkeiten sSOwı1e die
nötıge Zeıt, welche Untersuchung derselben hingehen wird, werden ohl schuld
se1ın, da{ß dıe Geschichte och lange dauert. Alles wiırd VO dem Inhalt der Schritten ab-
hangen und ich erlaube mır, uer Exzellenz nochmals auf den Inhalt meı1ines Berichts
VO Januar aufmerksam machen, da die Sache selbst 1m gyünstigsten Fall, WwW1e€e

156 AÄAm Aprıl 1546 miıt dem Schreiben Kolbs VO Januar VO (30es
Schlayer übersandt.
187 Ludovico Ferdinando Mıcara (1775—-1847), Kardınalsdekan, Bischof VO Ostıa und Velletri,
Presidente del Consıglıo Supremo della Reverenda (lamera Apostolica, eintlufßreich 1m Konklave
1846 Zu ıhm BONAVENTURA M.;, Art Miıcara, 1n 7‚ 1962, 390 WEBER, Kardıinäle (wıe
Anm 67), 486t
188 AÄAnton1o0 Francesco Oriıoli (1778—-1852), 1838 Kardınal, Prätekt der Bischofskon-
gregation, Maı Juni 15458 »Cardınale Segretar10 di Stato inter1ıno presidente de] Consıiglıode1 Mınıiıstri«. Zu ıhm WEBER, Kardıinäle (wıe Anm 67), 496
1589 Pıetro Ostıinı (1775—1849), Konsultor verschiedener Kongregationen, spatestens se1lt 1818
Konsultor der AES; 18725 Qualiftikator des CHHz: —- Internuntius in VWıen,
Nuntıus 1in Luzern, K Apostolischer Delegat 1n Rıo de Janeıro,e Nuntıus ın
Wıen, 1836 Kardınal und Bischot VO Jesı, 4 / Prätekt der Biıschofskonkregation,r849
Prätekt der Konziılskongregation. Sa ihm WEBER, Kardınäle (wıe Anm 67), 49 /
190 Paolo Pollidori (1778—-1847), se1it 1819 verschiedenste urıale Amter, 1mM Offizıum, 1in der
Konsıstorialkongregation, der Pönıitentiarıe, der Konzilskongregation und der AES,
Propräfekt der Konziılskongregation. Zu ıhm WEBER, Kardınäle (wıe Anm 67), 508
191 Castruccıo0 Castracanı degli Antelminellj; (1779—-1852), Sekretär der ALS, 1828
1833 Sekretär der Propaganda Fıde, Grofßßpönitentiar. 849 Präsıdent der Regıe-rungskommission. 7Zu ihm: WEBER, Kardinäle (wıe Anm 67), 449
192 12COMoO Fılıppo Franson1ı1 (1775—1856), verschiedene Kurıenämter, Prätekt der
Propaganda Fide Zu iıhm: WEBER, Kardınäle (wıe Anm 67), 467
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iıch alle Ursache habe darauf hinauslaufen wiırd dafß der Herr Ströbele
die erwähnte Erklärung geben mu ]193

/Vermerk Schlayers
19 Aprıl 1846 Jaumann BECISNELE Mitteilung behufs Beratung der Mafßnahmen

MIL Str[öbele] gemacht

Beilage
Jaumann Schlayer /Rottenburg,] 8546 Aprıl
Ausfertigung 207 Bü 59

Exzellenz!

Ich habe CS Sallz der Ordnung gefunden da{f das allerdings unbefugte Schreiben des
untıus Seiner Königlichen Majestät vorgelegt worden, un: wundert mich nıcht da{fß
Hochdieselbe 11 Zurückweisung dieser ungee1gneten Einmischung, die jedoch be-
SLLIMMETL durch Berichte VO Tübingen veranlafßt worden wünschen ıch olaubte dersel-
ben jedoch VO 11111161 Seıte mehr NEQALLV als POS1IULV CNIgSESCNLrELCN sollen, indem ıch
keine Antwort vebe Keıne Antwort 1ST auch CINC, und oft CI treffendere als C1iNEC
wirkliche Ich bın och dieser Ansıcht un: auch Kollegen sınd derselben
{ dıe Hauptgründe habe ıch dem anlıegenden offiziellen Schreiben angegeben Ich
bitte, dieselben ohl beherzigen, und iıch sehe der Entbindung des I1r gegebenen
Auftrages Die Sache 1ST bedeutend und WE ıhr etwa Folge vegeben WCI-

de, 1ST och eıt S1C refusieren Es dürften ohnehin och schwerere
Kämpfe kommen und bestehen SC1IM WIT Uussen u1ls dafür das Feld C1MN erhalten
Sollte übrıgens doch 111C Erinnerung den untıus erachtet werden könnte
C1NEC solche ohne allen offiziellen Charakter durch unseren Gesandten gelegenheit-
ıch selbst durch den dritten un:! vierten Mund geschehen iındem der Gesandte da oder
dort C111 Wort tallen lıefße, wülßste, da{ß solches dem untıus wıeder zukomme

Indem ich das heilige diesmal Freiburg muf{fste weıhen lassen, erhielt ıch (1
Schreiben des Herrn Erzbischofs, mich benachrichtigt da{ß ( durchaus ber
uUunNseren Wahlakt nıchts bisher VO Rom erhalten habe un! nıcht mehr WI1S55C, als
W as Gerüchte oder öffentliche Blätter melden »und Herr VO Hiırscher welchen A4aUuUS-

gezeichnete Mann oft befrage ıhm SapC, W 45 vielleicht auch 1U  - AaUuUus Brieten VO  —
dortseits erfährt«

ber die Feıier des TIrıdentiner Konzıils schreıbt GIs da{fß EL IC Petition dafür C111-

gekommen, welche CT MIL dem kurzen Bescheid, da{fß der Jahrestag längst vorüber SCI,
abweist. Dagegen kommen mehrere orobe Petitionen Laı:ensynoden CIMn etc. 194 »Se1in
(des Herrn Erzbischofs) Standpunkt SC1 wahrlich nıcht ertreulich«!!!

193 Auf Begleitschreiben, IMI dem das Aufßfßenministerium Schlayer Maı 1846
Bericht Kolbs VO Aprıil 1846 ZUuUr Einsıiıcht vorlegte, vermerkte der Innenmuinıiıster V“O  - olb
schreibt: Dıie Schriften Ströbeles YSE gestern (am Aprıl) die Kongregatıon ausgegeben
worden und ı »ordentlich ZutLe Hände« gekommen. In dem Gesangbuch habe sıch nıchts anstö/ßi-
SCch gefunden. Es hönne doch Monat vergehen, hıs ZUNY Abstimmung ı der Kongregatıon
komme. tA: 201 Bu 55
194 Vgl (Jtto BECHTOLD Der »Ruf nach Synoden« als kırchenpolitische Erscheinung JUNSCH
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Miıch argert sehr das Hervordringen Macks!?, der sıch 1n öffentlichen Blättern als
Keprasentant der Kırche darstellt; ich gedenke, ıh se1iner eıt zurechtzuweiısen.

Für die gyütige Berücksichtigung des Gesuchs des Interkalartonds-Verwalters Schie-
bel1%26 meınen Dank!
Ich bın mıiıt reinster Verehrung
uer Fxzellenz
gehorsamster
Jaumann

Die Worte des Vorwurts 1n meınem offiziellen Schreiben lauten wörtlichtso 1ın
einem Schreiben des Bischots seel ach Kom, mIır solche zugeschoben
werden.

Beilage
Schlayer Jaumann [Stuttgart,/ 8546 Aprıl
Ausfertigung. 1473 B 141

uer Hochwohlgeboren
erhalten in der Anlage die gewünschte Dıispensatıion. Ich habe MI1r gleich gedacht, da{fß
eiıne Remonstratiıon kommen werde: iıch wollte S1€e iındessen Eerwarten.

Die Worte des Vorwurftfs 1n Ihrem offiziellen Schreiben sınd höchsten (Orts aufgefal-
len un! Ihre Bemerkung in Ihrem Privatschreiben »dafß S1e wortlich lauten 1in eiınem
Schreiben des verstorbenen Bischofs ach Rom» erläutert dieselben wenıgstens für mich
nıcht deutlich. Ich bın daher veranlafßt, uer Hochwürden Hochwohlgeboren welıtere
getällige Erläuterung ergebenst bitten.

Aus Rom sınd wıeder Nachrichten eingegangen, wonach die 1mM diesseitigen Auftrag
auf die trühere Mitteilung gemachte Entgegnung dann doch einıgen Eindruck gemacht
haben soll Die Bischofssache se1 1U 1ın der Kongregatıon der atfarı eccles1astıicı STIraor-
dinarı ZUT Ponenza gekommen, mıiıthin auf die Tagesordnung DESETZL. Diese ongrega-
tıon besteht aus den Kardinälen Mıcara, Orioli, Ostını, Pollidoro, Castracanı un Tran-
SON1. Es schien, da{fß Lambruschinı die Verantwortlichkeit nıcht autf sıch allein nehmen
wolle

Die Schriften des St[röbele] selen 1mM Anfang des Monats 1n Rom angekommen.
Die Kongregatıon werde S1€e prüfen und VO ıhrem Inhalt hängt CS ab, ob die W.ahl ob
defectum verworten oder ob N Str[öbele] einer Erklärung ber den Inhalt seıner
Schriften werde veranlafit werden. Im letzteren Fall sollte sıch entschuldıgen -
chen: Tr habe die Herstellung der Ruhe und des Friedens 1ın der Diözese 1MmM Auge gCc-
habt, sel übrigens die gebührende Anhänglichkeit den Stuhl eifc Es schien

Erzbistum Freiburg (1827-1860), Freiburg Br 1958%
195 Vgl Anm
196 Franz Xaver Schiebel (1802—-1870), geborener Rottenburger, War VO 1843 bıs Oktober 1848
Verwalter des Interkalarfonds und wechselte anschließer}d in dıe Registratur des Bischöflichen
Ordinariats. Vgl NEHERI 2 «
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sehr ZuL, wenn Str[öbele] VO selbst eine solche oder ÜAhnliche Erklärung einsenden
wuürde

uer teıile iıch dieses MI1t der Bıtte mıt, den Herrn Domkapitular Y Ströbele
hiervon in ANSCHNCSSCIHLCI Weıse 1n Kenntnıis serzen un MIt ıhm die etwa nehmen-
den Mafinahmen beraten.

Es wiırd gul se1n, WE Mack se1nes ungebührlichen Treibens und Vordrän-
DECNS VO der Kirchengewalt eiıne Lektion bekommen wird.

Beilage 18

Jaumann Schlayer Rottenburg, 1546 Aprıl S,

Ausfertigung. 2017 Bü 55

uer Fxzellenz

bın ich tür das hochgeehrte Schreiben VO 18 etzten Monats ank verpflichtet,
schon aus Rücksicht, dafß ich VO  - dem atalen Auftrag gegenüber dem Herrn untıius
dispensıiert bın, dann tür die mehr beruhigenden Nachrichten ber SGT Wahl
Lie Sache 1St 1U doch 1in den rechten Gang eingeleıtet und ein PaNZCS Kollegium wiırd
wenıgst[ens|] ruhıiger prüfen un mu Ende Gründe haben un:! bringen, und die
wollen WIr 1U vernehmen. OnN| Ströbele 1st durch diese Nachrichten 1U auch
mehr beruhigt; wiırd seiıne Ansıchten 1n einem eigenem Schreiben vorlegen. Der (5@=
danke der Mitteilung Theiner 1Sst nıcht übel und ware ohl ach den Berichten
des V, K[olb) meılisten praktikabel, un: dürfte emselben schmeichelhaft se1n, beson-
ders WEen das Schreiben auch VO seıten der Regierung unterstutzt und K[olb) damıt
beauftragt wüurde. Was 1ın meınem Schreiben ber Antrage Aufstellung eınes aD O-
stolischen Vıkars gESAaAQT ist, oründet sıch a) auf dem Bericht K[olb) dem
November ber eiıne Unterredung mi1t Theıiner, die ede ausdrücklich davon
besonders be] Verwerfung der Wahl ISts auft den Bericht desselben dem 26
ovember, VO Berichten des O[ber] K[irchep] R[ats|] Oehler (ob wahr oder

197unwahr) dıe ede ISt; endlich C) auf die Hindeutungen den » Dreı Sendschreiben«
55 DE DT un: alle die Artikel 1MmM Katholiken, Religionsfreund, (3Oörres un Donau-
boten, überall auf die Aufstellung eines apostolischen Vıkars hingedeutet wıird!?8. In
oben angeführten Berichten kommt Ja immer VOILIL, da{ß meın Name ın Rom nıcht SCII}
gehört werde, W as mich gar nıcht wunder nımmt" 7, WEeNn CS in eınem Berichte des seel
Herrn Bischots heifßt

» Imo victorlia PTO glorıa ecclesiae De1i amplıanda magı1s ıllucescat, qQUO magı1s 11,
qu1 ad ıd proprıe evocatı, eT quiıdem 15 praeprimıs, qu1 ad latus (1 datus S1it PTO Sust1-
nenda Ecclesiae, Cu 15 Decanus Ecclesiae Cathedralıis CcCOonstıtus E3 T INECAaIN Caec-

cıtatıs inexplicabilıs ambiıtion1s, aedulationıs dissımulatıionı1s, respeCLUSqUEC humanı
V1 abductus deseruisset, Ca JUaAC CAausa«e LNCAC Justae diametro opposıta SL, YJUALLLVE

197 Vgl Anm 173
1958 Die Instrumentalisierung der kırchenpolitischen ultramontanen Presse hinsichtlich der Rot-
tenburger Wahl bedart noch der Erforschung.
199 Jaumann hatte Kellers Motıon 1m Landtag heftig kritisiert. Vgl HAGEN, Bischotswahl (wıe
Anm 6); 2351 HAGEN, Aufklärung (wıe Anm 18),
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ıtter1s priorıbus humilliımis descr1ps]1 T eXposul intulerit motionem, JUaC multos 1M0
plurımos, quı ıdelem Ep1scopo spoponderant adhaesıonem, abducıi, partes
ductoris eligere sequ1 apud constitulssent et OPCIC, qQUCIN ad modum eventus I111O11-

Straveran(t, manıftfestassent.«
Diese Stelle tindet sıch 1n dem einzıgen Fragmente eınes Berichtes ach Rom ber

den herrlichen S1eg, den der Bischot in der PTSILEN Kammer ertochten habe, welches
sıch 1n der Hiınterlassenschaft des Bischofs vortand. Die Stelle 1St enklaviert. Ob S1e
1Ur deshalb unterstrichen Ist da{fß S1E weggelassen oder mehr herausgehoben werden
solle, weilß ıch nıcht; SiEe 1st wenıgstens eıne Herzenserleichterung un: Beweıs der (S@e-
sınnungen des Herrn Bischots seel., die auf andere Berichte schliefßen Läfst, wodurch das
Breve VO Dezember die Mitglieder des Domkapıtels hervorgerufen ward.

Dadurch werden 1U auch meıne Worte 1ın dem Schreiben VO 11 etzten Monats
deutlich hervortreten.

Ich bıtte schließlich noch die Gesinnungen reinster Verehrung genehmigen, mı1t
denen ich bın

uer Exzellenz
gehorsamster Diener

Jaumann

Beilage
Ströbele Schlayer Rottenburg, S46 Aprıl 27
Ausfertigung. ZUI Bu 55

uer FExzellenz!

Herr Domdekan p Jaumann hat die (züte gehabt, mMI1r die VO uer FExzellenz erhaltene
Nachricht mıiıtzuteılen, daflß die Akten der Bischofswahl endlich einer Kongregatıon VO
Kardıinälen ZU Vortrag übergeben worden und auf meıne Schriften VO derselben
Kongregation beurteilt werden sollen. Jedenfalls ann C MI1r selbst WE der Erfolg
der schlimmste ware L1UT angenehm se1n, da{fß diese Angelegenheıit 11U wenıgst[ens] in
eın Stadıium gekommen 1St W as 11U meıne Schritten betrifft, wülißte ich mI1r
keine anderen denken, als die schon früher bezeichneten, ohl 1U  — allein
jene über die gemischten Ehen StoffZ Anstofß geben dürfte

Infolge eigener Andeutung uer Fxzellenz möchte 1U allerdings meıner Sache eın
günstigerer Erfolg bereitet werden können, WECI111 ich mich diestalls selbst ach Rom
wenden wuürde. ber WEenNn könnte ıch ohl ein solches Schreiben richten, un: auf
welchem Wege, da MIr keıne Adresse bekannt 1st?

In Hınsıcht hat sıch MI1r un auch Herrn Domdekan der Gedanke ahe e
legt, ob nıcht eLWwa Herr Dr Theıiner, der sıch Ja früher für FISCTE W.ahl interessiert ha-
be, der Mannn ware, den ich mich vorläufig wenden könnte? In Beziehung auf den
Weg dahıin müfßte iıch MIr 1U treılıch die ehrturchtsvolle Freiheit nehmen, die Fr-
aubnis gehorsamst bitten, dafß die Vermittlung eınes solchen Schreiben ach Rom
durch die Regierung den diesseitigen Konsul un! durch denselben Herrn Theiner
veschehen dürtte. Zugleich dürtfte CS dann ohl nötıg se1n, wen1gstens das Schriftchen
ber vemischte Ehen anzuschliefßen, da nıcht SEr Zen ISt, da{ß dasselbe dem
Herrn Theiner bereits ekannt se1!
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Sollten jedoch uer Exzellenz eınen anderen Weg, als durch Herrn Dr Theiner für
veeıgneter halten, bın iıch bereit denselben ergreıfen. UÜbrigens hoftte iıch immer
noch, da{fß die Kongregatıiıon der Kardinäle, welcher auch die Beurteilung me1lner Schrit-
ten übertragen 1St, ehe S1€e miıch verurteılt, MIr Anlaf eıner Erklärung geben werde,
wobe!l dann treilich VOIN Nutzen werden könnte, eınen Maecenas WwW1e Dr Theiner
tinden. Ob 1U eLIwa vollends bıs eıner solchen Aufforderung mich uzuwarte
ware, zumalen jetzt aum mehr eıt se1n wırd, eiıner VO der Kongregatıiıon bel1ıeben-
den Maßregel zuvorzukommen, mogen uer Exzellenz richtiger als ich beurteilen
un:! bestimmen vermogen.

Verzeihen uer Exzellenz diese meıne e Zudringlichkeit un genehmigen den
Ausdruck der Ehrfurcht, mMIit der ich se1ın die Gnade habe

uer Exzellenz
untertänigster Diener
Domkapitular

Ströbele

/Antwort Schlayers VDO 24 Aprıl auf demselben Papıer, Entwurf]
abe iıch auf Ihr geehrtes Schreiben VO Z des Monats erwıdern die Ehre, da{fß ich
6c5S keineswegs für gul halte, WEeNn Sıe sıch jetzt och Ihrer Druckschriften
ach Rom wenden. ach eiınem Schreiben des Konsuls Aprıil Jjene Schriften
erst wenıge Tage trüher in Rom angekommen; auch meıinte CT, da{fß VOT beendigtenOsterteierlichkeiten des Papstes Sal nıcht werde geendigt werden und da{ß (SO meıinte er)die Untersuchung lang dauern könne.

iıne andere rage ISt, welchem Schritt Zzuraten solle? Ich hatte 1ın meınem Schrei-
ben . Jaumann eıne entschuldigende Erklärung 1mM Auge und diese musse ohl
denselben Weg gehen, den das Wahlprotokoll gelaufen 1sSt un: nıcht durch den Konsul
der Regjerung. Die Beilegung der Schriften selbst ware meıner Meınung ach nıcht NnO-
t1g, sondern VOrausZuseTZen, da{fß INnan S$1e in Rom kenne. Neben diesem sollten aber

sıch auch och direkt den Herrn Konsul M olb 1ın Rom wenden, ıhm9wel-
chen Schritt Sıe beım Kardinalstaatssekretär un hätten, und ıhm eın emoıre Justif1-catıque mi1t der Bıtte beilegen, solches bei Männern, die in Eurer Sache Entschlufß
hinzuraten, zuzustellen. Den Dr Theiner würde ich dabe] aum eNnnen CN. Die-
SCS Schreiben den Konsul könnte VO 1er AaUuUs in dıplomatischem Wege abgesandtwerden.

Eın dritter Schritt ware endlich, WCI1N Ew sıch unmıiıttelbar und ohne alle Vermiıitt-
lung IIr Theiner selbst wenden wollten. Ich kenne den Charakter dieses Herrn nıcht
un: ann demnach nıcht beurteilen, W as 1n dieser Beziehung guL se1n ann

Wahrscheinlich 1st CS, da{fßi u1ls dieser Schritt nuützlich wiırkte. Wäre I11UTr schlechter-
dıngs alles vermeıden, W asSs VOrausseizen lıeße, als ob Inan seiıne Bekanntschaft MIt
olb kenne. och uer Kirchenrat un Ihre Herrn Kollegen Jaumann un:! Va-
nottı mussen In solchen Dıngen weıt besser Zzuraten dürten.



THEINER EIN DEUTSCHEOP ROM ” 247

Beilage Z

Ströbele Schlayer Rottenburg, 7846 Maı
Ausfertigung. A B 53

uer Fxzellenz!

Nehme iıch mır 1U  — die Freiheıt, eıne kleine Denkschriuft 1ın Betreff der mıiıt VO MIr her-
ausgegebenen und 1U bei dem päpstlichen Stuhle ZALT. Zensur vorliegenden Schritten
sub volantı gehorsamst anzuschließen und damıt die ehrfurchtsvolle Bıtte verbinden,
dieselbe, ach onädıger Außerung uer Exzellenz, VO Stuttgart A4aUus den Königlıch
Württembergischen Konsul olb 1n Rom gelangen lassen wollen.

Unter Fınem habe ich mich 1n emselben Sınn seine Päpstliche Heiligkeit selbst
gewendet, den Eıngang jedoch kürzer gefaßt. 1)a uer Exzellenz bemerkt hatten,
da{fß eiıne solche entschuldıgende Erklärung den Papst denselben Weg gehen hätte,
welchen das Wahlprotokoll gelaufen, habe ıch hıernach den Weg durch den päpstli-
chen untius 1ın München eingeschlagen.

Mich überdies och besonders Herrn Theiner wenden, habe iıch U Hür ber-
flüssig gehalten, sondern 1n meınem Schreiben den Königlich Württembergischen
Konsul diesen 1mM allgemeinen gebeten, meın emo1re ach eigenem Gutachten
Männer veben, bei welchen Cr den Wıllen SOWI1e vee1gneten FEinflufß VOTrausset-
ZeN dürten glaubt.

Genehmigen uer Fxzellenz sowohl den wıederholten ank für die mMI1r bisher
onädig gewährte Unterstützung iın Rat und TU als den Ausdruck der tiefen Ehrfurcht,
MI1t welcher ıch se1ın die Gnade habe

uer Exzellenz
untertänıger Diener
Domkapitular
V Ströbele

Beilage
Ströbele Schlayer Rottenburg, 7846 Maı
Ausfertigung. A0 B

uer Exzellenz!

Erlaube ıch mMI1r das Schreiben, welches ich mıt heutiger Ost VO Herrn X: olb A4aUusS
Rom erhalten habe, 1mM Anschlusse ZUrTr Einsicht gehorsamst vorzulegen. Moge die
Hoffnung, welche der Konsul den Eindruck meıner Denkschriuft knüpft, L1UT endlich
1n Erfüllung gehen. Immerhiıin xlaube ich, dafß die Schrift, die uer Exzellenz MI1ır

200 Am 28 Maı 1546 sandte Schlayer das Schreiben Ströbeles miıt der Bıtte Vorlage e1im KO-
nıg Staatssekretär Goes Am Maı folgte dıe Antwort: Es se1 NUY zwünschen BKa da/s dıe
dresfälligen Ansıchten des olb sıch bestätigen möchten. Maı 1846 (30es Schlayer. Alles ın
tA: 201 Bu
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werden WIr
gelegentlich empftehlen die Gnade hatten, VO  — dem Heılıgen Vater gul aufgenommen
Her iıch 1n tiefer Ehrfurcht verharre

uer Exzellenz
untertänıigster IDiener

Domkapitular Ströbele

Beilage
Jaumann Schlayer Rottenburg, 846 Junı 70
Ausfertigung. 201 B 55

uer Exzellenz

VOT meınem durch schlimme Wıtterung sehr beschleunigten Abgange VO Stuttgartnochmal sprechen, tand iıch keine Gelegenheit mehr. Indessen hat sıch manch Wiıch-
tıges begeben, wIıe anderem die Nachricht VO Tod des Papstes, die unls heute AaUuUs
der Allgemeinen Zeıtung auch der Schwäbische Merkur schon bringt. Sollten darüber
besondere Berichte, die autf die kirchlichen Verhältnisse FEinflu{ß haben, einkommen,
bıtte ich, mMI1r davon auch Kenntnıis geben: esonders W VO der Kongregatıon der
Kardınäle, die ber UuUNseTIe Wahl nıedergesetzt wurde, och Beschlüsse sollten gefaßtworden se1In. Leider! 1st auf jeden Fall, da alle päpstliche Gewalt durch den Tod SUSPCN-diert Ist, die Aussıcht auf Erledigung H115616 Bischotssitzes und dessen Wıiıederbeset-
ZUNS aut mehrere Monate hinausgeschoben, bıs eın Papst gewählt 1sSt und der (7e
schäftsgang wıeder in Ordnung ist. Die rage: ob besser oder och schlimmer wiırd,
lıegt sehr 1M Dunkeln und hängt sehr davon ab, ob die Zelantı wıeder 1im Kardinalkolle-
z1um sıegen. Übrigens handelt sıch bei der Konsequenz der päpstlichen Kuriıe 11UTr

mehr oder wenıger. Rome 1E recüle as!!!
In Beziehung autf die Siäkularteier habe ich die bischöflichen Ordinarı1ate der Provınz

Freiburg, Fulda, Maınz un: Limburg SOWI1e die der Nachbarschaft Augsburg un:
Würzburg gefragt, un! außer Freiburg, woher WIr außer dem Schreiben des Herrn
Erzbischofs mich keine Antwort erhielten, haben sıch sämtliche Bıstümer die
Feıier erklärt, W1€ S1e AaUsSs dem Erlafß die Dekane, welchen ich anschließe damit S1e
ogleich Kenntnis davon haben, ersehen werden. Dieser 1St 1ın der Expedition un:! wiırd
dieser Tage sogleich versendet werden. Ich hoftfe damıt die Sache beschwichtigen un
dadurch auch die Regierung außer alle Anforderung sSsEeErzen

Zugleich schließe iıch 1MmM Verzeichnis die ber alle meıne Erwartung reichlich6allene Spende für Jerusalem be1 Wahrlich für einen Landeszweck würden WIr
nıcht viel bekommen haben Das eld 1St schon den General der Franzıskaner
durch Bankzettel (Hotbank) gesendet.

on Ströbele, der sıch durch das Schreiben Kol getrostet tand, 1st durch
den Tod des Papstes auts Neue untröstlich.
Miıt Gesinnungen reichster Verehrung
uer Exzellenz
gehorsamster Jaumann
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Beilage D

Schlayer Jaumann [Stuttgart,] 1846 Junı 79
Ausfertigung. 1L3 B LT

uer Hochwürden Hochwohlgeboren
bın iıch tür angeschlossenes Schreiben VO des Monats sehr dankbar. Wır haben bıs
M  jetzt A4aUS Anlafß des Todes des Papstes ar nıchts erhalten. Dagegen zab olb die ach-
richt, da{fß die VO Domkapitular VO Ströbele abgegebene Erläuterung gul aufgenom-
IMenN und den untıus in München ZU Bericht gegeben worden se1 VO der Kon-
gregation. Diese Nachricht tindet sıch in eiınem Brieft datiert VO  — dem 3() Maı un! geht
somıt dem Todestalle ”Z7WwWel Tage OTaus. Sonst steht 1n diesem Briet nıchts wichtiges.

Es würde gul se1n, Wenn 11141l auf ırgendeıine unverfängliche Weiıse in München WIr-
ken könnte, iındem 6S nıcht zweıtelhaft se1ın scheınt, da auf die Nachrichten un
Mitteilungen, die VO dort ausgehen, 1n Rom oroßer Wert gelegt wırd.

Ihre Anordnung der Sikularteier hat meınen SaNzCh Beıfall, daher ich S1€e dem Köniıg
ZUTT Kenntnıis gebracht habe

Die Spende für Jerusalem 1sSt allerdings 1mM Verhältnis dem Ertrag anderer Kır-
chenkollekten sehr reichlich ausgefallen un bezeichnend 1St CI W1€ sıch dabei die Be-
zırke des hohen Adels voranstellten?*9!. Die Vorsehung schenke uns 1U  — recht bald eıne
zyuLe Ernte, ware CS sehr ungünstıg, das eld 1n das Ausland senden, während
INnan der Not in dem Lande 11UT MIt Mühe teuern VCLIINAS.
Mıt der ausgezeichnetsten Hochachtung
Schlayer

Beilage 72

olb Graf von Beroldingen Rom, 1846 Junı
AuSZug. 207 B 3

Der Papst“ lachte herzlich, als ich ıhm sagte, dafß eın Teıl UÜIMSETES Jungen Klerus och
katholischer se1n wolle als der Papst 1n KROom, un: auf me1ıne Bemerkung, da{fß der kırch-
liche Frieden iın Deutschland 1U  — durch eıne orofße Weiısheıt un Mäfßigung erhalten
sel, beruhigende Worte un versicherte, da{fß diese Rottenburger rage,
bald S1€e ihm vorgelegt werde, mıt Hıltfe Gottes, auf dessen Bıld er gleich zeıgte, u1156-
e ynädıgsten Herrn Zuftfriedenheit erledigen denke Er erkundıgte sıch ach Seiner
Königlichen Majestät, schien aber och gar keine teste Idee VO Deutschland un keıine
Kenntnıis davon haben, frug, WAann die Heiırat Seiner Königlichen Hoheit des Kron-
prinzen statthaben werde, hauptsächlich schıen Ihm aber die Ronge-Angelegenheıt
Herzen liegen.

Im Allgemeinen liefßen Seine Heılıgkeit mich sprechen und warten LLUTr hıe und da
eine Frage 1in das Gespräch; 6S WAar sehr leicht bemerken, da{fß der Papst aufmerksam

201 ber die Kırchenpolitik des württembergischen Adels
202 Pıus Zu ıhm Roger ÄUBERT, Art. Pıus L in I_ T5K S, 1999 2301333%1 KIRCHER, Adel (wıe Anm 13)
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zuhörte und sıch CII unterrichtete. ach eiıner halben Stunde entlie(ß mich Seine He1-
lıgkeıt und bemerkte dann Zanz unaufgefordert, da{fß Er hoffe, die Angelegenheit uUNsSsSeICS

Bischots ganz ach uUuLNsCIECIN Wünschen erledigen können, auch hatten Seine Heıilig-
elt die Gnade MI1r Sagch, Sıe wünschten mich bald wiıieder sehen.

Beilage
Ströbele Schlayer Rottenburg, 1846 Julı 76
Ausfertigung. 207 Bü 55

uer Exzellenz!

Nehme iıch mır die Freiheıit, angeschlossenes Schreiben des Herrn olb in Rom VO
23 viorıgen] Onats ZUur hochgefälligen Finsicht mitzuteilen. Leider geht AaUS demsel-
ben hervor, dafß, wenn olb och tortan Erfolg hofft, jedenfalls gar nıcht abzu-
sehen ISt, W annn endlich die Erledigung erfolgen werde. Geduld mu{ ıch 1U treilich
ohl haben und würde s1e daselben auch ruhıg ausharren, WEn dieselbe nıcht vorzug-
ıch durch die Ungewißheıt, 1n welcher iımmerhiın och der Erfolg schwebt, erschwert
würde. Ubrigens berührt diese Verzögerung nıcht blo{ß meıne Person, sondern trıtt be-
sonders störend in Betrefft der Ausweihung der 115 elıt 1m Priesterseminar befindlichen
Alumnen eın, W1€e dieselbe immer wıeder Gerüchten und böswilligen Insı-
nuatıonen Anlafß o1bt Ich Vermag nıcht beurteilen, ob und inwıetern etwa auf den
VO Herrn olb genannten Msgr. Vizzardelql: eingewirkt werden könnte, ıh
bestimmen, »Hand meıne Sache legen«? oder aut welch‘’ andere dıplomatische
Weiıse diese Angelegenheıit eLWwa dem Vater selbst empfohlen werden möchte?

Zur Erläuterung dessen, W as VO dem Herrn untıus Morichinı DESAQYT ISt. habe iıch
anzufügen die Ehre, da{fß ıch Herrn 1 V olb bemerkt hatte, da{fß dem Vernehmen ach

sıch geäußert haben solle g ylaube nıcht, dafß meıne Bestätigung ıtzt och Sal
oroße Schwierigkeiten 1n Rom bereiten werde. Ebenso hatte iıch mich ausgesprochen,
da{ß allerdings ıne ZEWISSE Parte1 vorzüglich des Klerus mich sel, dagegen iıch
nıcht wenıger eıne andere Parteı vorzüglıch des gemäfsigten Teıls 1im Klerus für mich
habe Da ıch mich übrıgens n1ıe herbeilassen könnte, eın Zeugni1s dieser Parteı Vel-

anlassen, versteht sich ohl VO selbst.
Genehmigen uer Exzellenz den Ausdruck ehrfurchtsvollster Ergebung, MIt wel-

cher ich verharren die Gnade habe

uer Exzellenz
untertänıigster Dıiener

Ströbele.
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Beilage 26

Schlayer Jaumann /Stuttgart,/ 1847 Aprıl 10
Ausfertigung. 1/3 Bü 141

uer Hochwohlgeboren
verehrll[iches] Schreiben VO des Monats habe ich gestern nebst Beilagen erhalten. So
csehr iıch ber die absolutistische Regierungsform, die sıch Rom tortdauernd anmaßt,
und ber dıie Mifßachtung der Vertrage, denen 65 sıch den protestantischen Fuürsten gC-
genüber schuldıg macht, Ur taunen kann, ıld tinde ıch doch das Schreiben des
Kardinalstaatssekretärs gegenüber dem Domkapıtel. ach dem Vorangegangenen, ach
dem Vorwurt VO Täuschungen IC hätte 1L1all erwarten sollen, da{fß wenıgstens jetzt
nıcht mıt Stillschweigen ber die behaupteten Vergehungen hinweggegangen werde.
uch 1n dem Schreiben des Papstes den Könıig wırd VO der trüher behaupteten T äu-
schung, der das Kapıtel sıch schuldig gemacht habe, nıchts mehr erwähnt. Dagegen wiırd
die Person uer Hochwürden abermals eıner Bemerkung die jetzt ungleich wenıger
gehässıg als die trühere 1Sst gewürdigt.

Ich glaube ( Ihren höchsten Gesinnungen schuldig se1n, eıne Abschrift des
päpstlichen Schreibens 1er anzuschließen. Ich bıtte aber recht sehr, dasselbe nıemand
mitzuteılen.

ach meıner Ansıcht haben WIr u1ls in Hınsıcht auf Punkte aut geeıignete Weıse
verwahren:

hinsiıchtlich der Kassatıon der Wahl hne Angabe aller Gründe Uns kommt die
unbedingte Resignation N Ströbeles Zustiatiten Durch diese wırd die rühere Wahl auf-
gehoben und CS 1St eıne Cuc Wahl nötıg.

hinsichtlich der Behauptung, da{fß der apst die Wahl special[1ssıma] oratia dn
STALTEe Hıer wırd INa  - 1MmM Wahlprotokoll sıch auf den Art des Breves VO 1827,
ach Leo LE die spec[1alıssıma] oratıa eın tür allemal für alle selne Nachtolger vyeübt
hat, beruten müuüssen*°>.

hinsıichtlich des Devolutionsrechts für den Fall, da{fß die 7zweıte Wahl nıcht gültıg
ware. Es wiırd dieser Punkt diesesmal nıcht praktısch werden, gleichwohl erkenne ich
ıh nıcht

Die Hauptfrage 1st mMI1r aber: W as halten uer Hochwohlgeboren VO  — der Person des
Dekans Lıpp 7y

Miıt ausgezeichneter Hochachtung
Stuttgart
Schlayer

203 emeınt 1St nıcht das Breve »Re SaCcCIa«, sondern die Bulle domuinıcı oreg1s custodiam«.
Art. bestimmte: » Wenn aber entweder die Wahl nıcht nach canonıschen Regeln VOrSCHOTLLIIN
worden, oder der Gewählte nıcht mıiıt den vorgedachten Gaben ausgerustet befunden wiırd, wırd
der Pabst dem Capıtel Aaus besonderer Gnade gESLALLCN, da{fß C3Iy WwI1ıeEe trüher, eıner Wahl auf
canonısche Weıse vorschreıten könne«. Abgedruckt be1 HUuBER/HUBER, Staat (wıe Anm. 14), 268-—-271,
hıer 270
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Beilage Z

Schlayer Jaumann Stuttgart, 547 Aprıl
Ausfertigung (Kanzlei; Unterschrift eigenhändıg). 1/3 B 1417

Wıe uer Hochwürden, Hochwohlgeboren geäußert haben, wırd allerdings das Ka-
pitel die Aufnahme der 1ın meınem Schreiben VO des Monats enannten re1l Priester
1n das Kandidatenverzeichnıis unerläfßlich tiınden, und Sıe werden deshalb das Ertorder-
lıche wahrzunehmen VO selbst sıch aufgefordert tühlen. Im übrigen habe ıch die Bil-
dung des Verzeichnisses Sanz Ihrem un! Ihrer Herren Kollegen we1isem Ermessen
heimzugeben, da iıch 7zumal be1 der iın Ihrem verehrlichen Schreiben V des Monats
niedergelegten Ansıcht nıchts eriınnern wuüßte.

An und für sıch würde 6 sehr bedenklich se1n, die durch spezielle Moaotiıve nıcht
ausdrücklich begründete Verwerfung der stattgehabten Wahl schlechthin sıch gefallen

lassen, denn autf diese Weıse könnte auch iın künftigen Fällen die Kurıe sıch leicht
machen, richtig VOTSCHOINLINECIL un! auf eıne befähigte Person gefallene Wahlen, WE

iıhr die letzte nıcht Sanz genehm ISt, wirkungslos machen. Im vorliegenden Fall trıtt
dieses Bedenken HA dadurch 1n den Hıntergrund, dafß der Gewählte auf die Wahl VeiI-

zıchtet hat un! CS daher für ine Remonstration die unmotıvlierte Verwerftung
dem unmuittelbaren praktischen Interesse tehlen würde. Gleichwohl 1St be] der nunmeh-
rigen weıteren Prozedur darauf der Bedacht nehmen, da{fß nıcht sowohl die päpstliche
Verwerfung, als vielmehr die Verzichtleistung des Gewählten als rund für die Erneue-
LULLS des Wahlvertahrens vorangestellt und hiedurch indirekt dıe (nach den offizjel-
len Akten) unmotivierte Verwerfung Verwahrung eingelegt wiırd

iıne weıtere Rücksicht, welche be] dem Vertahren nehmen se1n wird, be-
zıeht sıch darauf, dafß L11UT singuları benignitate, speclalıssıma oratıa dem Kapitel
eiıne DU Wahl gESTALLEL werden will, während diesseits auf den rund des Art der
Bulle ad domlınıcı] oreg1s custodiam für den Fall der Nichtbestätigung eıner W.ahl für
das Kapıtel das Recht 117 Vornahme eiıner Wahl angesprochen werden darf un!
mu uch hiergegen mufßß, damıt nıcht eın nachteilıges Präjudız für die Zukunft
wachse, iırgendeıne Verwahrung eingelegt werden. Am besten scheint MI1r 1eSs dadurch
geschehen können, da{ß das Kapıtel in dem auftzunehmenden Wahlinstrument auf den
Art der Bulle, ach welchem s einer Wahl der huldvollen Aufforderung
durch den apst gemäfß geschritten sel, ausdrücklic ezug nımmt.

Sehr wünschenswert ware CS endlıch, da{fß auch die 1n dem Erla des Kardınal-
staatssekretärs angedrohte Anwendung des Devolutionsrechts mi1t Beziehung auf jenen
Artıikel Ühnliches möchte geschehen können. Freilich wiırd I1a  H aber 1n diesem
Punkte sehr behutsam verfahren mussen.

Ich ersuche 1U  . uer Hochwürden Hochwohlgeboren, darüber, 1ın welcher Weıse
den vorstehenden Rücksichten Genüge werden möchte, sıch mich gefälligst
außern wollen, WwW1e€e ich endlich be] Vorlegung der Kandidatenliste Ihre etwaıgen
gefällıgen Bemerkungen ber die einzelnen dabei besonders Z Sprache kommenden
Personen mıt besonderem Danke autnehmen wuürde.

Miıt ausgezeichneter Hochachtung eiC.

Stuttgart, 15 Aprıl 1847

Schlayer
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Beilage 28

Schlayer Jaumann [Stuttgart, / 184 / Aprıl TE
Ausfertigung (Kanzleı; Unterschrift ei:genhändıg). 1/3 B TAT

uer Hochwohlgeboren
habe lıch] die gefälligste Mitteilung VO des Monats ergebenst verdanken.

Ich werde die Wahlliste Seiner Königlichen Majestät ZAUT höchsten Entschliefßsung
vorlegen, worauf dem Domkapıtel Eröffnung zugehen wird.

Miıt der VO  — uer Hochwürden Hochwohlgeboren vorgelegten Ansıicht, daflß VO

den dre1 Kandıdaten, welche sıchere Aussıcht autf die päpstliche Bestätigung haben WwUur-
den, vorzugsweıse Kirchenrat Dekan Lıpp in Ehingen in Betracht zıehen sel, bin iıch
vorläufig einverstanden, da bei den beiden übrıgen erhebliche Bedenken obwalten. Um

nötiger scheıint mI1r aber se1n, sıch eventuell un! ganz vertraulıch seiıner K 58
neigtheıt ZU!T Annahme eıner ELWa auf ıh fallenden Wahl versichern. ach meınem
FErachten dürfte eıne dieställige Einleitung zunächst V} Rottenburg ausgehen un! iıch
gebe daher der Erwagung uer Hochwürden Hochwohlgeboren anheım, ob Sı1e WE -
der unmittelbar oder durch die Vermittlung eınes dem Lıpp etwa näherstehenden Kaol-
legen emselben dem Sigel der StrengSsSten Verschwiegenheıt für sıch un! ohne alle
Berufung auf die Regierung (zur Vorbereitung der Wahl des Kapıtels) darauf aufmerk-
Sa machen wollen, da{fß möglicherweıse 1in die W.ahl kommen könnte un da{fß 1
Fall seıner Wahl seiıner Bestätigung durch den Papst nıcht 7zweıteln sel, und ıh
zugleich seine Geneigtheıt ZUTr Annahme eiıner ELW. auf ıh: tallenden Wahl eventuell
1n aufmunternder Weıse befragen.

Durch den Herrn Staatsrat VO Linden annn 1in der nächsten elıt diese Befragung
nıcht ohl stattfinden, da Ehingen verlassen und sıch in eınen enttferntern Bezırk be-
geben hat, VO  - 61 1mM dermalıgen Augenblick ohne orofßes Aufsehen ach Ehingen
nıcht zurückreisen könnte. Wohl aber ließe CS sıch mutmafßlıch einrichten, da{fß 6T

se1ıne Rückreise ach Stuttgart, dıe Mıtte des nächsten Monats eintreften
wiırd, ber Ehingen mache und daselbst mıt Kirchenrat Lıpp sıch 1Ns Benehmen

Beilage
[Stuttgart,/ 1847 Maı 79Schlayer Jaumann

Ausfertigung. —_ HSt 1/3 Bü TaT

uer Hochwürden Hochwohlgeboren
hoffte iıch schon längst die Antwort auf die VO dem Domkapıtel eingereichte Kandıda-
tenliste übersenden können; allein ımmer och werde iıch hıerin durch Staatsrat
VO  a Linden aufgehalten. Letzterem habe ich, nachdem Dekan Lıpp Herrn VO

Vanottiı se1ıne Bereitwilligkeit erklärt hatte“? mMI1t Genehmigung Seiner Majestät des

204 Dıie durch Jaumann Maı 154/ mitgeteilte Korrespondenz zwischen Vanaottı und Lıipp
schickte Schlayer mı1t der Kandıidatenliste Maı 1847 Jaumann zurück.
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Könıgs den Auftrag erteılt, be1 seıner Heimkehr aus Oberschwaben nochmals sıch ach
Ehingen begeben un! daselbst 1n polıtischer Beziehung Erkundigung nehmen. Er
hätte schon zurückkehren sollen, w1e€e enn auch alle anderen Kommissare längst
zurück sınd; allein scheint des (suten nıcht Herr werden un! macht alle 1TWAar-
tungen hinsıchtlich seıiner Rückkehr zunichte. Indessen wırd CT stündlich erwartet und
daneben 1l ich auch MI1t der Resolution och warfen. Wenn CTr kommt, werde iıch die
letzte Entschließung des Königs einholen. Ich denke, da{fß Lıpp dem Stlaatsrat] VO 14n
den befriedigenden Aufschlufß geben wırd Ist dieses der Fall, wırd C besten se1n,
11n Oflehler] und Wlelte] aus der Liste gestrichen werden. Es wiırd mich selbst sehr
freuen, WEEINN die Wahl recht bald angeordnet werden annn

Die Ankunft des Linden 1St schon darum auch Erwarten, weıl I1lall doch nıcht
ohl eın anders Mitglied des Kirchenrats ZUuU Kommiıissar bestellen ann
Mıt ausgezeichneter Hochachtung

Beilage 3(

Hımpel Theiner Ehingen, 1850 Oktober AD
Ausfertigung. — Archivio Segreto Vatıcano, (Jarte Theiner Nr.

Hochwürdiger, Hochzuverehrender Herr Pater!

S1ıe werden sıch den Namen des Schreibers dieser Zeılen aum mehr 1NSs Gedächtnis
rückruten können; enn sınd schon vier Jahre vorüber, se1ıt S1e meınem Reisegefähr-
ten Dr Brischar un mır gestLaLLeLCN, während U1LllSCICS Autenthalts 1n Rom Ihre u1ls -

vergeßliche (sute und Gefälligkeit wıederholten Malen in Anspruch nehmen.
S1e dürtften Uu1ls$s ohl MIt Recht vorwerten, da{fß WIr Ihrer treundlichen Aufforderung,
Ihnen schreiben, wenıg nachgekommen siınd Glauben S1e indes Ja nıcht, die Dis-
zıplın, die WIr 30 August 46 im Oratorium durchgemacht, hätte u1ls eLtwa solchen
Schrecken VOT einem UuUNseTIIN Andenken teuren Bewohner dieses Klosters e1IN-
geflößt! Neın, W nıcht geschah, scheuten WIr unls einerseıts, Ihre ohnedies
sehr 1in Anspruch SCHOMMECNC eıt durch nıcht orade ganz notwendige Korrespondenz
aut Nebendinge leiten, anderseıts kam bald drauf die Revolution un INanl wulfßte
SCTAUINC eıt nıcht mehr sicher, ob Briete ıhre Adresse gelangen würden.

Es gereicht mır besonderer dankbarer Freude, hochwürdiger Herr Pater,
WECI11 iıch all die Tätigkeıit und Mühe denke, die S1e damals 1ın UHSETET bischöflichen
Angelegenheıit auftf sıch nahmen. och mehr mMu CS Sıe erfreuen, WEECI11 ich Ihnen SapC,
da{fß S1e nıcht UMSONST gearbeıtet haben, da{fß Sıe ach Kräften UunNnserer Diözese einem
Oberhirten verhalten, der das Gute, das Beste erstrebt, auch, quantum inJurı1a homıi1-
1U et patıtur, ZUur Ausführung bringt. Es stehen MI1r oftmals die perfiden
Bemühungen des heillosen Clourtie VO  — ugen, der unls den Zugang Z hleiligen] Va-
ter präcludieren wollte; möchten Sıe Sr Heıiligkeıit bei sıch darbietender Gelegenheıt —

SCIL, SCHNCIH ıh all die Bessern uUulNlserer Diözese, da{ß damals den Namen Ströbele,
der mıi1t ziher Zudringlichkeıit insınulert wurde, gestrichen habe

Es hat sıch 1in ISCTM Zuständen manches gebessert. Mıiıssıonen un: Exerzıitien WCI-+-
den mMı1t oroßem Ertolge 1mM Land gehalten; eın kırchlich-politisches Blatt VO Jungen
Kräften redigiert, vertriıtt mit Gelst un: Überlegenheit ın den protestantischen Kapıteln
HStAS Q 1/3 Bu 141



251THEINER EIN EUTSCHER OP  ENT ROM?

des Ländchens die katholischen Interessen wıder Revolution, Bürokratismus und Teu-
Bentum, das olk 1st durchgängig ZuL, 1Ur sınd seıne besten Kräftte brach gelegt. Die
Regierung alleın häalt MI1t der Erfüllung VOT Jahr un: Tag gemachter Versprechen hın-
term erge. S1e hat, WwW1€ $ast allüberall treffen 1St, nıchts gelernt un nıchts VErgCSSCH.

Dr Brischar (an dessen absalonisches Schicksal während eines Rıttes MI1t Ihnen und
rat Spaur Sıe sıch vielleicht och erınnern?) 1st 1in Tübingen un:! hat die Fortsetzung
und Vollendung der Stolberg-Kerzschen Kirchenhistorie?® kontraktmäßßıig übernom-
InenN. Er orüßt Sıe treundlıchst.

Ich hätte Ihnen och manches und schreiben; aber ıch mu{f6ß für dies-
mal enden, der Überbringer dieses drängt auf baldıgste Empfangnahme des Brietes. Es
1st Protessor Leonhard?®® VO Ellwangen, früher Konviktsvorsteher 1n Rottweıl,; den iıch
Ihrer (zute und treundschaftlichen Gesinnung anzuempfehlen mMI1r erlaube. Er ll e1N1-
C Monate sıch in Rom autfhalten.

Ich ann Ihnen treilich nıcht ZUumuten, mMI1r schreıiben, doch würde mich außer-
ordentlich freuen, einmal einıge Zeilen VO Ihnen erhalten.

FEın andermal vielleicht wiıeder Mehreres. Es orüßt S1e treundlichst und mMiı1t voll-
kommenster Hochachtung
Ehingen, DE Oktober 50

Protessor un: Konviktsvorsteher
Hımpel 1ın Ehingen
K[önıgreich] Württemberg

205 Friedrich Leopold STOLBERC‚ Geschichte der Religion Jesu Christı, Bde., Hamburg
1807# Fortgesetzt VO Friedrich VO KERZ, Bd 385—45; tortgesetzt VO Johannes Nepomuk
BRISCHAR, Bde 46—53, Maınz
206 Franz Xaver Leonhard (1812—-1882), 1835 Priesterweihe, 1839 Prazeptoratsverweser in Biber-
ach; 1841 provısorischer und 1543 definıtıver Gymnası1alprofessor und Konvıktsdıirektor ın Ott-
weıl, 1850 Protessor in Ellwangen, 1862 1n Offingen, selit 1869 Rektor des Gymnasıums in Ellwan-
SCH, se1it 1576 Miıtglıed der württembergischen Abgeordnetenkammer, Mitglıed des
Reichstags 1ın Berlıin. 7u ıhm NEHER‘
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